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Differenz, Solidarıität und die rage ach ott
Lıteratur FA Theologischen Forschung VO  z Frauen

Von Mariıe Theres

Im etzten Heft des Jahres 1993 stellte Dorothea Sattler In cehr dichter orm skizziert die Philosophin (CC’ORNELIA LINGER 29-—66)
den ProzeßÖ der Herausbildung der Geschlechterordnung der Moderne bzwumfangreichen Besprechung „gesammelte Nachdenklichkeit“ AdUS
der für die (bürgerliche) Moderne (Westeuropas) typischen Geschlechterord-diversen Bereichen der Theologischen Frauenforschung VOT-. Hıer

kann ange  Üpft werden: Folgenden geht Veröffentlichun- 1U (jerade auch Hinblick auft die der Verlautbarung AdUS dem
Vatikan erNeut eingeschärfte gott- un naturgewollte Polarität der beiden (2e:

BEIL Ze1traum VO.  b 1999 bis 2003 Im 1NDI1IC. auf den /ARBR Ver- schlechter 1ST ihre These erhellend daß die Hierarchisierung tendierenden
fügung stehenden begrenzten Umfang Wl auszuwählen vorgestellt Asymmetrien der Geschlechterordnung, WI1e 516 sich Prozeb der Modernisie-
werden interdisziplinär angelegte Sammelbde die Kın- rung herausbilden ihre Wurzeln der abendländischen Vergangenheit haben,
* den derzeitigen Stand der Diskussion geben können Beıtrage aber der Moderne entscheidend verschärft werden S1ıe geraten (;6=
ZUTLI Christologie und Pneumatologie dQus systematischer Sicht prak- eNsatz den allgemeinen Gleichheits-Regeln un Prinzıplen gesellschaftli-

cher Ordnung, jedoch darüber hinaus uch 111e ecute Ambivalenz Denn e1-tisch theologische bzw religionspädagogische Studien die ihrerseits
NeTrTSse1ts wird diese asymmetrisch hierarchische Geschlechterordnung durchauf die 1116 der andere Weise die Gottesirage kreisen Stimmen die entstehenden modernen Naturwissenschaften krude affirmiert anderer-

ZUTL bzw aAaUS der jüdisch feministischen Theologie und abschließend SEe1ITSs wird ihr weiblicher Pol ‚Modus der Nostalgie VO annern, ber
‚WGI1 her religionssoziologisch orT1eNHeTTEe Bde Ausgewählt sSind durchaus uch VO Frauen als Gegenwelt des Herrschenden verklärt erdem 11UI deutschsprachige Publikationen ausgeklammert Jeiben Kurswechsel der Moderne, scheint als Plädoyer auft braucht als unabding-

aTrTes oment e111€6€ enthierarchisierte Geschlechterstrukturmonographische Werke AdUsSs vielen theologischen Disziplinen, de-
11611 die theologische Forschung VO  _ Frauen den etzten Jahren DDie evangelische Theologin (GSESINE KLEINSCHMIDT 67-—80) möchte die
deutliche Spuren hinterlassen hat, allen die Exegese“ * ber ihren ugen starke derzeitige Fiıxierung der feministischen Diskussion auf
uch die Christentumsgeschichte, die theologische Ethik, der Bereich erkenntnistheoretische Fragen ewegung bringen über „hermeneutische
der Liturglie, der Amterfragen der der gleichgeschlechtlichen 16 Selbstreflexion“ Diese könnte dem (V mi1t dem Namen Judith Butler verbun-

enen) „linguistic turn uch der gegenwartlıgen Feminismusdebatte insotfernbensorientierungen. Insofern ıst die hier vorgelegte Sammelbespre- entsprechen als S16 e1INSeEeTZ' bei den TeNzen aber uch den Möglichkeiten VOchung auf Fortsetzung hin konzipiert Sprache un! prechen nNntier den Bedingungen der asymmetrischen Ge-
Feministische Theologie Genderforschung der Theologie schlechterordnung stellt sich weibliches Selbstverständnis als „enteı1gnet

dar da durchgehend VO  . Fremd Zuschreibungen esT1MmMM)} un! selten VO  enTheologie VO.  b Frauen: das Spektrum Frauen selbst artikuliert Andererseits können Frauen selbst die Stimme erhe-
ben un: als VO Diskurs Ausgeschlossene Umdeutungen vornehmen Diese„Feministische Theologie eutschen Sprachraum stellt sich

gegenwartlıg breiten Spektrum dar dem unterschiedliche Spannung zwischen Begrenzung un Möglichkeit annn auf die theologische
Rede VO  . ‚Sünde insbesondere mi1t ihren Komponenten der strukturellentheologische Ansatze un!: das jeweils gewä.  € theologische Fach Sünde der „Erbsünde un der geschöpflichen Freiheit die sich verfehlt

der Thema zusammentreffen mi1t jeweils differierendem Verständnis ber nach dem uten ausgestreckt bleibt bezogen werden Die sehr knappendessen Wäas das TOPT1UmM des Feministischen S61 Die drei gangıgsten Andeutungen lassen viele Fragen der konkreten Durc.  ührung offen die uto-
Richtungen sind el der „Gleichheitsfeminismus dem das knga- I111 selbst verwelst auf 01116 azu Vorbereitung befindliche Monographie die
gement ür die (rec  iche) Gleichheit VO  - FTrauen und Männern INa  - mıt Spannung erwarten darf!
sentlich 1ST der „Differenzfiemin1smus mı1t SC1116I11 Bestehen auf der Dıie Politologin NTJE SCHRUPP 81-—92) entwickelt mı1t dem Denk- un Be-
anthropologischen Differenz der beiden Geschlechter und der Priıvı- griffsinstrumentarium der italienischen Differenzifeministinnen 611 Konzept
legierung VO Frauen und der „dekonstruktive Feminismus g - politischen Handelns das Abstand N1MMmM VO. Grundlegung

den Gegner bekämpfenden „autonomen Subjekt“ eigengesetzlichenkennzeichnet durch den Eınsatz für 4106 offene Identität auch Hra- Welt un: dessen intersubjektive Beziehungen die gleichzeitig die S111I1-
SCIL des Geschlechts „Theologische Genderforschung“ bezieht sich volle ede VO.  - Transzendenz zulassen, ZU Ausgangspunkt wählt. Wie e111e
auf das kulturelle Konstrukt „Geschlecht“ und die Auswirkungen Vertiefung dieses Ansatzes 1e5 sich der Beitrag VO.  — AÄNDREA GÜNTER, I1ıtera-
solcher Konstruktionen theologischen Denken der Vergangenheit turwissenschaftlerin, Philosophin, Theologin (149—160)”. Bezugspunkt frauen-
und Gegenwart bzw der Praxıs der Kirchen und Religionsgemein- ewegter Politik ist „weibliche Freiheit“ deutlicher Dıstanz jedem em1-

LL1SI11US der en der undurchschaut doch L1LUT dem Patriarchat verstandenschaften S1e kann, mMu. ber nicht m1T feministischen Optionen Vel-

knüpft werden und 516 1ST nicht auf das weibliche Geschlecht be- als männerdominantem Herrschaftssystem, vaterzentirıiıertem Symbolsystem
un hierarchischem Kommunikationssystem, zuarbeitet Eine konsequentschränkt sondern richtet sich ihrem Anspruch nach auft Geschlech-
frauenzentrierte Ordnung dagegen stellt die utter 1115 symbolische Zentrumterverhältnisse bzw das System der Geschlechtskonstruktionen un etabliert die Kommunikationsstruktur VO.  w Austausch un Verhandeln„Theologie VO  . Frauen 1ST der allgemeinste Nenner und braucht „ohne jeden Ausschluss S50 stark un Frauen bestärkend dieser Ansatz uch

m1T keiner der genannten Perspektiven der Uptionen explizit VOlI- aherkommt iıst bedauern daß IL ideologiekritisch sich
knüpft SC11I Einen FEinblick die Bandbreite der hier sich CISE- selbst 1st sich ‚WäarTr deutlich feministische un postfeministische OsS1-
benden Tage- und Denkrichtungen geben drei Sammelbde der letz- LLONen Z.U1I Wehr nicht ber Vereinnahmungen durch 1EeUE un alte
ten TE Idealisierungen des Mütterlichen/Natürlichen VO.  > Johann Bachofen bis Jo

Nier dem Titel „Das Geschlecht der Zukunft“® wird die neunte hannes Paul {1 abgrenzt
Die Literaturwissenschaftlerin LENA LINDHOFF 93-115) macht den Para-der Frankfurter Feministischen Ringvorlesungen der beiden eologi-

schen Fachbereiche dokumentiert die 1116 Standortbestimmung digmenwechsel VOIl egalitäts- der differenzteministischen Ansätzen ZUTLTI De-
zwischen Frauenbewegung und Postfeminismus (ver)suc Der konstruktion fruchtbar für 1nNe Relecture VO  - Schlüsseltexten bei Ingeborg

Bachmann un Gertrude eın Aus der Blickrichtung feministischer Pädago-hat deutlichen theologischen Schwerpunkt sucht ber uch gik ichtet ÄNNEDORE PRENGEL 139-—148) altere un eueTe Interpretationendas interdisziplinäre Gespräch der Geschlechterverhältnisse un hält dafür, solche Interpretationen aufgrund
ingangs stellt die bekannte Frankfurter Soziologin UTE GERHARD 15-—28) ihrer jeweiligen Perspektivität nicht gegeneinander auszuspielen sondern

den gegenwartıgen an der Frauenbewegung, der manchmal resignierend als ihren Stärken nutzen für e11nie Demokratie un!: Gleichberechtigung 1nter-
Still Stand Ja als roll back gesehen wird 61116 Langzeitperspektive Zum @1- essierte Pädagogik
161 vermittelt der historische Rückblick bis 18343 6111 Auf un der Frauen- Mıt Hilfe der Intertextualitätsanalyse liest die Alttestamentlerin ÜULRIKE
bewegung i Deutschland, ZU. anderen verhilft die Kategorie der „Generatı- BAIL den ö59 Psalm 119—-138) Ihr geht dabei nicht den Nachweis weib-

“dazu, die Notwendigkeit Je Aneignung des Überkommenen licher Autorschaft des Psalms, uch nicht den Rückegri{ff auf salm B6-
akzeptieren. S50 können Brüche und Kontinuitäten gleichermaßen sichtbar

werden Kongregation für die Glaubenslehre Schreiben die Bischöfe der Katho-
ischen Kirche über die Zusammenarbeit VO.  - Mann un!: Frau der Kirche

Dorothea Sattler, Gesammelte Nachdenklichkeit Neuere Beıtrage Fz E Theo- un der Welt 34 2004 (Verlautbarungen des Apostol Stuhls 166)
logischen Frauenforschung, THRV 94/6 1998) Sp 603-—-614 Vgl uch Andrea Günter, Die weibliche Hoffnung der Welt Die Bedeutung
Dazu wird demnächst 1Ne Sammelrezension VO. Christine Gerber der des Geborenseins un der INn der Geschlechterdifferenz, Gütersloh 2000
AT erscheinen Diıie weibliche e1te der Politik Ordnung der eele Gerechtigkeit der Welt

KOönigstein 2001Das Geschlecht der Zukunft Frauenemanzı1ıpatıon und Geschlechterviel-
falt hg Sybille Becker Gesine Kleinschmit Ilona ord Gury Schnei- Vgl Ulrike Bail egen das Schweigen klagen 1ne intertextuelle Studie
er-Ludortif uttgar Kohlhammer 2000 181 40 ISBN den Klagepsalmen Ps un: Ps 55 und der Erzählung VO  - der Vergewalti-

7-016612—3 Un Tamars Gütersloh 19938
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rTONNEILE weibliche Erfahrungen, sondern e1N geschlechtsspezifisch kon- VO.  - Kırche „Nicht LUT männliche Amtsträger un: Synodalbeschlüsse“!) als
notiertes Arrangement auft der Textebene. S1e zeigt, daß die Sprachbilder des uch VO  - Theologie (statt bloßer Rekonstruktion der Schultheologie uch E1N-
Psalms offen sSıind dafür, daß sich 1nNne Beterin, die sexuelle (jewalt erfahren beziehung der vielfältigen gelebten Frömmigkeitsformen). Möglicherweise hat

sich hier 1mM bzw. TÜr den katholischen Bereich bereits mehr an; verwlılesenhat, 1n S1e einschreiben ann. 1es5 I1la  - Ps 53 twa als Klagelied der JTamar,
mıt deren 1n Sam 13 erzählter Geschichte den Psalm mehrere signifikante ge1 1U auf die LIEUGSGTE Katholizismusforschung”®.
Wendungen verbinden, 1ät sich se1ıne Sprache der Benennung VO Gewalt, HELGA KUHLMANN 7—122) Tag Überlegungen eiINeTr „frauengerechten“
aber auch eine Gegensprache instabiler Bedeutungen un möglicher olf- Rechtfertigungstheologie bei nicht uletzt ın dem Interesse, dieses grund-

legende reformatorische Theologumenon e1INer gegenüber der traditionellennungsperspektiven hörbar machen. Insoftfern ıst Ps 55 Paradigma eines Wider-
standstextes, der dem ber (jewalt verhängten Schweigen 1NSs Wort Der Rechtfertigungslehre kritischen feministischen Theologie Nne  E nahezubringen.
Beitrag zeig eindrucksvoll das innOovatıve Potential literaturwissen- Ekıne frauengerechte Rechtfertigungstheologie hat VO  - e1INeTr sensiblen Gegen-
schaftlicher Entwicklungen uch für eine feministische Bibelwissenschaftt. wartsdiagnostik auszugehen un! hier insbesondere Frauenerfahrungen

Den beschließen Reflexionen der evangelischen systematischen Theo- spektieren (genannt wird etwa e1nNn hoher Perfektionsdruck, unter den Frauen 1n
login HELGA KUHLMANN „‚Modus der Rede un JA EEE Relevanz der ver-rückten Beruf un Frelizeıt gestellt sind) Kın Aspekt der Neuartikulation ist der AUus-
Verheibung der Auferstehung des Leibes VO  - den oiten  6e 161-177) Aus- galls VO  - der 1mM Glauben geschenkten „Transformationserfahrung“, über die
gangspunkt ist die Beobachtung, 1n feministisch-theologischer Lıteratur möglich wird, das eıgene Schuldiggewordensein anzuerkennen oder, viel-
fast einhellig INn un Nutzen der Rede VOIl Auferstehung unter dem Verdacht leicht eute drängender, eigenen Ängsten VOTL Versagen un Scheitern nicht
der Sinnenfeindlichkeit und der billigen Vertröstung des kngagements für hilflos ausgeliefert se1N. Des weıteren insistiert Kuhlmann darauf, daß
irdische Gerechtigkeit steht. Demgegenüber hält S1e ‚WäarTr der Notwendigkeit Rechtfertigung nicht einselt1g 1mM Interesse der „l1ater” als Nicht-Anrechnung
der Religionskritik uch für feministische Theologie fest, macht ber uch auf der sündigen aten explizieren sel, sondern arzulegen ıst, daß „Rechtferti-
mangelnde Differenzierungen beli feministischen Theologinnen schon 1n der SUuhs des Süunders“ zugleich bedeute, den Opfern i1hr Recht schaffen. Ins-
Deutung der biblischen Befunde, sodann 1n der Wahrnehmung der MNSCINE55C- gesamt MaC der Beitrag deutlich. daß eine gendersensible Reartikulation der
LEeIN Sprachform auimerksam. In e1InNner knappen Auslegung VO  - KoOorTr 15 weist Rechtfertigungslehre ihr für Frauen w1e Männer 1NEeUu Relevanz erschließen
S1Ee aut das gerade uch feministischer Theologie entsprechende Potenzial e1- ann.
165 Glaubens die Auferstehung des Leibes hin un wirbt dafür, sich auf die SYBILLE BECKER 123-136 skizziert die Entwicklung 1n der Praktischen
Auferstehungsverheibung un! deren utopische Kraft einzulassen. Theologie. Fuür eine eETSTE Phase Wäal die noch unspezifische ähe jeder femini-

stischen Theologie ZUT Reflexion VO  w Frauen-Praxiıis un zugleich 7 An femini-E1n explizit theologisc fokussierender Sammelhd’ schreitet stischen ewegung charakteristisch; 1n eiINeT zweıten ase vollzieht sich einenächst die Fächer der alt- und neutestamentlichen EXeSesE. der KIır- Ausdifferenzierung feministischer Ansatze 1ın den verschiedenen theologi-chengeschichte, der systematischen un praktischen Theologie ab schen Fächern un kommt den ersten explizit praktisch-theologischen
und schließt dann uch Judaistik, philosophische Ethik, Sprechwis- Tbeiten, die vorwiegend darauf gerichtet 186 Frauenerfahrungen AT Spra-
senschaft und Soziologie e1n I)em Titel des des entsprechend kann che bringen. Gegenwäartig iıst die praktische Theologie ohl Vorreıterin einer

Kezeption der Kategorie „Gender“ 1n der Weıise, daß s1ıe dezidiert MädchenINa  - die Einzelbeiträge arauthin lesen, WI1e feministische Theologie ben Jungen, Männer neben Frauen ın den 1C nımmt un sich hier twa dieund Nachbarwissenschaftten die Gender-Perspektive gegenwärtig
zıplıeren un: für ihre Forschungen Iruchtbar machen. deutlichsten Ansatze elner entstehenden gendersensiblen Männerforschung

abzeichnen.
Eröffnet wird der mıiıt DOROTHEF SÖLLES autobiographischen Anmerkun- kınen anregenden Einblick 1n Fragestellungen, Methoden , spezifische Pro-

gen ihrer Entdeckung feministischer Theologie un dem Stellenwert, den bleme un eTrstie Ergebnisse der Frauen- un Genderforschung für die Jüdische
sS1e ihr für sich un für die Theologie beimißt (9—22) Geschichte VO E: bis ZU. Ende des IL Deutschen Reiches gibt MONIKA

RMTRAUD FISCHER —42) präsentier‘ 1n Kurzform die Thesen un Ergeb- KICHARZ 137154 Mıt dem Beginn der 191° manzıpatıon 1M ausgehenden
nısse ihrer Monographie den Prophetinnengestalten der hebräischen Bibel? wWarTell tragende jüdische Instıtutionen (V.a. Familie, Bildungswesen,
S1e folgt dem kanonischen Bild der Prophetie, die durch das Prophetengesetz Wohltätigkeitseinrichtungen, synagogaler Raum) grundlegenden Wandlungen
Dtin 1n der lora verankert wird un zwischen wahrer un falscher Prophetie unterworien, Wäas sich auf das Geschlechterverhältnis auswirkte bzw. UuMgs6-
unterscheidet. Jlora SOWI1e „Vordere un ıntere“ Prophetenschriften haben otf- VO  - LEeUu rezıplerten Geschlechterkonstellationen (bes den bürgerlichen)
tenbar die weiblich-prophetischen Gestalten, VO  - denen S1e erzählen, nach die- uch miı1t beeinflußt wurde. Während die jüdische Frauengeschichte dieser
SC Prinzıp verstanden un! machen arın keinen Unterschied zwischen der Epoche jedoch bereits relativ gut erforscht ist  11 fehlen, die Autorin, Studien
Prophetie VO. annern un! der VO  - Frauen. Im Gesamtautbau der hebräischen ZUTL Konstruktion der jüdischen Maskulinität un ihres radikalen Wandels, W äas
Bibel stellt weibliche Prophetie zudem keineswegs en Randphänomen dar: mehr bedauern ıst, als die Neuformierungen 1M udentum des Jh.s
vielmehr erwelısen sich die S1e betreffenden Erzählungen und Notizen 1n ihrer für beide Geschlechter tiefgreifende Auswirkungen hatten.
exponı1erten Stellung als Leseanleitung für die Bücher der Prophetie insgesamt eigenes Konzept einer feministischen Ethik entwickelt ELISABETH (CON-
un! geben überdies für eine biblische Amtstheologie entscheidende Impulse. >  DI 155-178) 1n einer Gegenüberstellung der Posıtionen VO.  - Alison
Fischer macht das dtn-dtr Prophetieverständnis ZU. Schlüssel für ıne 5G- un! Sheila enhaDbı| un der daran geknüpften rage, unter welchen Bedin-
schlechterfaire Deutung weiblicher Prophetie 1n der Hebräischen Bibel un E1 - SUNSECI die 508. Care-Ethik als feministische Ethik gelten kann Die Sprech-
öffnet damit überraschende 1EeUE Perspektiven auf deren Prophetinnen-Texte. wissenschaftlerin ( HRISTA HEILMANN 179-—196) nımmt die grundlegende

ÄNGELA STANDHARTINGER 3—66) zeichnet 1n durchgehender Rückbin- 1NS1C. der Genderforschung auf, daß neben der Kategorie ‚Geschlecht“ 11N-
dung Kor ‚2—16 die Geschichte feministischer Paulusexegese se1t IET uch andere Parameter soziokultureller, politischer, relig1öser Art

anion s „VWoman’s Bible“ VO:  - 1896 ach un legt einen Schwerpunkt berücksichtigen sind bzw. diese die konkrete Auspragung VO  - „Geschlecht“
auf gegenwärtige Tendenzen, bei denen traditionell feministische, genderspe- mıiıt beeinifilussen. In konkreten Sprechsituationen ann etwa die zugewlesenezirische un dekonstruktiv bestimmte Posıtionen unterschiedliche Verbindun- der übernommene Rolle der Moderation der der/des ‚Xperten bedeuten, daß
gEN eingehen: Paulus wird als UTtOT zugunsten der VO.  - ihm vertreitenen DA weniger Energle auf das Tlangen VO. Rederecht der Redeanteilen verwendet
meindepositionen relativiert; die Stimme des Paulus oMM! neben viele werden mMu. Die Sozlologin BETTINA HEINTZ 7—-22 arbeitet heraus, daß das
ere streitbare Stimmen ın seinen Brieten stehen, insbesondere uch die Selbstverständnis e1INes National-)Staates, sich als Teil der globalen Kultur
Stimmen VO.  - Frauen, und damit ste. se1ıne Autorıtät ZUT Debatte: das „EIN-
heits“-Konzept des Paulus (insbesondere des Galaterbriefes) wird kritisch hin-
teriragt; 1mMm Siınne postkolonialer Bibelkritik wird uch die kanonische Privile- Vgl Irmgard .Otz VO Olenhusen Hrsg Wunderbare Erscheinun-lerung der paulinischen Schriften gegenüber anderen geistgewirkten Stim-
INen 1n Vergangenheit un! Gegenwar! kritisiert. Standhartingers eigene O0S1- SI Frauen un katholische Frömmigkeit 1mM und Jahrhundert.,
tıon cheint darauf hinauszulau{fen, historisch VO  — der nicht unerheblichen Paderborn 1995; 1es5 Hrsg Frauen unter dem Patriarchat der Kir-

chen. Katholikinnen un Protestantinnen 1M und Jahrhundert. utt-Eintlußnahme VO.  - Frauen auf die Theologie des Paulus auszugehen, sich AUSs
gart 1995; David Blackbourn, Wenn ihr s1e wieder seht, iragt WerlI s1e sel.Frauenperspektive ın die paulinischen Schriften einzuschreiben un das Pau-

uswort „Die TAauU INUSS Vollmacht haben auf ihrem aupt“ &] Kor 1144 krea- Marienerscheinungen 1n arpıngen. Aufstieg un! Niedergang des deut-
t1V 1m Sinne der Positionssuche zwischen unumgänglicher Anpassung un der schen Lourdes. Reinbek bei Hamburg 1997; Norbert Busch, Katholische

Frömmigkeit un Moderne. Die Sozilal- un: Mentalitätsgeschichte des Herz-Beanspruchung eıgener Vollmacht aufzugreifen. Jesu-Kultes 1n Deutschland zwischen Kulturkampf un Erstem Weltkrieg.Die Entwicklungen 1n der (protestantischen) Kirchengeschichte rekonstru- Gütersloh 1997lert RUTH LBRECHT 67-—96) indem s1e die derzeitige Frauen- un! Geschlech-
terforschung In dieser Disziplin auf Anstöbe AdUSs der Feministischen Theologie, Monika Richarz TSg.), Die Hamburger Kauffrau (r Jüdische Ex1-
der Geschichtswissenschaft un: der klass.) Kirchengeschichtsschreibung STeNZz 1n der irühen Neuzeit, Hamburg 2001; Mechthild Jansen Ingeborg

Nordmann Hrsg. Lektüren und Brüche Jüdische Frauen 1n Kultur, Politikrückführt. Am Beispiel der Pietismusforschung verweist s1e auf mögliche un!
ergiebige Forschungs{felder un ordert abschliebend 1m Blick auf eine gender- und Wissenschaft, Könıgstein Taunus 2000; Marıon Kaplan, Jüdisches
sensible Kirchengeschichtsschreibung ıne rwelterung sowohl des Onzepts Bürgertum, Frau, Familie un Identität 1MmM Kaiserreich, Hamburg 1997; Bet-

tina Kratz-Ritter, FÜr „TIromme Zionstöchter“ und „gebildete Frauenziım-
Feministische Theologie un Gender-Forschung. Bilanz Perspektiven INeT-.  2 Andachtsliteratur für deutsch-jüdische Frauen 1 un frühen
Akzente, hg. Irene Dingel. Leipz1g, Ev. Verlagsanstalt 2003, 232 e kt. Jahrhundert, Hildesheim/Zürich/New ork 1995
18,80; ISBN 3—374-02078-X. Der geht zurück auf eine Ringvorlesung Einen Gesamtüberblick der gegenwärtig diskutierten feministisch-ethischen
der Evangelisch-theologischen Fakultät der Uniıversıta Maınz. Positionen (über un Ben Habib hinaus Conradi selbst SOWI1e ahlrei-
Vgl Dorothee Sölle, Gegenwind. München 1999 che andere), aufgeschlüsselt entlang einer thematischen Systematik, gibt
rmtraud Fischer, Gotteskünderinnen. Stuttgart 2003 Saskia Wendel, Feministische Ethik ZUT Einführung. Hamburg 2003
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e1INeT Weltgesellschaft verstehen, eine wichtige Voraussetzung dafür ist, daß uch VO  - Theologinnen 1 jüdisch-christlichen Gespräch eingefordert un:
Frauenrechte, anerkannt als Menschenrechte und Teil dieser globalen Kultur, entwickelt*!>
nicht 1LUFr deklariert, sondern konkret implementiert werden. 551e macht Die Ethikerin KEGINA MMICHT-QUINN 5—28) beschreibt sprachlich 5G-

konnt e1nNn vielschichtiges Öffentlichkeitsproblem, 1 das Frauen, 1n das diegleich auf Cclie damıit nicht kongruenten wirtschaftlichen Globalisierungspro-
aufmerksam., die 65 den „starken‘“ Ländern erlauben, diese Kultur Theologie un In das Frauen als Theologinnen auf besondere Weise verstrickt

ignorl1eren, während „schwächere“ Länder eher bereıt SiNnd, S1C. ın diese Kul- sind. FUr Frauen ist die Offentlichkeit nach w1e VOL e1n prekärer Kaum, ihnen
TUr einzufügen. ZAWi zugänglich, aber normilert durch Mechanısmen miıt Wurzeln ın der VorT-

moderne, Ccie Frauen auf bestimmte weibliche Tugenden festlegen un (sTenz-Sind 1ın diesen beiden Bden mit Ausnahme VO  = Tmtraud Fischer)
ausschließlich evangelische Theologinnen repräsentiert, melden überschreitungen schwierig machen. Der Theologie, dıie sich 1n der VorT-

moderne auf ihre OfMentlichkeit verlassen konnte, OM die Offentlichkeit 1n
sich 1n e1ınem weıteren Sammelbd 11ULI katholische Theologinnen den Wissenschaften, 1m Kaum der Kirche selbst un 1n der Gesellschaft abhan-
Wort*®. KT ist Frucht des inzwischen mehr als ehnTe bestehenden den. Gleichzeitig verschwimmen die Grenzziehungen zwischen Privatheit un

Offentlichkeit un entstehen vielfache, ZzeTrstreute Offentlichkeiten. In dieser„Hohenheimer Theologinnentreffens“ über das LDAGMAR MENSINK
3-2 1n Rückschau und 18SDI4IE: uch berichtet), aQus dem wWI1e- Siıtuation könnten Theologinnen ihren „erkenntnistheoretischen Vorteil“, W as

derum Agenda E, V.; das Forum wissenschaftlich arbeitender katho- die Bewältigung VO  . Offentlichkeitsproblemen betri{ft, nutzen, das ema
„Grenzüberschreitungen“ als theologisches ema aufgreifen, sich etiwa durchlischer Theologinnen, entstand. Absicht des Bdes ıst die vielstim-

mi1ge Dokumentation der selbstbewubßDt VO  _ den Herausgeberinnen die Geschichte der beiderseitigen Grenzüberschreitungen des Kornelius und
des eiITUus, die VO  - .ogtt selbst inıtılert wird (Apg 10), inspiırıeren lassen unformulierten Überzeugung, daß die bekannt prekäre Sıtuation VO  H nicht uletzt aran erinnern, daß das Thema des Christentums „Inkarnation“

Frauen 1n der (katholisch-)theologischen Wissenschaft S1€e besonders ist. Grenzüberschreitung (sottes Daran anknüpfend hält die Sozialethikerin
dazu efähige, TeNzen hinteriragen, Neues auszuloten, der heo- MARIANNE HEIMBACH-STEINS 100—-113 miıt Berufung auft M.-D enu fest,
logie Zukunftsfähigkeit vermitteln. daß dem „Realismus der Inkarnation“ eine Denkform entsprechen habe,

Dıe Intensıi1ıtäat, miıt der diese Überzeugung e1gens reflektiert wird, un der die Geschichte, Gesellschaft, Kultur als theologische Erkenntnisorte entziffert,
die gegenwä  ärtigen „Zeichen der Zeıt“ ökologische KrI1se, Gerechtigkeitspro-jeweilige Skopus varı1eren allerdings stark. en beiden Bibeltheologinnen
eme, 1EUS Gewaltstrukturen, Pluralismus der Lebensiormen, Weltanschau-(MARGARETA (SRUBER 4157 miıt ihren biographisch rückgebundenen ETW.

gungeN eINeEeT ZUTL Spiritualität der Schrift führenden Bibelhermeneutik un 384 un Religionen analysiert, die eigene Standortgebundenheit Ifen Au sSs-

BARBARA SCHMITZ 158—68| mıiıt ihren Ausführungen Bedeutung, un  107 welst, sich ann ber auch ımmer wieder Überschreitungen der eigenen
Grenzen herausfordern äßt. Insofern 1es als Signum feministischer, 1 Der-und praktischer Vermittlung VO  — Fiktionalität 1mMm Alten Testament) cheint 6S

genugen, daß S1@e de facto als Frauen Theologie treiben. DDie Kirchenhistori- aup Iirauenzentrierter Theologie gelten hat, können Frauen hier egberei-
kerin HILDEGARD KÖNIG hat mıit ihrem engaglerten Plädoyer für eine 11- terınnen se1in hin einer Kiıirche mı1t diakonischem Profil, miıt ausgepragter
und theologieorientierte TE 1ın ihrem Fach 185—199) 1 Blick, daß die Theo- Kommunikationskultur un mıiıt einem Gespür für Differenzen.
ogie 1mMm Bereich der Lehramtsstudiengänge längst einem „Frauenfach“ 56- Die Philosophin und Theologin SASKIA VWENDEL 29—40) stellt die Trage ihn-
worden ıst und „Personenorientierung” dementsprechend bedeutet, die e IOr Zukunftsfähigkeit kritisch cie feministische Theologie. S1e rekonstruiert
benswelt jJunger Frauen erNs nehmen. IDie praktische Theologin BIRGIT HoyYy- zunächst 1n knappen Umrissen zweıl Paradigmenwechsel. ach den Anfängen

eTrste TAauU 1mM Bundesvorsitz der KLJB, reflektiert, inspirliert VO.  — Ansaätzen feministischer Theologie mıt ihrem befreiungstheologischen, Frauen-Ertfah-
politischer un! feministischer Theologie, die Arbeit dieses wichtigen kath. Ju- rung und Praxis akzentuierenden Zuschnitt kam einem ersten Paradig-

menwechsel, der das „Gleichheits“-Konzept auf doppelte Weise 1n rage stellt:gendverbandes nicht uletzt uch auf se1In kngagement für Geschlechtergerech-
tigkeit 200-212) Z einen über das rnstnehmen der faktischen Differenzen untier Frauen,

Der Dogmatikerin MARGIT ECKHOLT geht „fundamentaldogmatische etwa 1n bezug auft Hautfarbe, ökonomische Möglichkeiten, religiöse ‘Der-
Überlegungen 1n interkultureller Perspektive“ 82-—99) 551e arbeitet heraus, daß CUSUNSEN,;, ZU. anderen ber die Behauptung der „‚sexuellen Differenz“ ZW1-

schen annern un Frauen als Ausgangspunkt des Denkens un der Praxısdie erhöhte Aufmerksamkeit für die Begegnung miıt dem Fremden Ja, das/der
Fremde als locus theologicus) VO. Frauen 1n Theologie und Kirche auf VeTI- weiblicher Freiheit. Der zweıte, 1n der egenwar stattÄindende Paradigmen-
schiedene Weise angemahnt wird un uch e1n VO  w Theologinnen bereits 1N- wechsel besteht in der Dekonstruktion VO  - Kategorien DZw. Begriffen w1e „Ge-
tens1iv realisierter Grundzug VO. Theologie 1st. aTiur wählt s1e den Weltgebets- schlecht“ der „Subjekt“, der die rage ach einem Selbstverständnis, ja über-

aup eTSsSt den Möglichkeiten feministischer Theologie dringlich werden äßt.tag der Frauen als Beispiel. SABINE PEMSEL-MAIER 158-—170) rag e1INn ädoyer
für eine Paradigmenerweiterung (einen Paradigmenwechsel?) 1n der - Angesichts dieser Situation formuliert Wendel TEL „hypothetische Impera-
lisch-evangelischen Okumene VO  - eINeT prımäar vergangenheitsorientier- tive  p ZUL Urjientierung einer feministischen systematischen Theologie, die der
ten, der Wiederherstellung VO  - Einheit interessierten Konsensökumene hin differenzfeministischen Unterbestimmung VO  - Subjektbegri{ff un Freiheits-

e1INeT ukunfts- un visionenorlientierten Okumene, deren Einheitsprinzip gedanken, dem Insıstieren auft Erfahrung allein hne hermeneutische Reflex1io0-
partızıpatıv gedacht ıst (gemeinsame Teilhabe Christus-Mysterium) un 116  - un eINeT feministisch-theologischen Faszınation durch apersonale (Got-
auft der Grundentscheidung beruht, andere „Kirchentypen“ DZzZw. „Amtstypen“ teskonzepte, 1n denen das Andere un Besondere durch das kıne un All-

akzeptieren. Christliche Frauen un sind hier 1n vieler Hinsicht be- geme1ne verschlungen wird, eine Absage erteilt. Feministische Theologie
reıits Wegbereiterinnen; S1e praktizieren uch hlıer das Beispiel des Welt- terscheide sich VO  - traditioneller Theologie ann VOT allem ın ihrem VO.  — der
gebetstages Okumene 1n „Konvıvenz“. Geschlechterperspektive geleiteten herrschaftskritischen Interesse. Gleichsam

Aus liturgiewissenschaftlicher Perspektive lotet BIRGIT JEGGLE-MERZ als Bestätigung azu liest sich der Beitrag der systematischen Theologin
143-158) vorsichtig die Gestaltungsräume TÜr die Forderung ach geschlech- SUSANNE SANDHERR 69-—-81) S1e ze1gt, daß sich 1mM Denken VO. Siımone Weill
tergerechter Sprache ‚US, die nach der Jüngsten einschlägigen römischen e1Nn macht- un: zugleich idolatriekritischer Grundimpuls verbindet mıit einem

14 verbleiben Die Kirchenrechtlerin (über e1Nn Gedicht des Barockdichters Herbert vermittelten) Rückegri{ff aufInstruktion „Liturgicam authenticam
SABINE DEMEL 129-—142) hält dafür. daß das theologisch längst artikulierte eiNe Gottesvorstellung, die der Fıgur der Weisheit 1n Spr —9 ahnelt. HTE sol-
Selbstverständnis der Kirche als Kommunikationsgemeinschaft uch recht- che Neu-Kontextualisierung der für die feministische Theologie der 1990@er
lich umgesetzt werde. Im Blick auft die Laı:en bedeutet das TEl entschei- Jahre zentral gewordenen Fıgur der göttlichen Weisheit 1m Denken der ITanZzO

sischen Links-Syndikalistin un einem mystischen Christentum nahestehen-en! Rechtsänderungen für mehr Ausübungsrechte, Mitspracherechte un
Mitentscheidungsrechte, 1 Blick auft die derzeit gegebene päpstliche oll- den Philosophin erweılst sich das weisheitlich-weiblich geprägte biblische (3O1=
macht die Stärkung der Prinzıplen der Kollegialität, der legitimen Vielftalt tes-Konzept als Kehrseite einNer Kritik machtförmig verengte Gottes-, BE-
und der Subsidiarität. LiTrst ann ist e1Nn Rahmen gegeben, 1n dem Frauen Götzen-Bilder.
ben ännern ihre Perspektiven 19881 Fähigkeiten entsprechend einbringen
können. DIie vorgestellten Sammelbde enthalten 1m einzelnen sehr NFe6E-

Die Pastoraltheologin URELIA SPENDEL 114-—-128) knüpft die Pastoral- gende un weiterführende eıtrage. S1ie sind jedoch VO ihren thema-
konstitution des Vaticanums un entwirft Grundlinien eINeT „NOINA- tischen bzw. methodischen Anliegen her heterogen, als daß sich
dischen“ Pastoraltheologie, für die Frauen als Expertinnen eINes „Lebens ın e1nNn pragnanter, für alle Beiträge treffender Buchtitel hätte finden las-
ewegung“” besonderer Weise stehen. BRITTA FREDE-WENGER 171—-184) oSk1ız- SeIl 50 kommt C: daß die Titel nicht rfüllte rwartungen wek-
ziıert eıne orm des jüdisch-christlichen Gesprächs, das auf christlicher Seıte ken Andererseits ist ohl gerade diese „Buntheit“ der Bde, die die
darüber hinauskommt, jüdische GesprächspartnerInnen immer schon 1N-
strumentalisieren für die eigene Standortvergewisserung, das vielmehr geprägt gegenwärtige Sıtuation zwischen feministischer Theologie, eologi-

scher Genderforschung un Theologie VO  } Frauen gut widerspiegelt.ist VO  - der Bereitschaft, meın Gegenüber mıiıt seiner/ihrer jeweiligen Geschichte
hören un mich darauf einzulassen. Eine solche Hermeneutik wird gerade Gott-Geist Christologie

Gottesfrage: systematisch-theologische Zugänge
Im Aufbruch Frauen erforschen die Zukunft der Theologie,hg. argı Von ihren Anfängen hat sich die feministische TheologieEckhalt Marıanne Heimbach-Steins OsthLildern Schwabenverlag 2003,
224 Sa kt E3—-7966-—-1118—4

der Gottesfrage gerieben, den unau{fgeklärt der uch bewußt

Kongregation für den Gottesdienst un! die Sakramentenordnung Hrsg Frede-Wenger nenn’ selbst die eiıträge VO  - Briıtta Jüngst (aus christlicher
Der Gebrauch der Volkssprache bei der Herausgabe der Bücher der röm1- Perspektive) und Hannah Holtschneider (aus jüdischer Perspektive) 11
schen ıturgle LILTLURGIGAM UTITHENTICAM, 2001 (Verlautbarun- Katharina VOILl Kellenbach Hrsg.), Von .ott reden 1m Land der ater.
SN des Apostol. Stuhls 154) Darmstadt 2001
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Frauen eingesetzten androzentrischen Charakter christlicher Oft=- Daraus ergeben sich LU Herausforderungen für die Christologie (Kap. die
ede aufgedeckt und 116EUE€E enk- und Sprechweisen für das Göttliche Kalsky 1n TEL Impulse faßt (1) e1INe Identitätsbestimmung des Christlichen,
vorgeschlagen. Diese Lınıe WIT! uch 1ın der Gegenwart fortgesetzt, die nicht ausschließend bzw. kontrastierend, sondern beziehungshaft-intersub-

jektiv erfolgt un mıt der uch der christliche Antijudaismus dauerhaftbel einzelnen Autorinnen geschärft durch die Debatte Gender überwinden sel, (2) eine e-Zentrierung des einen Heilsbringers zugunstenund Dekonstruktion. Zudem unterscheiden Jüngere Veröffentlichun- messlanıscher Geschichten (hier VO  - Frauen), 1n denen sich das T1STUS-
gEN staärker zwischen Fragen der Christologie, der Pneumatologie un geschehen 1n kontextuellen „Christa-Phanien“ relokalisiert un! (3) die Aner-der Gotteslehre 1mM CHNSEIEN Sinn kennung der „Upaziıtät“ der letztlich Geheimnis bleibenden Andersheit) des/

IDie evangelisch-lutherische Theologin MANUELA KALSKY hat 1ne der anderen un die Nutzung der Ditferenzen 1MmM Rahmen eINeT „interaktiven
Universalität‘‘uımfan reiche Monographie ZULI Ke-Vıisıon der Christologie VOTI-

gelegt” die aut drei Jahrzehnten feministischer Theologie kritisch
aufbauen kann Sie mıt einem Rückblick auf e1inNn Theologie- Die (D1s 1n ausführliche Fußnoten hinein) sehr materialreiche AT-

beit bietet 1Ne Fülle VO Perspektiven und Anregungen. S50 legtgeschichte unftier dem Vorzeichen der Suche nach dem „nhistorischen Kalsky 1ne m.E treffende Neudeutung der Hermeneutik Rad-eSsus  .. (Kap 1)18 e1n, sichtet dann vorliegende Positionen feministi- ford Ruethers VOIL, der des Oöfteren e1Nn fast biblizistischer Hang e1-scher Christologie AdUs$s dem westeuropäischen und insbesondere Ne Kanon 1mMm Kanon vorgeworfen wIird, STa daß S1e sich kon-nordamerikanischen Kontext (Kap Al stellt VIlier Ansatze eiInNner CHhri-
stologie AdUSs der Perspektive VO Frauen nichtwestlicher ONTtLexTie VOTL sequent auf der Seite der Frauen-Befreiung VveTrortie De facto geht

Radford Ruether jedoch darum, mıt der herrschaftskritischen(Kap und mündet e1N In systematisierende Überlegungen (Kap 4) Stimme der biblischen Prophetie auf der einen Seıte und dem Kampf
DIie Logik, miıt der diese 1eT Kapitel untereinander verknüpft sSind, ruht auf für Befireiung VO  - Frauen auf der anderen Seıte wel „ETINZIpDIEN::

der Beobachtung, daß 1n den feministisch-christologischen Ansätzen dUusSs Eu- gewınnen, die sich gegenseılt1ig korrigieren können. In Kalskys Dar-
LO Da un Nordamerika, aber uch 1n den diese kritisierenden un differenzie-
renden Posıtionen asiatischer, afrikanischer der amerikanisch-womanisti- stellung fließen immer wieder uch kritische Bemerkungen e1IN,; die

VO  w der Intention SIN die feministische Theologiescher Theologinnen unterschiedliche Formen einNes ‚Erbes der Väter“, sprich mehr Selbstkritik gegenüber eıgenen linden Flecken TmMUNnterntraditioneller Theologie, uszumachen selen, die nicht explizit angee1ignet
sind, sondern mehr der weni1ger bewußt mitgeführt werden. Dadurch aber, SO weicht S1e twa dem heiklen Sachverhalt nicht dUSs, daß uch I11a1l-

ch! Ansatze VO  - Theologinnen und Theologen! der UDrıtten WeltKalskys kritische Vermutung, lassen sich Unzulänglichkeiten dieser An-
satze erklären, daß die kritische ichtung des Mitgeführten eine Vorausset- Antijudaismus transportieren und dies kritisieren ist, wohl WI1S-
ZUNS darstellt, Clie feministische Christologie un: ihre Weiterentwicklungen 1n send darum, daß S1e für die historische Entwicklung des christlichen
ihren eigenen Intentionen voranzubringen. Antijudaismus nicht verantwortlich Sind.

Die Konzentration auft das „Erbe“ der Leben-Jesu-Forschung des un: Besonders den beiden etzten Teilen der Arbeit ist das InteresseJh.s, das s1e den Statiıonen Reimarus-Straub-Kähler un Schweitzer SOWI1e anzumerken, onkrete Frauenerfahrungen besonders uch AaUS nıicht-den Grundpositionen der _  CW quest  on der 1960er Jahre festmacht ‚Kap bie-
tet hier einen mehrfachen Vorteil Jle Ansatze teministischer Christologie be- westlichen Kontexten Wort kommen lassen, S1e respektie-
ziehen sich 1n der einen der anderen Weise auf den Menschen Jesus un! be- TeIl, aufzuwerten, ihren Vereinnahmungen wehren. Die Autorin

macht überdeutlich, daß 1ne zukunftsfähige Christologie jedes Nier-rühren damit dieses Erbe Die besondere un! durchgehende Aufmerksamkeit,
die Kalsky den antijüdischen Weichenstellungen un Klischees 1n christo- S56 daran haben muß, dem Verdacht entgegenzuwirken, durch ihre
logischen Entwürfen gerade uch feministischer Provenlenz widmet, 1äßt sich Zentrierung auf den einen Heilsbringer Christus würde konkretes
zurückbinden Engführungen der „klassischen“ Tage nach dem histori- Handeln VO  - Menschen entwertet der würden andere Kulturen
schen Jesus, daß eine Neuorientierung der Christologie nicht I11UI für femini- bzw. Religionen degradiert. Andererseits teuert Kalsky bertische Entwürtfe als e1n Desiderat sichtbar wird. Schließlich hätte 1n der Dar- uch 1M Interesse der Frauenbewegung elbst! einem letztlichenstellung VO  w Kalsky bereits Schweitzer 1n SeINeET „Geschichte der Leben-
Jesu-Forschung“ auf die Kontextualität jeder historischen Rekonstruktion VelI-

Auseinandertfallen 1n vielfältige Partikularitäten,indem sS1e
„Universalität“ als „interaktive“ 181353  ar fassen sucht Zudem zeich-wlesen, gleichzeitig ber uch die Notwendigkeit betont, die Fremdheit des
nel sich die Arbeit dadurch dUs, daß S1e dUS$ den diskutierten femini-Kontextes Jesu gelten lassen, jedoch sehr ohl die praktische Nachfolge die-

SS eschatologischen Propheten als ANSEINESSENE Re-Aktion verstanden Be- stisch-christologischen Entwürfen viele UOptionen zusammentragt
stiımmungen, Cdie TÜr die feministische T’heologie un! Christologie zentral sind un ündelt, die äahnlich auch die nicht-feministische Christologieun die Schweitzer gleichsam als eiInen ihrer bisher unbekannten Gewährs- umtreiben genannt sel twa die Einbeziehung der messianischen
manner entdecken lassen. DZw. eschatologischen Dimension des Christentums (gegen antı]ü-kın gewichtiger ang der feministischen Christologie 1n den 197/70er un
Ö0er Jahren, zeigt Kap VE unter das Verdikt Schweitzers, daß der rekon-

dische Verengungen) der die Verbindung VO  - Christologie mıit Sote-
riologie und beider mit Pneumatologie und Ekklesiologie*”. sichstrulerte „JEesus der Femıinıst“ 1Ur allzusehr Abbild der Sehnsüchte derer sel, hier 1nNne HNEeUue Konvergenz abzeichnet der möglicherweise für I11a11-die ih geschaffen haben, un wiederhaolt 1n diesem INn die Fehler der „Vä-

ter‘  442 Die beiden Entwürtfe VO  w Kosemary Radford Ruether auft der einen e1lte; hes VO dem hier Erarbeiteten die Nähe der Ferne ZU. „Erbe der
VON Carter eyWwar! auf der anderen e1ıte jedoch führen bereits e1N wesentli- ater  66 noch einmal 1E  w erIMNesse ware”
ches Stück AUS demjenigen „Erbe“ hinaus, das Kalsky Jenseılts der historischen nNnter dem Titel „Christologie 1m Feminısmus“ legt der Würzbur-
rage der Fixiertheit auft den einen und unüberbietbaren Heilsbringer test- S5SL Fundamentaltheologe ELMAR LINGER“® nicht mehr un nicht-
mMac Radford Ruether nämlich, die schon VOLr ihrer feministischen en nıger als iıne feministische Christologie 1n iundamentaltheologi-eine bahnbrechende Untersuchung / G3 christlichen Antijudaismus als „linker scher Perspektive und zugleich Absicht VO  —_ Selbstkritisch estehtand der Christologie“ vorgelegt a  €e, verschiebt die Trage nach dem schon e1N, daß für Männer 1n Theologie und Kirche leichter ıst, VOL dergekommenen Heilsbringer Christus bereits auf die etonung Sse1NerT mess1a-
nıschen Dımension, damit jüdische Einwende das „‚Schon“ der Erlösung Frauenperspektive die Augen verschlossen halten, sich ihr
aufnehmend, un: ‚Aarter Heyward geht mıiıt ihrem Konzept der Inkarnation (so0t- stellen, und daß die TeEeNzen der bisherigen (katholischen) Tradition
tes als transpersonaler „Macht-in-Beziehung“ noch einen Schritt weıter, indem für die Frauen besonders G5 SCZOBEN sind. Wenn ber Au{fgabe der
sS1e VO: der christologischen ZUT pneumatologischen bzw „ekklesiologischen“ Fundamentaltheologie ıst, notwendige Grenzüberschreitungen le-
Dimension überleitet. Die 1er vorgestellten Ansätze der Afrikanerin EeICY gıtimileren (vgl 19), dann hat sS1e sich mıiıt den Anfragen feministi-
mba Oduyoye, der Philippinin Viırgiınla Fabella, der Südkoreanerin ung scher Theologie auseinanderzusetzen un auszuloten, welche GrTrenz-Hyun-Kyung un der amerikanisch-womanistischen Theologinnen Jacquelyn überschreitungen unvermeidlich, wünschenswert, notwendig undGrant, Delores Williams un Kelly Delaine Brown Douglas (Kap zeigen auf dann uch legitim sSind.unterschiedliche Weise ihre Verbindung ‚AB „Erbe“ der Beireiungstheologieoder der Schwarzen Theologie Gones, bringen ber als wesentliches Kap bestimmt das „Objek 6 der Studie: rebuchstabiert die KategorienMoment die Einbeziehung VO  - 1n Geschichten ETONNENEN Erfahrungen heuti- „Patriarchat“ und „Femin1smus“, die Bedeutung der „Frauenfrage“ für Clie
SET Frauen aQus sehr unterschiedlichen Weltkontexten als locus theologicus e1n. Theologie un spezie. die Christologie un! hält fest „Der Fem1in1smus stellt

Grundfragen der Theologie und ist daher e1nNn Thema der Fundamentaltheolo-Vgl für diese Tendenz uch schon die Besprechung VO. Sattler, ITHRV ‚0M  gıe (45)94/6 1998) 611—-613 Kap rekonstruiert die Grundanliegen des Femıin1smus und mi1ıt ihm derKalsky, Manuela, Christaphanien. Die Re-Visıon der Christologie AUS der
3ia VOI Frauen 1n unterschiedlichen Kulturen. Gütersloh Gütersloher feministischen Theologie als Erbe un Fortsetzung der Aufklärung, schreibt S1e

Verlagshaus 2000, 368 S kt. 29,95; ISBN 3-579-05317-5 Iso 1n einen größeren gelstes- un! theologiegeschichtlichen Kontext e1N. FG
18 nauerhin bezieht oftenbar zeitlich parallel und unabhängig den nNtspre-Sie entspricht damit einem Desiderat, das ermann ärıng VOT ein1gen Jah: henden Überlegungen bei Kalsky die feministische Kritik der Christolo-Ten der feministischen Theologie 1NSs tammbuch geschrieben hat: vgl Her-

INann äring, Ziur Handlungsfähigkeit der teministischen Theologie Bel- Vgl NUrTr die neueste Bestandsaufnahme VO Helmut Hoping, Einführung 1n—N _ E l B B a a  W
spiel der Christologie, 1nN: Anne Jensen Max Liebermann (Hrsg.) Was VOTI- die Christologie. armsta 2004
aändert Feministische Theologie? (Theol Frauenforschung ın Europa 2), Klinger, Elmar, Christoilogie 1m Femminismus. Eine Herausforderung der 1Ta-
Münster 2000, /9-—97, hier dition. — Regensburg: Pustet 2001, 303 E kt. 24,90; ISBN 3—-7917-—-17492—1’1
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gıe auf die Leben-Jesu-Forschung des Jh.s und die hermeneutisch-existen- sind, eTst 1n der mittelalterlichen Kabbalah weibliche Züge erhält, wahrschein-
tiale en  e, die mit dem Namen Bultmann und der Weiterführung bei Mar- ich 1n jüdischer Auseinandersetzung mıt der starken christlichen Marıiıeniröm-
X6  - verbunden ist migkeit. Abschließend benennt Zeidler ın eInem kurzen UuUsSDi1c.

Kap A das umfangreichste des Buches, ist eine 1n breiter Kenntnis und Re- Aspekte, ın denen jüdische Kabbalah un christliche Theologie sich gegensel-
zeption der feministisch-theologischen Lıteratur entwickelte eigene ditferenz- tig bereichern können.
feministische Auslegung der Evangelien mıit TE1 Schwerpunkten: (1) Im Blick Der 1 ersten Satz der Studie findende Verwels auf das „Titelbild“ be-
auf die Botschaft Jesu selbst hebht Klinger den innerneutestamentlichen „Dis- zieht sich, WE 1C. richtig sehe, auf eine Bildtafel, Cdie eTst 95 wiederge-
uUurs  IL ber das Reich Gottes, der maßgeblich VO  - Frauen bestritten wird, ann geben ist.
die Heilungen, die VO  - wechselseitiger Macht zwischen Jesus un! den Geheil-

DIie Studie ist 1n mindestens zweifacher Hinsicht INNOVvatıv. S1eten erzählen, und schließlich den auffälligen Sachverhalt hervor, daß das Mar-
kusevangelium 11UTr Frauen eiNe wirkliche Nachfolge Jesu zuspricht, während greift die teministisch-theologisch des Ööfteren angemahnte, m. W.

den Jüngern schwere Kritik übe (2) Im Blick auf das nt! Bekenntnis ber bisher nıicht eingelöste Bearbeitung der christlichen Pneumato-
Jesus dem Christus skizziert Klinger 1ne feministische Theologie der ufterste- logie kenntnisreich auf. Zudem bringt S1e damit 1ıne 1n manchem
hung, die 1n bisherigen Veröffentlichungen vermißt. und sieht die Erzähltra- analoge jüdische Tradition 1NSs Gespräch und verweıst auft e1nNn bis
dition über die Frauen leeren Tab als Reflex e1INeTr alternativen rfahrung her unentdecktes Thema für einen jüdisch-christlich-feministischenun als e1Nn „weibliches Bekenntnis“ “ DEN Person Jesu Christi. Nntier den Ho- Austausch. An wel untereinander möglicherweise zusammenhän-heitstiteln ist ihm insbesondere der Menschensohntitel feministisch erglebig,
welse doch auf den weiblich-menschlichen Tsprung des Erlösers. jel gende Beobachtungen möchte ich anknüpfen ach Zeidler
wenig SEe1 bisher auch 1ın den Blick gekommen, wıe oft FTrauen Jesus Hoheitstitel hätte die jüdische ala miıt der Schekhina e1Nn weibliches Prin-
beilegen. (3) Der dritte Abschnitt interpretier das Johannesevangelium als Z1p In ott selbst sıtulert, eINeEeT Zeıt, da die CANTıstilıche Theologie
„Evangelium der Frauen“. auf dem besten VWege Wi ihre Traditionen der Weiblichkeit des gött-

Kap bietet, se1INeT innoOovatıven Perspektive bewußt, eine Deutung der Z,611- lichen (se1istes verlieren und ın der Marienirömmigkeit, gleichsamtralen Lehräußerungen der altkirchlichen Konzilien VO  - Niıcaa, Konstantino-
pel, Ephesus und Chalkedon als patriarchatssprengend, indem jeweils den

aQus ott ausgelagert, wieder aufzufangen. Damıiıt g1ng der Reichtum
christlicher Gottesrede und -vorstellungen eINeT wichtigen Traditionweiblichen Schwerpunkt hervorhebhbt: die Gottesgeburt 1n .ott selbst Nicäa) verlustig. Hiıer darın ıst der Autorın zuzustimmen könnte die Ju-die Gottesgeburt ın der Menschheit AdUS Marıa (Ephesus), die Geisteskraft Kon-

stantinopel) un die Formel des „unvermischt un ungeteilt“ (Chalkedon), die dische ala e1N kritisches Korrektiv der christlichen Theologie
sich nicht 1ın der weıi-Naturen-Lehre erschöpft, sondern e1N Modell der Zuord- werden (während umgekehrt die christliche Theologie 1ıne Einheit
NUung VO.  - .ott un ensch ıst und uch 1mM gelungenen wischenmensch- Gottes, die der Differenz mächtig ist, klarer en als die Kabbalah

Auf der anderen Seıte macht Zeidler als sich durchhaltendeslichen Prozeß der Kommunikation einen Widerhall findet. Kap sieht das IL
Vaticanum als das Konzil, das den Femin1ısmus 1n Schrift, Tradition un: Lehre Kennzeichen der weiblichen Schekhinah ihre RKezeptivıtät dUs, die
der Kirche verankert hat sS1e zugleic als „passıve"“ bezeichnet. Daß diese kulturbedingte Weib-

Klingers Buch stellt m1t seinem nicht vermittelnden, sondern the- lichkeitskonstruktion heute itisch Z hinterfragen ware, kommt
tischen Stil und se1ner atemberaubend affirmativen Rezeption diffe- m.E nicht deutlich ZUTLI Sprache. Ahnlich itisch waäaren uch

die Rekurse auf Feuerbach der auf den kath. Dogmatiker Schee-renzfeministischer Positionen („der Mensch ist ‚wel  s Privilegierung
der symbolischen Ordnung der Multter USW.) 1ne starke Heraustforde- ben., die jeweils auf ihre Weise den christlichen Gelst auf die utter
rung dar nicht LUr für die jundamentaltheologische „Zunft“, S00I1l- 1n eINerT Familie beziehen, en, denn 1' greifen eutilic

auft die Struktur der bürgerlichen Familie mıt ihrer romantisıiertendern uch fÜür feministische Theologinnen. Denn seıne faktische
Identifizierung „des  66 Feminismus miıt der Richtung des Differenzfe- Mutterrolle zurück“? Insofern bedarf uch ıne ede VO  } der weiDbli-
mM1inısmus stellt VOILI die Grundsatz{rage, Was denn das (Gemeinsame hen Seıite Gottes unbedingt welterer Präazısıerungen.
„der  66 feministischen Theologie sSe1 und könnte damıit 1ıne spannende In der praktischen Theologie angesiedelt, ber mıiıt hohen ystema-
Diskussion anstoßen. Zudem ist außerordentlich erfrischend, tisch-theologischen Anteilen stellt sich (GGISELA MATTHIAES Monogra-

phie dar‘ Ihr Kern ist die teilnehmende und reflektierende Beglei-Klinger alle „großen Namen“ der feministischen Theologie noch e1N-
mal daraufhin überprüft, dus Se1INeT Perspektive die Stärken un tung eiINeT Gruppe VOIl ZWO Frauen, die sich anhand der Methode
Schwächen e1INeTr konsequent frauenzentrierten Theologie liegen, der kollektiven Erinnerungsarbeit (entwickelt VO  an der bekannten

Hamburger Sozialwissenschaftlerin Frıgga Haug) über onateund die feministischen Theologinnen auffordert, 1U  . endlich Z611-
trale Themen WI1Ie twa die Durcharbeitung der großen Lehräußerun- hin mit ihren Gottesvorstellungen auseinandergesetzt haben Die AT-
SN der Kirche anzugehen. Daß Klinger selbst 1m unıversitären Be- beit SEeTIZ nach einer kurzen her allgemeinen Einführung e1Nn mıiıt

einem umfassenden Überblick ZUTLI feministisch-theologischen Di1s-reich als katholischer Fundamentaltheologe aktiv die feministische
Theologie und ihre Vertreterinnen unterstutzt, sSe1 hiler LU an g6E- kussion der Gottes-Frage, beschreibt die zugrunde gelegte FOT-
merkt Angemerkt se1 ber uch solange vatikanische Instruktionen schungsmethode und den Forschungsprozeß, stellt die 1mM Rahmen

der „kollektiven Erinnerungsarbeit“ verfaßten Zzwolf Texte ausführ-S1e bzw. die Genderforschung unter Verdacht stellen, ist kein offener
kontroverser Austausch möglich lich VOT un schlägt schließlich das Modell eiNes Gottes-Konzeptes

Schon früh haben christliche feministische Theologinnen die VOIL, 1n dem gewährleistet sel, daß der Gottesbegri{ff sich Funktionali-
sierungen auerha entziehen kannnPneumatologie ange.  Üpft und dargelegt, daß VO.  - Schrift und Tradi-

t1on her 1ne erstaunliche Offenheit für nicht-männlich konnaotierte Kap ıst eine hervorragende Zwischenbilanz ZUTLXC Thematisierung der (s0t-
Attribute, Wirkungen, Vorstellungen der göttlichen Geistes-Kraft be- tes-Frrage 1n der feministischen Theologie, die AB ersten Mal uch konsequentsteht MARIA-THERESIA EIDLER“* nımmt diese Beobachtung 1n e1INem den Ansatz des dekonstruktiven Feminismus auf diese Diskussion bezieht un
interreligiösen Vergleich auf, indem sS1e „den'  C6 Heiligen Geist 1n der 1mM Namen e1INeTr efreienden Theologie für Frauen uch privilegiert. Die Kap
christlichen Tradition und die Schekhinah 1ın der jüdischen a- un! lassen deutlich werden., daß der Ansatz der „kollektiven Erinnerungs-

arbeit  66 auf der Schnittstelle zwischen individueller Biographiearbeit und einerlah, hier konzentriert auf das Buch Sohar. untersucht. Reflexion autf die gesellschaftliche Konstitution/Konstruktion der eigenen Bıo-
Mıt großer Sachkenntnis gegenüber den unterschiedlichen hier aufzuarbei- graphie angesiedelt ist Insofern die Frauen nicht unmittelbar ber sich selbst,

tenden Stofifen führt sıe zunächst eın 1n jüdische Mystik, genauerhin 1n Cdie sondern über VO.  - ihnen verfaßte autobiographische exte sprechen, wird iıne
theosophische Kabbalah, w1e S1e 1mMm {} vorliegt, geht ann eine Um - Kommunikation möglich, die diese verschiedenen Ebenen sehen un
schreibung der 1ın sich schillernden Posiıtionen un!: Funktionen der Schekhin- analysieren Tlaubt und die beteiligten Frauen uch aktiv den Forschungspro-ah, stellt Grundlinien der christlichen Pneumatologie dar un!: benennt An- zeß selbst (mit-)steuern 1Läßt. Kap breitet 1ne große Palette VO  - Themen .uUS,
knüpfungspunkte für eiNe Konstellierung zwischen e1s und Schekhinah Da- die einerseits auf theologisch zentrale Fragen verwelsen, andererseits 1n der
für. 1es unterstreicht die Autorin, ist der Je andersartige der beiden Größen gegenwärtigen feministischen Debatte Dekonstruktion 'Tod des Subjekts1 jeweiligen Denkgebäude 1mMm Auge behalten. Dennoch ann gesagt WEeI- der Subjektkonstituierung 1m Fragment” Bedeutung des Körpers/der KöÖörper-den, daß beide, Heiliger e15 WI1e Schekhinah, das Bindeglied zwischen der lichkeit? Macht der Diskurse/Diskurse der aC USW.) 1ne wichtige Rolle
göttlichen und der geschöpflichen Welt darstellen, e1n Bindeglied, das ber spielen. Kap umreißt das Modell der „Clownin OT 1m Interesse e1iNer „Te-
ganz ın die göttliche Welt gehört Entsprechen annn verglichen werden hin- ministischen Dekonstruktion des Göttlichen“ (SO der Untertitel der Arbeit). Die
sichtlich des „Hervorgehens“ beider, hinsichtlich ihrer Wirkungen, insbeson- 1gur des Clowns wird beschrieben als „Grenzwesen“, das ständig TeENzen
ere ihrer Bedeutung als JTor .ott und als Gegenwart Gottes bzw. Einwoh-
NUuNg Gottes, un! hinsichtlich ihrer Weiblichkeit. Dabei ıst signifkant, Vgl azu ermann äarıng, Die utter als die Schmerzensreiche. Ziur
die Schekhinah deren Wurzeln 1n die rabbinische Liıteratur rückzuverfolgen Geschichte des Weiblichen 1n der T1ınıtal, 1N: Wacker (Hrsg.) Der

ott der Maänner un: die Frauen, Düsseldorf 1987, 38—69, bes 47{11 Feu-271 Zeidler, Maria Theresia, Elohim, SheHe iın Love With Life Überlegungen erbach un 53ff Scheeben.
ZUT Konstellation zwischen Schekhinah und Heiligem e1s in der Kabbalah Matthiae, Gisela, Clownin ott. Eine feministische Dekonstruktion des
des Buches Sohar un! der christlichen Pneumatologie. Münster: Lit 2003, Göttlichen. uttgar‘ Kohlhammer 1999; 2001, 320 a 29,65 ISBEN
106 Pontes 15), kt 19,90 ISBN: 3—-82583—-63838—9 3-17-017252—2
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überschreitet, indem vorgegebene Rollen nachahmt, gerade dadurch ber SWı und die hier transportierten Geschlechtermerkmale, kombiniert
produktiver Verwırrung beiträgt, da mimetisch das Funktionieren der Rollen mıiıt Merkmalen der Macht, des Bösen/Guten us legten.aufdeckt. S1e dekonstruiert und ZU. Lachen bringt einem Lachen, das Be- Die evangelische Religionspädagogin ( HRISTINE LEHMANN SETIZ
iTel1ung, ber uch Beschämung ber Entlarvung ausdrücken annn Hier liegt St Kleins Studie schon UOIadus und wertet S1e mıiıt anderen Studiene1Nn reiches Potential für andere Formen un ver-rückte nhalte der Gottes-Rede
un: Gottes-Wahrnehmungen, ber uch Iür die Neubestimmung ‚cChristlicher über Gottesvorstellungen VO  - Jugendlichen AaUusSs Ihr erklärtes NTier-
Existenz‘“. Dıie 1gur des Clowns der Narren wIirTd sodann historisch un 5G S56 ist C feministisch-theologische Forschung ZUTLT Gottesirage Vel-

mittels eINeT religionspädagogisch reflektierten Darstellung und I)ıS-genwärt1g konturiert un 1mMm 1nwels auft die weibliche 1gur der Clownin
selbst „der  66 Clown noch einmal travestliert, wird „Narrentraditionen“ 1mMm kussion für den Religionsunterricht zugänglich machen.
Christentum wI1e Narrenmessen der den T1SUSs pascalis erinnert, die Bibel auf Aus den 15 Studien erhebt Lehmann insgesamt elf Themenschwer-
clowneske Fıguren un otıve durchforste und etiwa auf die Propheten als
Narren, auf den pO üDer den Narren Jesus und die paulinische etorik des punkte, denen die Außerungen VO  - Mädchen/Jungen, jJungen Frauen/Män-

ern vergleichend komprimiert werden (Bedeutung (sottes für das eigene LO
Christentums als „TFOrHeGit.., ber auch auft die verwirrenden Möglichkeiten des en; Beziehung zwischen .ott un Welt un Wirken (sottes ın der Welt: Macht
Geist-Windes hingewlesen. Gottes; „VVesen“ Gottes: „Aussehen“ Gottes: „Urte“ Gottes: Ex1istenz Gottes:;

(Hsela Matthiae, Theologin un selbst praktizierende Clownin, CcChöpfung; das Böse:; Tod:; Bedeutung esu DIie feministisch-theologische E
hat mıt ihrer Studie das „heilige Narrentum “ als christliche Tradition eTatur wird darauthin gesichtet, Wäas S1e Ai1esen Themenbereichen AB bie-

ten hat“ und sich Korrelationen zwischen den Voreinstellungen bzw. KTr-erinnert un: auf originelle Weise 1NSs Spiel gebracht“. Als Stimme wartungen der Jungen Menschen un den Interessen der tfteministischen T-Hh80-
AdUS der feministischen Theologie kann S1e ihre mimetisch-dekon- logie abzeichnen. Den Abschluß bilden Impulse für einen beginnenden bzw.
struktive Wirkung nicht zu.letzt uch nach innen entfalten und die vertiefenden Dialog zwischen Religionspädagogik und feministischer Theo-
feministische Theologie selbst heilsam 1n ewegung halten logie, der 1ne unmittelbar erkennende gemeinsame ene ın der VO  - beiden

S5e1ten angestrebten Erfahrungsnähe hatPraktisch-theologische und religionspädagogische Studien“* Die Autorın hat sich 33r 1ne CN OTINNE Materijalfülle sowohl reli-
gionspädagogischer als uch ijeministisch-theologischer Liıteratur 56-Die praktische Theologin ÖTEFANIFE KLEIN bringt 1n ihrer „eXplora-

tiven Pilotstudie“ Gottesbildern VO  w Mädchen unterschiedliche arbeitet. FuUür die unıversıtäre (1im übrigen nicht LLUFC feministische)
Diskurse 30018081 den nsatz eliner Kindheitsfiorschung, die Kın- Theologie ist insbesondere die (implizite) Nnregung wichtig, VOI -

der als ubjekte ernst nehmen sucht un Methoden entwickelt, stärkt die bei Kindern und Jugendlichen jeweils relevanten/virulen-
die nicht L1UTL indgemä. sind, sondern 1n denen Kinder den FOT- ten Themen mıiıt 1n den Blick nehmen. Umgekehrt ware der

Wunsch die ReligionspädagogInnen hervorzuheben, sich VO. FOT-schungsverlauf uch entscheidend mitbestimmen: iıne empirische
Methode, die als qualitative Untersuchung und mıiıt Kindern“ (3@+ schungen 1m Bereich der feministischen Theologie uch selbst und
spräch und Malen AB 1yp des „Malinterviews“ verknüpft und 1n 3808888{ mıt ihren SchülerInnen Themen und/oder Lernformen
der die Selbstkontrolle der Forscherin einen hohen Stellenwert be- herausfordern lassen, die zunächst nicht unbedingt „passen“
sıtzt, religionspädagogische Reflexionen kindlicher Religiosität scheinen.

Die praktische Theologin BIRGIT HOYER bringt das Thema „Kinder-un geschlechtsspezifischer Sozlalisation SOWI1Ee grundlegende theo-
logische Fragen der Gott-Rede un: Gottes-Bilder. losigkeit“ 1n cie Pastoraltheologie e1n Im Zentrum stehen Interviews

miıt Frauen zwischen und Jahren vorwiegend AUS dem KaumDie Studie ist Teil e1INes ökumenischen Forschungsprojektes des Munstera-
NeT Comen1us-Instituts Z Erforschung der Religiosität VO.  - Kindern über VO  - Bayern. Gleich einleitend macht Hoyer euUlCc daß der FFOor-
ihnen gemalte Bilder. 51e bezieht sich aut tfüntf untereinander eireundete MäÄäd- schungsprozeß, 1n den S1e mıit den Frauen, die sich ihr als Gesprächs-
chen AdQus unterschiedlichen christlichen Denominationen 1n einer westdeut- partnerinnen SEL Verfügung stellten. involviert WAäl, selbst eil des
schen Großstadt, die dreimal 1MmM Abstand VO.  - Je einem Jahr einem „Malinter- angestrebten praktisch-theologischen Ziels geworden ist den Frauen
1eW  o gebeten wurden un 1n diesem Zeıtraum VO 3./4 Grundschuljahr 1NS Dialogräume schaffen, 1n denen sS1e ihr Leid bearbeiten un alter-
Gymnasium wechselten. Anschaulich beschreibt St. Klein, w1e 1n der Tat be-
reıts die Festlegung auf einen bestimmten Kre1s VOIl Mädchen das Ergebnis E1-

natıve Perspektiven ihrer „Fruchtbarkeit“ un „Mütterlichkeit“ eNT-
wickeln un leben können.

1es Prozesses Wi der VO  - den Mädchen selbst hier och eher indirekt
guliert wurde, wI1e nach dem eTrsten ‚oINmzıellen  66 Malinterview spontan die Die Studie bringt auf hohem Reflexionsniveau un 1n eindringlicher, strek-
Mädchengruppe weiıter aktiv 1e un! zusätzliche Bilder entstanden, un! kenweise poetischer Sprache Cdie eigenen orgaben thematischer, theologischer
W1e iınsgesamt die recht offen gehaltenen Fragen un Nachfragen der Forsche- und methodischer Art ZUTL Sprache (Kap. un Z stellt die Interviewpartne-

riınnen anhand der Selbstaussagen SOWI1e eiINeTr HÜr alle analog strukturiertenT1n den Prozeß möglichst wen1g VOIl außen steuern uchten. Die 1mMm Buch
dokumentierten Bilder werden VO den Mädchen selbst kommentiert un VO  - eigenen Auswertung ausführlich VOTL (Kap. entfaltet ann (Kap dasi 05 © Aa cn %© wı M a der Forscherin gründlich beschrieben un interpretiert. Der Gesamtprozeß ist Thema „Kinderlosigkeit“ 1n e1INeT breit differenzierenden Analyse statistisch.
einleitend SOWI1e resüumierend jeweils aut einschlägige vorliegende Forschun- demographisch, medizinisch, individualbiographisch, 1mM Blick auf Weiblich-

keitskonstruktionen un!: Körperbilder, indem jeweils die einschlägigen uße-SEn rückbezogen.
384  I der FTrauen mıt aten AUSs der Forschungsliteratur korreliert werden,St. Kleins Kritik vorliegenden empirischen Studien, die mıt den Katego-

ren „anthropomorph“ VeTrTSUuSs „symbolisch“ die kindliche we. klassifi- un entwickelt schließlich (Kap. 5) 1n 1er Schritten hier durchgehend 1mMm
zieren suchen und den Schritt mehr „Symbolik“ als Schritt religiöser espräc mıiıt feministischer Theologie Fragmente e1INeT „Pastoraltheologie

der Mütterlichkeit“ und Postulate für 1ne Orientierung der PastoraltheologieReife werten, ist auf der Grundlage ihres Materials voll zuzustimmen. Was da-
hin auf ihr Selbstverständnis als „Dialograum“. Der gewählte Titelbegriff „Got-die die Mädchen leitenden Impulse betrifft, die hinter olchen Darstel-

lungen stehen, bei denen weiblich wirkende AttributeZ Iragen kommen, tesmutter‘ faßt aufgrund der mıit den Frauen gemachten Gesprächserfahrungen
SInd s1ıe möglicherweise weniger eindeutig entschlüsselbar. als die These eine theologische Perspektive- „Immer wieder gehen Frauen den

Weg auf den Grund der ngst, 1n ihre Dunkelheit hinein, 1n die Verlassenheit,will, die einen Kontlikt der Mädchen zwischen Normen un Twartungen e1-
1n e1n Sterben un! Tleben dieses unerklärbare Wunder der Wandlung, ihr Neu-nerseıts denen zufolge ott männliche Attribute hat, insbesondere einen Bart,

un! weibliche Attribute nicht zugelassen werden und inneren Bedürinissen geboren-Werden, entdecken Sinn, erkennen, Was s1e tragt und Wäas S1e sich VO

und Vorstellungen nach weiblichen Anteilen Gottes andererseits sieht Leben erwarten, un! lassen damit ihren Lebensraum einem (sottesraum WEeTI-
den, werden 1M ewußtsein ihrer Ur'! uütter für sich un (o0t 332}Es iıst wünschen, daß, w1e die Autorın uch selbst empfehlt, Eın wen1g störend sind eine Reihe VO „Sprüngen“ 1mMm Layout, die den Text

weıtere, auch zwischen Mädchen un Jungen vergleichende Studien zuweilen 1n unzusammenhängende Stücke zerreiben; ungewöhnlich das Feh-
dieser Art durchgeführt werden, die dann ber twa uch 1n anderen len der Seitenangaben bei den zıt1erten Artikeln 1M Literaturverzeichnis.
Milieus anzusiedeln waren der eın spezifisches Augenmerk auf die (Gerade weil Over bei einem Thema, das als „typisches“ FrTau-
Prägung der kindlichen TeilnehmerInnen durch ihren Medienkon- enthema gilt, das breite Spektrum Erfahrungen aufnimmt, das die

beteiligten Frauen artikuliert aDben, elingt ihr 1ne pastoraltheologi-Klein, Stephanie, Gottesbilder Von Mädchen Bilder un Gespräche als
Zugänge ZUT kindlichen religiösen Vorstellungswelt. uttgar Kohlham:- sche Grundlegung, die „Mütterlichkeit“ nicht auf unveränderliche
INeT 2000, kt 20,40 ISBN 3—-17—-016303-—5; Lehmann, Christine, Her- Wesensmerkmale „der'  66 FTrau bezieht, sondern vielfach en hält SO
nwachsende iragen 111e  - nach Gott. Anstöße /ARE Dialog zwischen Religi- versteht sS1e „Mütterlichkeit twa als Lebensbegleitung durchaus 1
onspädagogik un Feministischer Theologie. Neukirchen-Vluyn: Neukir- Sinne kritischer Ermutigung VO Mädchen und Frauen, ihren elge-chener erlag 2003, kt. 29,90 ISBN. 3—-/887-2018-—2; OYVer, Birgit, OoOttes- He Weg finden, der als Gastfreundschaft, die hellhörig ist fürütter. Lebensbilder kinderloser Frauen als fruchtbare Dialogräume für
Pastoral und Pastoraltheologie. Munster: Faft 1999, kt 25,90 ISBN die politischen Dimensionen eiNer Theologie des ‚mütterlichen Rau-
3—-8258—4329—7 mes  A

Zwel Desiderate, die AdQus dieser Studie euulıc Werden: dasFür die empirische Forschung un: mıt Frauen sind inzwischen gute
Grundlagen gelegt. Hıngewlesen sel auf: Edith Franke Gisela Matthiae Thema Kinderlosigkeit Sı nicht infach e1Nn Frauenthema, sondern
Kegina Sommer (Hrsg.), Frauen Leben Religion. Eın Handbuch empirischer wird uch als olches gesellschaftlich konstruiert. Sichtbar wird dies
Forschungsmethoden, uttgar! 2002 B Ü WE zeugungsunfähige Männer ihren Frauen verbieten, diesen
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Grund für die Kinderlosigkeit des Paares öffentlich machen Inso- stischen Lıturgıen und biblischen Themen AUS Frauensicht bietet IA-
terpretatione ausgewählter exie biblischen Frauengestalten undtern könnte C111 konsequenter Gender-Zugang diesem Thema Vvıe  U

leicht auch Perspektiven für 36 Männer-Pastoral entwickeln Das 111eI Reihe VOoO  S CISCHENIN Auslegungen den synagogalen VWOo-
Thema „Kinderlosigkeit 1sT sodann machen viele Interviews chenabschnitten der lora Alle eıtrage dokumentieren daß Wal-
direkt deutlich palnız emınent auch 6111 Thema der beteiligten Kinder ach Faller ihren Weg als jüdische Femıinıstin über 16 profunde
der Adoptivkinder der Pflegekinder, selhst der leiblichen Kınder Kenntnis der CISCHEN Tradition die kritisch un konstruktiv
die VOTLI der nach erlehbten Phase der „Unfruchtbarkei geboren gleich anzuknüpfen 1ST gehen wollte
wurden Hıer scheint ILLLL liegt für die Pastoraltheologie noch vÖöl- ELISA KLAPHECK Berlin lebend Se1IT Anfang des Jahres 2004 ABr

liges Neuland Rabbinerin ordiniert hat Leben und WI1S55 Werk der ersten
Deutschland ordinierten FTau, Kegına 0ONas 1902 geboren 194797

udısche Traditionen D gelesen VOoO. Frauen nach Theresienstadt deportiert 1944 Auschwitz ermordet) doku-
mentert Auf den Nachlass VO.  w Kegına oNas der sich SEe1IT 19538Christliche feministische Theologie hat sich Verpilichtung

gemacht die Klärung des christlichen Verhältnisses 7AHR Judentum Deutschen Zentralarchiv Potsdam (später Staatsarchiv der DDR)
voranzutreiben Miıt Interesse und Aufmerksamkeit nehmen christli- befand wurde I11lall TST ach der ‚Wende auimerksam un uch
che feministische Theologinnen die Aufbrüche jüdischer Frauen der die Bedeutung ihrer Person 1st TST durch die Frauenbewegung der
egenwar wahr E1ın Dokument dafür 1ST das Bändchen VO.  a STEFANIE 1990er ahre ‚85 rechte Licht gerückt worden
KNAUSS über NEeEUe Metaphern der jüdischen feministischen heo- Kegına Jonas, okumentier‘ der einführende Teil des Buches hat
logle und Prax1ıs ach Grundlegung Metapherntheorien und 19723 1930 der „Hochschule für die Wissenschaft des Judentums  66 Berlin

Skizze VO  . Geschichte, Zielen und Themen jüdischer Frauen- studiert un wurde Ende des Jahres 1935 508 Privatordination ZUTI Rab-
binerin ordiniert kıne Anstellung als Rabbinerin hat S16 111e bekommen , SU1I1-bewegung und feministischer Theologie stellt S1e ausführlich das

Spektrum der (‚ottes Metaphern VOT die S16 der Analyse ahlrei- ern als Religionslehrerin gearbeitet S1e wurde uch N1C den (Gemeinde-
Iurnus derer aufgenommen, die offiziell VO.  - Synagogenkanzel predigenher Priımartexte AdUS Frauengebetsgruppen Rosch Chodesch GTup- durften: der lıberalen „Neuen ynagoge der Oranienburger Straßbe ber

DE der egalitären Minjanım, VO  - daher (Zz auch unveröffentlich- hat 19980881 S16 des öfteren dem der eigentlichen Synagoge vorgelagerten JTau-
te) Gebete, Lieder, Segenssprüche, Predigten der CXtEe,; die 18137  0 enNnt- saal sprechen lassen Von ihrer religiösen Urlıentierung her stand Jonas als
wickelte Rituale ZU Neumondstag begleiten Trheben kann. UÜber- „Konservatıve“ zwischen der „liberalen  eb un der „orthodoxen“ Richtung.
legungen Möglichkeiten und TeNzen der Kezeption jüdischer Den umfangreicheren Teil des Buches nımmt die Edition der W 155 ADb-
(;ottesnamen christlicher Gebetssprache beschließben die Arbeit schlußarbeit VO.  — Regina ONas 61  w Nntier dem Thema „Kann die TAau das rabbhi-

nische Amt bekleiden?“ hat S1e die Argumente für un wider das Tra  iınischeIm einzelnen stellt Knauß unter den „persönlichen Metaphern“ die (S01=
esnamen utter, alte Tau Königıin TAauU: Schöpferin/Schöpfer, Bına und Amt VO.  - Frauen gesammelt un arbeitet S16 akribisch aD indem SI mi1t hoher

Sachkenntnis die hebräische Bibel den Talmud die mittelalterlichen jJüdi-Schechina VOTL, unter „kosmischen Metaphern die Namen Quelle/Brunnen/ schen Autorıtaten un die UNSEIC Responsenliteratur heranzieht also 1116 de-Wasserstelle Tehom Wind tem un Vogel un unter den „Abstrakta“ £e15 idiert halachische Argumentation führt un!: amı gleichzeitig ihre ormaleRechem Makom kwig un Yah S51e zeichnet für jeden dieser Namen die Ver-
wurzelung jüdischer Tradition auf skizziert SeE116E1] eDTauC. den dAUSs- EKignung das Rabbinat unter Bewels stellt Als hermeneutischer Leitfaden

1äDßt sich ihr Standort konservativen Judentum deutlich erkennen auftf dergewerteten liturgischen Jlexten un schreitet die Konnotationen für jüdisches e1te kritisiert SE orthodoxen Buchstabenglauben, der keinenDenken abh DIies 1st erhellend für Gottesnamen, die christlichen Ohren ı1- Kaum für die Aufnahme Entwicklungen Üasse‚ auf der anderen eıtesind erhellend ber auch für solche Namen, die inzwischen VertTrau: eI-
scheinen WI1e e{wa den der „Mutter wird doch der jeweils unterschiedliche lehnt 516 ber uch die Anpassung den Zeitgeist annn ab WE diese N1C.

Bedeutungsraum Namens deutlich 10 stellt St Knauß bezug aut den m1T der CISENEN Tradition vermittelt werden ann Mıt Schlagfertigkeit un C 1-

Ar SE Schuß Humor S16 wieder, daß Schlußfolgerungen, dieNamen „Mutter e{wa heraus daß den ausgewerteten Jexten ZWar die (58: die Tradition das öffentliche Sprechen der ehren VOIl Frauen S5C2ZUßGILburtsmetapher verwendet wird diese ber m1t .ott als utter der Schöpfung
verknüpft 1st WwWom1 die Eingebundenheit der „menschlichen“ Kinder (‚ottes hat sich ähnlich uch Maänner vergleichbaren Lebenssituationen WEe1]1-

den BANZEN Kosmos und die mMenscC.  iche Verantwortung für die Schöpfung den lassen bzw daß viele der traditionellen Ausschlußgründe bestimmte
unterstrichen werden annn S0 wird bei .ott der utter nicht allein JeDe, kulturelle Vorgaben geknüpit sSind die der egen War' des Nn1C.

mehr gelten Entsprechend lautet der vorletzte Satz ihrer Studie ‚Außer Vor-ähe UunNn! Zaärtlichkeit appelliert sondern ihre Stärke die Schutz gibt urteil un: Ungewohntsein steht hal(achisch) fast nichts dem Bekleiden desihre königliche Hoheit un uch ihre als mütterliche Lehrerin ihrer
Kinder Von den Abstrakta Se1 ‚Makom“ herausgegriffen ott als- Einer- rabbinischen mtes seltens der Frau entgegen“ 88)
SEe1ITSs 611 traditioneller „Platzhalter für den unaussprechlichen Gottesnamen, Das GINZ1I56 VO  b dieser Arbeit erhaltene Manuskript, 111e Blau-
1ST ‚Makom“ andererseits m1L der spannungsvollen Konnotation belegt daß U mıiıt vielen Randbemerkungen, legt Elisa aphec
.Ott (Ursprungs (Jrt der Welt Z W i TrTien dieser Welt anwesend 1st ber Erstedition VO  — Hilfreich sind hiler die Übersetzung aller hebräi-
nicht die Welt als IL C111 (Ort 1Sst (hier wird Pantheismus abgewehrt) Diese
etapher empfiehlt St Knauß uch christlicher Reflexion un PraxI1is .ott als schen Jextpassagen ı1115 Deutsche und die Aufschlüsselung aller Ab-

kürzungen Man darf der Herausgeberin danken, daß S1e dieses C 111-makom bietet Begegnung un Menschen, die sich Gebet versammeln,
„schaffen“ ott „Raum uch außerhal fester „heiliger Trte zıgarlıge Dokument dus dem jüdischen Berlin der Weımarer eıt

was störend wirkt daß die Seitenverwelse des Inhaltsverzeichnisses gänglic gemacht un erschlossen hat
nicht m1T dem laufenden Jlext übereinstimmen Studien zwischen Sozial- und ReligionswissenschaftenEiıne spannende Studie die e111 hierzulande weitgehend unbe-

Abschließen SC1 auf ‚W G1 Sammelbde hingewiesen, die jeweilskanntes erTraın liturgischer Aufbrüche VO.  - FTrauen einführt und
christlicher Theologie denken gibt unterschiedlich den Schnittpunkten zwischen Sozial und Religi-

kıne der WEN1LSEN bisher vorliegenden Textsammlungen jüdischer onswissenschaften diversen Disziplinen der Theologie a1N86-
siedelt sindfeministischer Theologie eutscher Sprache stellt der mı1t Bel1-

tragen VO  - MARIANNE WALLACH-FALLER dar S1e wurden nach dem Die untier dem Titel „Religion und Geschlechterverhältnis
plötzlichen Tod der Autorın posthum zusammengestellt Die dem Ke- melten Beltraäge verstehen sich als eEeTsSte Brückenschläge zwischen e1-

[ormjudentum zugehörige schweizerische Mediävistin hat S1C weIlTl- er bis dato recht geschlechter-blinden Religionssoziologie und
hin Westeuropa Namen gemacht als aktive Gesprächspart- religions 1gnoranten Geschlechtersoziologie S1e sind geordnet nach

Studien “ HBE Religiosität VO  . Frauen und Maännern historischer Per-christlichen-jüdischen Dialog und als Mitbegründerin
Rosch oOdesCc TEeISES Gebetsgruppe VO  - FTrauen die An- spektive un solchen mi1t Gegenwartsfokus den Themen ‚Arbei-
üpfung den traditionellen Neumondstag als Festtag der FTauen ten der Kirche „alternativer Religiosität“ und „FrTrauen und IS-
GCISENE (GGebetstraditionen entwickelt un: praktiziert hat Der Bd enNT- lam Ziwel her grundsätzliche eıträge bilden den Rahmen
hält eıtrage AD jüdisch-christlichen Dialog und der Antijudais- Der eröffnende Beitrag von ÄNNETTE WILKE (Wie Himmel auf Erden?
musdiskussion der feministischen Theologie jüdisch femini- Religiöse Symbolik und Weiblichkeitskonstruktionen 19—36 ordert die kriti-

Knauß Stefanie Drachenfrau un! Geistfeuer Neue Metaphern für ott sche RKevısıon Grundannahme der firühen feministischen Theo-
Tlie und Theologie C11), der zufolge die gesellschaftliche Hochschätzung VO.  -der jüdischen tfeministischen Theologie un! Praxiıs Münster Lıt 2002 Frauen un die Zulassung weiblich-göttlicher Bilder sich ge:  se  g beding-Pontes 11} S18 ISBN 258—-6234—8 Wallach Faller. Marıanne,

Die Tau Tallit Judentum feministisch gelesen Posthum hg Dorıis El Religion un! Geschlechterverhältnis hg Ingrid Lukatis Kegina Sommer
Brodbeck Yvonne Domhardt Zürich Chronos 2000 D kt Q() Christof Wolf Opladen Leske Budrich 2000 300 &Z ISBN
ISBN 30900531 3-—65-—0 Klapheck Elisa Fräulein Rabbiner Jonas Kann die 3—-8100-—-2546-—1 Soziale Rollen VO  - Frauen Religionsgemeinschaften,
Tau das rabbinische Amt bekleiden? ıne Streitschrift VO:  - Regina Jonas, hg 171 Fuhrmann Erich aC. Irmgard Pahl unster L3t 2003
ediert kommentiert eingeleitet eetz Hentrich Hentrich 2000 325 324 ‚'D-rom £  eologische Frauenforschung EkKuropa 123 kt

Ln ISBN —043347 1—17/7—6 ISBN 3—82583-—-6454-—
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ten. Vielmehr S@e1 eiNe doppelte Differenzierung notig TeENNen ist zwischen 116  - wird VO  - GSRITT. KLINKHAMMER exploriert FÜr das innerislamische (z@+
religiösen 5Symbolen, die Projektionsflächen bereitstellen, welche selektiv 5C- schlechterverhältnis (2 [1—  N 78)

werden, Un gesellschaftlichen Diskursen ber Weiblichkeits- un
Männlichkeitsvorstellungen, die nıicht einlinig religiöse Symbole gekoppelt

Zur Erforschung sozlaler Rollen VO  b Frauen 1n Religionsgemein-
SIN  d Zu unterscheiden sind sodann 1mM Blick sowohl auf die GOttinnen der schaften hat sich auf Inıtiatıve der inzwischen emerıtierten Bochu-

1991538 Liturgiewissenschaftlerin I[RMGARD PAHL für den Ze1traumFrühgeschichte als uch auf die (söttinnen ebender Religionen wı1e denen des
hinduistischen ndiens dıe nicht selten verklärende Fremdwahrnehmungen 90—7 1ne interdisziplinäre „Landesarbeitsgemeinschaft Fem1-
westlich-gebildeter Frauen un die Eigenwahrnehmungen der Frauen AUS nistische Theologie“ gegründet. Ihre Ergebnisse liegen 1U 1n einem
„Göttinnen-Kulturen  66 selbst, die ihre Weiblichkeit durchaus nicht der anders, amme mıt insgesamt Artikeln VO.  b Eine beigegebene om
als der westliche Blick will, auf diese (‚ottinnen beziehen. macht den ext des Buches uch 1MmM pdi-Format zugänglich und hie-

er den abschliebende Beitrag VOoO  b MONIKA WOHLRAB-SAHR un JULIKA tel zusätzliches Materilal rund die LA  Q
KOSENSTOCK 279-298) skizziert eine Theorie des Zusammenhangs VO  - religlö- Neben ‚her „flächigen“ Artikeln et{wa Y DEr rechtlichen Stellung der FTrTau 1n
SCI, sozlaler un Geschlechter-Ordnung 1n fundamentalistischen ewegungen der katholischen Kirche (HEINRICH KEINHARDT 5—64|) der ZU. Bild der
miıt der Vermutung, damit durchaus über derartige Gruppen hinausreichende Tau 1n der rthodoxen Kirche (STEFANIE TLTUNNERMANN 9—54|) sind mehrere
Strukturen benennen. Funktionieren annn die Herstellung dieses Zusam- Schwerpunkte erkennen: Dreı Beıtrage dokumentieren e1N Forschungspro-menhangs, weil ıIn der religiösen und der erotischen Sphäre gleichartige Tfiah- jekt der Siegener Evangelischen Kirchengeschichtlerin UTE C(ZAUSE un ihrer
rTungenNn abgerufen werden können, diese beiden Sphären „wechselseitig VeOEeTI- Mitarbeiterinnen Z Aufarbeitung der Geschichte der Diakonissen VOIN Kal-
tretbar“ sind Weber) Und auf Dauer gestellt werden annn der Zusammen- serswerth, nicht uletzt mıiıt dem ıttel der Tal history; zwel weılıtere Studien
hang nicht uletzt dadurch, daß sich mıiıt eINeT wirkungsvollen „Zweitcodie- gehen auf die Heilsarmee e1N, wiederum zwel eiträge beziehen sich auft weibh-
rung“ Niklas Luhmann) verknüpft, der Unterscheidung VO  3 x  „Te1IN  DA und liches Ehrenamt 1n Gesellschaft un Kirche ıe Soziologin URSULA HENKE hat
„unre1in“,. Gerade diese These dürfte hilfreich e1 Se1N, die spezifische M1- wel Grundlagenbeiträge Iypen des sozialen andelns (7—14) un: Z Kon-
schung VO.  - „Archaischem“ un „Ethischem“ Angenendt) 1n Religions- struktion VO  - Weiblichkeit 1n Vergangenheit und egenwar! 15—24) beigesteu-gemeinschaften der egenwWar' wahrzunehmen un S1PE TWa mi1t der Trage ert. Fur eine feministische Christologie brisant sind die Untersuchungen des
nach Autorität 1n diesen Gemeinschaften verknüpfen. Dıie vorschnelle Be- Paderborner Neutestamentlers MARTIN LEUTZSCH YADER Vısıon e1Nes weiblichen
hauptung eiINer Isomorphie zwischen dem Vorliegen VOIl Reinheits-/Unrein- Christus 5—38) insofern S1e historische Kontroversen un aktuelle emp1r1-heitskategorien und mangelnder religiöser Selbstaufklärung wWware dabei aller- sche Erhebungen einbringen un die durchaus gegebene mbivalenz eiINes Sol-
ings vermeiden. chen Symbols andeuten. kınen interreligiösen Aspekt erhält das Projekt un:

Der nthält Z einen Artikel, die auf Ausschnitte weiblicher Lebens- mıiıt ihm die vorliegende Publikation YAUR einen ber eiINe Skizze VO  — MAIKE
wirklichkeit eingehen, SABINE FEDERMANN Frauen 1n christlichen Grup- STROBEL 119-—140) ZU kEngagement jüdischer Frauen ın Wohltätigkeit un
PE 149-156), KARIN VWERNER weiblichen Lebensstilen un: eo-Islam 1n derner Soz1lalarbeit (v.a und beginnendes R} ZU anderen über eine

Untersuchung der Münsteraner Religionswissenschaftlerin NNETTE WILKEKalro 241-250 der SIGRID NÖKEL ‘A BE Bedeutung der Religiosität jJunger [L11US-
limischer Frauen ın Deutschland 261-270) Daneben stehen Beıträge, die un! ihrer Mitarbeiterin KEGINA FRIES 269-302), die 1mM Projektzeitraum wel
Weiblichkeitskonstruktionen thematisieren, w1e VWALBURGA HOFF, die Weib- interkulturelle DZzw. interreligiöse Arbeitskreise VO  - Frauen, einen deutsch-tür-
lichkeitskonstruktionen 1n den Berufsstrukturen der Katholischen Kirche kischen und einem christlich-muslimischen, teilnehmend erforscht haben.
schreibt 181—192), der ERTRUD HUÜWELMEIER Weiblichkeitskonstruktio- Der dokumentiert 1ne breite Palette VO Fragestellungen un
H  - 1n der Ordensgemeinschaft der „Armen Dienstmägde Jesu Christi“ Forschungsansätzen, VO.  b denen hoffen 1st, daß S1e 1n dieser un
215-—-224) Dazu ber iıretiten uch eine 8a® Reihe VO.  - Studien, die dezidiert ahnlicher Weise fortgesetzt werden. Für die Theologie ist über])le-zwischen annern un! Frauen vergleichen bzw. Geschlechterverhältnisse
analysieren; genannt selen LLUT ( HRISTOF WOLF, Zur Entwicklung der Kirchlich- benswichtig, sich 1n interdisziplinäre un interreligiöse Zusammen-
keit VOoO annern un Frauen 1953 bis 1992 69-—84) un! das Gemeinschafts- hänge einzubringen und euilic machen, ihr spezilischer Be1-

rag liegt. Die theologische Frauenforschung mıiıt ihren vielfältigenwerk VO.  - (C'’HRISTIANE BENDER, HANS GRASSL un EIDRUN MOTZKAU ZUTLC KO*
schlechtsspezifischen Arbeitsteilung 1n kirchlichen Urganısationen 171—-180) Ansatzen interdisziplinärer un interreligiösgr Vernetzung geht hier
uch die Bedeutung des Kopftuchs für das Selbstverständnis VOIl Muslimin- bereits den richtigen Weg

„Die Anerkenntnis, dass dieses Ere1ign1s mıiıt eINeT Gottheit 1ın Zusam-Allgemeines Festschriften Universallexika menhang steht, die dem Menschen utes will‘““ (23) Da 1119  - diese
Anerkenntnis entsprechend se1nNer Religiosität allem un jedem

Theillier, Patrick: Lourdes: Wenn VO.  — Wundern spricht. Augsburg: geben kann, ıst 1n der ‘Tat uch alles und jedes etzten Endes e1Nn Wun-
an Ulrich Verlag 20053 136 D geb 16,90 ISEN. 3—93  4—1 1—2 der kın Sonnenau{fgang, die Selbstheilungskraft des menschlichen
Der sich allenthalben als Ar me  66 titulierende UTOT ist VOo  b KÖrpers be1 Verletzungen, eın Baby (70{1) Da ber dann, WE alles

Haus AdUsSs Homöopath und se1t 1993 Leıter des Medizinischen Buros wunderbar ıst, nichts mehr e1nNn Wunder sSe1INn kann, korrigiert Theil-
1n Lourdes SOWI1Ee Präsident der Internationalen Medizinischen Ver- lier Wunder ist „e1In übernatürliches Eingreifen“ (sottes 72  —
einigung VO Lourdes, für das uch auf den etzten Seıten 11VeTI- Der weıte Wunderbegriff hat die Schwierigkeit, daß I1a  - erklären
hohlen Werbung betrieben wird. Der etiwas unsinnıge deutsche Titel muß, daß offensichtlich ott nicht jedem wohl 11 un nicht allen
erklärt sich wohl Adus dem Bestreben, den Wallfahrtsort unbedingt Menschen 7 B Heilung dus der Krankheit widertfährt. Das Werk OI-
herauszustellen: Im Original steht einfach un den Inhalt treffend: kennt das Problem, das mıt der Theodizeefrage natürlich identisch
99 61 parlait des miracles367  368  2004 Jahrgang 100 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 5  ten. Vielmehr sei eine doppelte Differenzierung nötig: zu trennen ist zwischen  nen wird von GRITT M. KLINKHAMMER exploriert für das innerislamische Ge-  religiösen Symbolen, die Projektionsflächen bereitstellen, welche selektiv ge-  schlechterverhältnis (271-278).  nutzt werden, und gesellschaftlichen Diskursen über Weiblichkeits- und  Männlichkeitsvorstellungen, die nicht einlinig an religiöse Symbole gekoppelt  Zur Erforschung sozialer Rollen von Frauen in Religionsgemein-  sind. Zu unterscheiden sind sodann im Blick sowohl auf die Göttinnen der  schaften hat sich auf Initiative der inzwischen emeritierten Bochu-  mer Liturgiewissenschaftlerin IRMGARD PAHL für den Zeitraum  Frühgeschichte als auch auf die Göttinnen lebender Religionen wie denen des  hinduistischen Indiens die nicht selten verklärende Fremdwahrnehmungen  19992002 eine interdisziplinäre „Landesarbeitsgemeinschaft Femi-  westlich-gebildeter Frauen und die Eigenwahrnehmungen der Frauen aus  nistische Theologie“ gegründet. Ihre Ergebnisse liegen nun in einem  „Göttinnen-Kulturen“ selbst, die ihre Weiblichkeit durchaus nicht oder anders,  Sammelbd mit insgesamt 15 Artikeln vor. Eine beigegebene CD-Rom  als es der westliche Blick will, auf diese Göttinnen beziehen.  macht den Text des Buches auch im pdf-Format zugänglich und bie-  Der den Bd abschließende Beitrag von MONIKA WOHLRAB-SAHR und JULIKA  tet zusätzliches Material rund um die LAG.  ROSENSTOCK (279-298) skizziert eine Theorie des Zusammenhangs von religiö-  Neben eher „flächigen“ Artikeln etwa zur rechtlichen Stellung der Frau in  ser, sozialer und Geschlechter-Ordnung in fundamentalistischen Bewegungen  der katholischen Kirche (HEInrIicH J. F. REINHARDT [55—64]) oder zum Bild der  mit der Vermutung, damit durchaus über derartige Gruppen hinausreichende  Frau in der orthodoxen Kirche (STEFANIE TÜNNERMANN [39-54]) sind mehrere  Strukturen zu benennen. Funktionieren kann die Herstellung dieses Zusam-  Schwerpunkte zu erkennen: Drei Beiträge dokumentieren ein Forschungspro-  menhangs, weil in der religiösen und der erotischen Sphäre gleichartige Erfah-  jekt der Siegener Evangelischen Kirchengeschichtlerin UTE GAUsE und ihrer  rungen abgerufen werden können, diese beiden Sphären „wechselseitig ver-  Mitarbeiterinnen zur Aufarbeitung der Geschichte der Diakonissen von Kai-  tretbar“ sind (Max Weber). Und auf Dauer gestellt werden kann der Zusammen-  serswerth, nicht zuletzt mit dem Mittel der oral history; zwei weitere Studien  hang nicht zuletzt dadurch, daß er sich mit einer wirkungsvollen „Zweitcodie-  gehen auf die Heilsarmee ein, wiederum zwei Beiträge beziehen sich auf weib-  rung“ (Niklas Luhmann) verknüpft, der Unterscheidung von „rein“ und  liches Ehrenamt in Gesellschaft und Kirche. Die Soziologin URSuLA HENKE hat  „unrein“. Gerade diese These dürfte hilfreich dabei sein, die spezifische Mi-  zwei Grundlagenbeiträge zu Typen des sozialen Handelns (7-14) und zur Kon-  schung von „Archaischem“ und „Ethischem“ (A. Angenendt) in Religions-  struktion von Weiblichkeit in Vergangenheit und Gegenwart (15—24) beigesteu-  gemeinschaften der Gegenwart wahrzunehmen und sie etwa mit der Frage  ert. Für eine feministische Christologie brisant sind die Untersuchungen des  nach Autorität in diesen Gemeinschaften zu verknüpfen. Die vorschnelle Be-  Paderborner Neutestamentlers MARTIN LEUTZSCH zur Vision eines weiblichen  hauptung einer Isomorphie zwischen dem Vorliegen von Reinheits-/Unrein-  Christus (25—38), insofern sie historische Kontroversen und aktuelle empiri-  heitskategorien und mangelnder religiöser Selbstaufklärung wäre dabei aller-  sche Erhebungen einbringen und die durchaus gegebene Ambivalenz eines sol-  dings zu vermeiden.  chen Symbols andeuten. Einen interreligiösen Aspekt erhält das Projekt und  Der Bd enthält zum einen Artikel, die auf Ausschnitte weiblicher Lebens-  mit ihm die vorliegende Publikation zum einen über eine Skizze von MAIKE  wirklichkeit eingehen, so SABINE FEDERMANN zu Frauen in christlichen Grup-  STROBEL (119-140) zum Engagement jüdischer Frauen in Wohltätigkeit und mo-  pen (149—156), KARIN WERNER zu weiblichen Lebensstilen und Neo-Islam in  derner Sozialarbeit (v.a. 19. und beginnendes 20. Jh.), zum anderen über eine  Untersuchung der Münsteraner Religionswissenschaftlerin ANNETTE WILKE  Kairo (241-250) oder SıGRıD NökegL zur Bedeutung der Religiosität junger mus-  limischer Frauen in Deutschland (261-270). Daneben stehen Beiträge, die  und ihrer Mitarbeiterin REGINA Frıss (269-302), die im Projektzeitraum zwei  Weiblichkeitskonstruktionen thematisieren, wie WALBURGA Horr, die zu Weib-  interkulturelle bzw. interreligiöse Arbeitskreise von Frauen, einen deutsch-tür-  lichkeitskonstruktionen in den Berufsstrukturen der Katholischen Kirche  kischen und einem christlich-muslimischen, teilnehmend erforscht haben.  schreibt (181—-192), oder GERTRUD HÜWELMEIER zu Weiblichkeitskonstruktio-  Der Bd dokumentiert eine breite Palette von Fragestellungen und  nen in der Ordensgemeinschaft der „Armen Dienstmägde Jesu Christi“  Forschungsansätzen, von denen zu hoffen ist, daß sie in dieser und  (215—224). Dazu aber treten auch eine ganze Reihe von Studien, die dezidiert  ähnlicher Weise fortgesetzt werden. Für die Theologie ist es (über)le-  zwischen Männern und Frauen vergleichen bzw. Geschlechterverhältnisse  analysieren; genannt seien nur CHRISTOF WorLFr, Zur Entwicklung der Kirchlich-  benswichtig, sich in interdisziplinäre und interreligiöse Zusammen-  keit von Männern und Frauen 1953 bis 1992 (69-84) und das Gemeinschafts-  hänge einzubringen und deutlich zu machen, wo ihr spezifischer Bei-  trag liegt. Die theologische Frauenforschung mit ihren vielfältigen  werk von CHRISTIANE BENDER, HANS GRAssL und HEIDRUN MOTZKAU Zzur ge-  schlechtsspezifischen Arbeitsteilung in kirchlichen Organisationen (171—-180).  Ansätzen interdisziplinärer und interreligiösgr Vernetzung geht hier  Auch die Bedeutung des Kopftuchs für das Selbstverständnis von Muslimin-  bereits den richtigen Weg.  „Die Anerkenntnis, dass dieses Ereignis mit einer Gottheit in Zusam-  Allgemeines / Festschriften / Universallexika  menhang steht, die dem Menschen Gutes will“ (23). Da man diese  Anerkenntnis entsprechend seiner Religiosität allem und jedem  Theillier, Patrick: Lourdes: Wenn man von Wundern spricht. — Augsburg:  geben kann, ist in der Tat auch alles und jedes letzten Endes ein Wun-  Sankt Ulrich Verlag 2003. 136 S., geb. € 16,90 ISBN: 3-936484-11—2  der: Ein Sonnenaufgang, die Selbstheilungskraft des menschlichen  Der sich allenthalben als „Dr. med.“ titulierende Autor ist von  Körpers bei Verletzungen, ein Baby (70f). Da aber dann, wenn alles  Haus aus Homöopath und seit 1998 Leiter des Medizinischen Büros  wunderbar ist, nichts mehr ein Wunder sein kann, korrigiert Theil-  in Lourdes sowie Präsident der Internationalen Medizinischen Ver-  lier: Wunder ist „ein übernatürliches Eingreifen“ Gottes (72).  einigung von Lourdes, für das auch auf den letzten Seiten unver-  Der weite Wunderbegriff hat die Schwierigkeit, daß man erklären  hohlen Werbung betrieben wird. Der etwas unsinnige deutsche Titel  muß, daß offensichtlich Gott nicht jedem wohl will und nicht allen  erklärt sich wohl aus dem Bestreben, den Wallfahrtsort unbedingt  Menschen z.B. Heilung aus der Krankheit widerfährt. Das Werk er-  herauszustellen: Im Original steht einfach und den Inhalt treffend:  kennt das Problem, das mit der Theodizeefrage natürlich identisch  „Et on si parlait des miracles ...“ Das Büchlein ist ursprünglich für  ist, aber umgeht es mit frommen Floskeln: „Das Gesetz der Liebe ist  Jugendliche geschrieben: Der ein wenig arrogant wirkende Autor  das wirkliche Gesetz des Lebens“ (81). Doch gerade das steht in  (Stereotyp: „Können Sie mir noch folgen?“) hält einen Lehrdialog  Frage!  mit einem unbekannt bleibenden, ein bißchen unbedarften Ge-  Das eigentliche Problem ist der enge Wunderbegriff (übernatür-  sprächspartner (dem Leser?), um ihn knapp mit der Arbeit seines  licher Eingriff). Der Autor geht nicht auf die Frage ein, wie sich ein  Büros und ausführlich mit seiner Theologie des Wunders vertraut zu  solches mit dem Gottesbegriff vereinbaren läßt, sondern rekurriert  machen. In jedem Sachkapitel gibt es auch eine unkritisch referierte  sofort auf die Ebene des Zeichens. Hier steht er im Konsens mit der  Wundergeschichte, die manchmal nur locker (Anrufung Marias),  gegenwärtigen Theologie. Das (als solches vom Menschen er- und  manchmal gar nicht (Wunder für die Kanonisation von Edith Stein)  anerkannte) Wunderbare kann nicht wie der wissenschaftliche Dis-  mit dem Pyrenäenort zusammenhängt.  kurs auf der Kausalschiene (woher kommt das Ereignis?), es muß in  Man erfährt zum ersten Punkt, daß von den 6000 bis 7000 Mel-  einem Glaubensdiskurs final (welches ist der Sinn?) hermeneutisch  dungen wunderbarer Heilungen seit 1858 bis zum Jahr 1999 gerade  erschlossen werden. Zeichen geben zu denken, aber den Denkvor-  einmal 66 anerkannt worden sind, also etwa ein Prozent. Aner-  gang muß der dadurch herausgeforderte Mensch in Freiheit selbst  kennung besagt: Das Phänomen ist zum einen eine tatsächliche und  vollziehen. Ob also etwas ein Wunder im engeren Sinn ist, kann nicht  dauerhafte Heilung aus einer Krankheit, und zum anderen ist diese  naturwissenschaftlich bewiesen, sondern nur durch „innere Über-  Heilung medizinisch nicht erklärbar. Sie ist ein Phänomen, „das allen  zeugung“ — nicht ohne den Konsens der anderen Menschen —  Beobachtungen und der medizinischen Erfahrung widerspricht und  geschaut werden (114). Es setzt mithin bereits Glauben voraus, min-  wissenschaftlich nicht zu erklären ist“ (35). Exakterweise müßte man  destens in einer rudimentären Form. M. Blondel, der das Motto eines  hinzufügen: „... nach heutigem Stand der Medizin“.  der Kapitel liefert, hat von der Reife zur Erkenntnis göttlichen Han-  Der zweite Punkt, die Wundertheologie, ist das eigentliche, mit  delns gesprochen (vgl. 68).  apologetischer Verve vorgebrachte Anliegen des Mediziners. Ent-  Entsprechend seiner Intention vermag das Buch gewiß zu einer  scheidend ist die Frage, was eigentlich ein Wunder sei. Er antwortet:  geklärten Aufmerksamkeit für ein Phänomen bewegen, das nach wieDas Büchlein ist ursprünglich für ISE ber umgeht mıiıt fIfrommen Floskeln: „Das Gesetz der Liebe ist
Jugen  IC geschrieben: Der e1N wen1g arrogant wirkende UTtOT das wirkliche Gesetz des Lebens“ (81) och gerade das steht 1ın
(Stereotyp: „Können S1e IMNır noch iolgen?“) hält einen Lehrdialog rage
mıiıt einem unbekannt bleibenden, eın ißchen unbedartften (58- Das eigentliche Problem iıst der CINSE Wunderbegrif; (übernatür-
sprächspartner dem Leser?), ihn knapp mıiıt der Arbeit se1nes licher ingri Der UTOT geht nicht auf die Trage e1n, wı1ıe sich e1N
BuUuros un ausführlich miıt Se1INeET Theologie des Wunders vertraut olches mıit dem Gottesbegriff vereinbaren 1äßt, sondern rekurriert
machen. In jedem Sachkapitel gibt auch ıne unkritisch referierte sofort auftf die Ebene des Zeichens. Hıer steht 1mMm OoONnsens mıiıt der
Wundergeschichte, die manchmal LLUTTX: locker (Anrufung Marias]), gegenwärtigen Theologie. Das als solches VO Menschen E1 - un
manchmal Sar nicht Wunder für die Kanonısation VOIl Stein) anerkannte) Wunderbare kann nicht wW1e der wissenschaftliche Dıs-
mıt dem Pyrenäenort zusammenhängt. kurs auf der Kausalschiene (woher kommt das Ereignis?), muß 1n

Man erfährt 7958 eTrsten Punkt, daß VO.  z} den 6000 bis /000 Mel- eiInem Glaubensdiskurs ına welches ist der Sinn”) hermeneutisch
dungen wunderbarer Heilungen se1t 1858 bis ZU. Jahr 1999 gerade erschlossen werden. Zeichen geben denken, bDer den Denkvor-
eiınmal anerkannt worden sind, Iso ;{1wa e1nNn Prozent. Aner- gang mMu der dadurch herausgeforderte Mensch 1n Freiheit selbst
kennung besagt: Das Phänomen ist AA einen ıne tatsächliche un vollziehen. Iso e{i{was e1Nn Wunder 1 ENSETEN Sinn ISE. kann nicht
dauerhafte Heilung AduUus eiNer Krankheit, und SEL anderen ist diese naturwissenschaftlich bewiesen, sondern 1U durch ‚innere Über-
Heilung medizinisch nicht erklärbar. S1e ıst e1nNn Phänomen, „das allen zeugung” nicht hne den OoONsens der anderen Menschen
Beobachtungen und der medizinischen Erfahrung widerspricht und geschaut werden 114) ESs mithin bereits Glauben VOTIQaUS, mM1n-
wlssenschaftlich nicht erklären ist'  &ß (35  — Exakterweise mußte ILal destens 1n eiINeT rudimentären Form. Blondel, der das e1INes
hinzufügen: nach heutigem Stand der Medizin“ der Kapitel liefert, hat VO. der Reife ZUT Erkenntnis göttlichen Han-

Der zweıte Punkt, die Wundertheologie, ist das eigentliche, mıt delns gesprochen vgl 68)
apologetischer Verve vorgebrachte Anliegen des Mediziners. Ent- Entsprechend se1ner Intention VEIIMAS das uch gewiß Zzu einNer
scheidend ist die Tage, Wäas eigentlich e1Nn Wunder sSe1l ET geklärten Aufmerksamkeit für e1in Phänomen bewegen, das nach w1e
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VOT Aufsehen erTegt. kıne wirkliche theologische Diskussion eTrsetzt Deitrag VO  - Josef ever Schlochtern „ Verantwortete Zeitgenossen-
nicht schaft Tradition und Innovation In der theologischen Hermeneutik

VO  s ermann Josef Pottmeyer‘ 153—-163 Danach waltet 1n Pottmey-en  ing olfgang Beinert
6IS meisterhafter kritischer Erschließung historischer, amtlicher
exie 1mM Blick auf ihre kKezeption 1n der Gegenwar 1ne theologische
Hermeneutik, deren Hauptziel die methodisch reflektierte 7ze1t-

Confessional anctıty (C 1500 ed Jürgen / Albrecht
kardt TE Va  - Lieburg Marc Wıngens. Maınz: Philipp VO.  - gemäßhe Vermittlung VO  . Überlieferung und Erneuerung der Kirche

gehört, weshalb S1e die Ireue der kirchlichen Überlieferung als g —-Zabern 2003 AIV, 3006 (Veröffentlichungen Instituts ‚UTOPp. 50 schichtliche Kontinulnta und Identität denken muß, die Diskontinuil-schichte Maınz Abt. abendländ. Religionsgeschichte, Beiheft 51), geb
39,00 ISBEN 3-82053—29983—9 aten und Innovatıonen einschließen, während das kirchliche Tradi-

tionssubjekt ın erNeuter Ireue ZEL Wort (Gottes estimmte Se1INeEeTDer Bd ammelt teilweise revidierte HSSaYS 1n der Originalspra- kirchlichen Bezeugungsgestalten überschreiten kann und überschreli-che (5 d $ Z 5D engl Beiträge), die 19938 auft einem VO Hulzınga
Instituut Dordrecht (NL) veranstalteten Symposium über die Heiligen ten mMu

kın schönes Beispiel dieser Pottmeyerschen theologischen Aus-als Modelle christlichen Lebens V  ÜR  L  n worden Sind Im 1C
standen dabei lediglich die Länder des europäischen Westens:; der legungskunst ist selbst 1ın den aufgenommen worden, die erweI-
stTen WäarTr vollkommen ausgeblendet. )Der Akzent lag ZU einen auf Fassung Se1INeEeT Bochumer Abschiedsvorlesung „Johannes Paul

IL un: die Verwirklichung des IL Vatikanums. kıne Bilanz auf derdem Zeitraum Frühe euzeılt, 7AGE anderen auft der konfessionellen
Auspraägung des Heiligenideals. Tatsäc  1C haben bei gebotener Dift- CcCAhwelle ZU. Jahrhundert“ 3—-1 Der Beıtrag nımmt die
ferenzierung entsprechend den Je eigenen theologischen Vorgaben rage der kezeption und Verwirklichung des IL Vatikanischen Kon-

ils auf, indem zunächst uch als Hommage aps Johannes Paul(1im reformatorischen Bereich gibt beispielshalber keine pOStmMOT-
talen Wunderberichte VO  — großen Christen) uch die nicht O- IL die ologisch! und spirituelle Tiefe und die prophetische Kraft
ischen Gemeinschaften Vorstellungen VO Heiligkeit entwickelt hervorgehoben werden, die 1n Vorbereitung und Durc  rung des

„Groben Jubiläums 2000° sichtbar werden, die VOoO  b Johannes Paul I8lund s1e ihren Mitgliedern exemplifizieren gesucht. Schon
Luther ekommt 1n der Ikonographie entsprechende Attribute. als Vo Verwirklichung des geistlichen Aufbruchs gedacht JB

den das ß Vatikanische Konzil darstellt. Im Vergleich des Aposto-Dinzelbacher iefert den Übergang VO. Mittelalter ZUTLT Neuzeıt mıiıt eiINeTr ischen Schreibens „lert10 Millennio Adveniente“ VO  . 1994 mıteinleitenden Betrachtung über die verschiedenen Heiligkeitsmodelle VO Mar-
LyTer bis ZU. Adelsheiligen, wobel die Linien bis 1n die unmittelbare egen- dem Schlußdokument der Bischofssynode VO.  b 1985 135-—146) 5E
warTt dUSSEZOBEN werden. Die-restlichen Referate sind untergliedert 1n TEL lingt Pottmeyer denn uch e1INn weıteres Mal, die Schwierigkeiten
Gruppen: „Saintly models“ ist die weıtaus irequentierteste Abteilung miıt der Interpretation un kezeption der Ekklesiologie des Konzils sicht-
hezu der der vorgelegten TDe1ten. Es olg eine Sektion „Saintly Living“ bar machen, ber uch überzeugende Folgerungen für die welıtere
(zwei orträge und der Block „Living Saınts“ (acht Statements illem Verwirklichung des B7 Vatikanums abzuleiten 146-—-150) Die Konkur-
Frijhoff zieht e1ın kundiges Kesumee der JTagung.

ESs iıst unmöglich, die Einzelkapitel uch LUr ıusammenzufltassen. He Sind
Te11z der ekklesiologischen Leitbegriffe Volk Gottes, Leib CÄAnst: (3e-

VO:  a Xperten mıiıt profunder Vertrautheit, ihre Materıe angehend, vertfaht. S1e meinschaft, Sakrament) wird mıiıt Recht semantisch un: pragmatisch,
miıt Blick auf deren semantische und pragmatische Unaus-decken e1Nn außergewöhnlich breites Spektrum ab Da lesen WI1T et{wa VO e1st-

lichen Tagebuch des Jesu1ıten eier Faber (Dominique ulia) un dem Weg ZUT tauschbarkeit un Notwendigkeit aufgelöst. Der SC  ick auf das
Heiligkeit selnes Ordensvaters lgnatıus (Pierre-Antoine Fabre) Obschon be- Apostolische Schreiben „Novo Millennio Ineunte‘“ und se1ne eto-
stenfalls zwöölf bis Prozent der u11lSs namentlich bekannten rund 000 He1l1- Nung der spirituellen und strukturellen Aspekte der COMMUNI1O, die
ligen (ohne die einem Schreibfehler die Existenz verdankenden 11 000 Jung- das eigentliche Wesen der Kirche verkörpert, sieht das bisher GesagteIirauen der hl. Ursula) weiblich wird zeitgerecht den Frauen jel Aufzf- eın welıteres Mal eindrucksvaoll Destätigt.merksamkeit 1mM gewidmet: Als katholische Modellfiguren Theresa Die übrigen Beıtrage, nterschiedlich 1n der Thematik, 1n der Dıis-
VO  — Avila und die Franziskanerin Johanna VO. Kreuz (T 1534 auf (Isabelle
Poutrin) In eliner lesenswerten Reflexion wird untier dem Gender-Aspekt eine ziplinzugehörigkeit, 1mM methodischen Zugriff un uch 1mMm litera-
Anthropologie des Heiligen anhand des Martyriumsbegriffs oskizziert (Peter rischen Genus, werden durch die Fragestellung Tradition und Inno-

vatıon ‚Wäal L1LUTT locker zusammengehalten, vermögen ber Je für sichBurschel). Ogar die „heilige Anorex1e““ wird fünf Fallbeispielen (Tür das
Leib-Seele-Verhältnis) des un {A Jh.s nahegebracht Waltraud Pulz) Ins- hinsichtlic der Gesamtfragestellung bedenkenswerte Anstöße
gesamt waäaren hier nicht weni1ger als mindestens acht Studien anzuführen. geben. kıinıge Belıtrage rücken methodologische DZw. hermeneutische

Von esonderem Interesse sSind die Betrachtungen ber die nichtkatho- Fragestellungen 1n den Vordergrund, andere konzentrieren sich auf
ischen Heiligenparadigmen. Diskutiert werden 1E bei den Täuftern Nicole paradigmatische ınna  4C Exempel.Grochowina, (ary Waite), Pıetisten un: Methodisten (Leender: GTOeNnen-
dijk), 1mM schwedisch-lutherischen Kaum Daniel Lindmark), anhand der ZiUurT eTrsten Gruppe zählt der Beıitrag des Kirchenhistorikers Arnold Ange-
Biographie der „protestantischen Nonne“ Marıa Margaretha Va  - Valckenisse nendt „Christentum un: Akkulturation“ 9—32) An and VO  - anschaulichen
&: VOIl Marc Wıngens, des Gebetsheilers Johann Thamsen Jürgen eyer) Belegen wird hier zunächst ezel1gt, w1e gegenüber dem erbbiologisc. veranker-
SOWI1Ee des estnischen Herrnhuters Tallima Paap Ulo alk) ten stammesgesellschaftlichen Verhalten miı1t seinen gefährlichen Implikaten

der Folgen (Fremdenhaß, Nationalismus, Rassısmus, Stammeskämpfe) dieDer knappe und unvollständige Überblick über die reiche und
weıt gespannte Thematik des Buches zelgt: FÜr die Kirchengeschicht- Traditionen universaler Menschlichkeit 1Nne CI1OIINE Kulturleistung die

atur darstellen, ja der Mensch überhaupt 11UTT überlebt hat, weil die Stelleler ist 1ine Fundgrube, die nicht schnell erschöpfen ıst Eın angeborener Instinkte die Regeln kultureller Traditionen sind. Kultur
erheblıches Manko soll nicht verschwiegen werden: ESs gibt keinerlei gibt C: insofern solche Durchbrüche aufgrund erworbener Einsichten durch
Kegister, nicht einmal eiINes mıt den Namen. „Confessional Sanctıty“ Kodifizierung un Kanonisierung, UrPC. Zivilisationsapparate, Schriftkultur,
ist da kein Einzelftall. och das macht die Sache für die wissenschaft- Schulen un Bildung gesichert un! auf Dauer gestellt worden sSind. Bel diesen
liche Nutzung nicht einfacher. Durchbrüchen und ihren Sicherungen hat Religion un insbesondere das Chri-

tentum eine unabdingbare Rolle gespielt. Wissenschaftsmethodisch bedeutePentling Wolfgang Beınert diese wechselseitige Bedingung VO.  - Kultur un Religion für die Theologie
einerseı1ts, der kulturelle und sozlale Kontext 1n der theologischen Her-

Tradition un! Innovation. Denkanstöße für Kirche und Theologie, hg. VOIL Wil- meneutik eine unerläßliche Bedeutung erhält, andererseits, die VO.

helm Geerlings / Josef Meyer Schlochtern. — Paderborn Mun- Christentum inıtı1erte Kulturkette uch 1 InNnn einNer historischen Apologie
chen Wien Zürich: Ferdinand Schöningh 2003 175 (Paderborner des Christentums sichtbar gemacht werden ann un MU. Dem annn INa  -

Theol Studien, 333 brosch. 19,90 ISBN 3—-506—-76284—2 eigentlich 1LUFr nachdrücklich zustımmen.
Zu dieser methodologisch-hermeneutisch ausgerichteten Gruppe gehörtDer vereinigt Vorträge eines interdisziplinären Gesprächs duUus$s uch der Beıtrag VOIl arl Lehmann „Tradition un! Innovatıon Aaus der SichtAnlaß des Geburtstages VO  w} ermann ose Pottmeyer. Indem s1e, des systematischen Theologen“ 119—-132), der 1n gewohnt sicherem Systema-WI1e die Hg 1m Vorwort d|  1, Herausforderungen der Gegenwart dalld- tisch-theologischen Zugriff die theologische Neuheitsvorstellung zunächst 1n

lysieren und 1n ihrem Licht Tradition en, daß die 1n ihr der Eschatologie un: ann insbesondere 1n der un definitiven Offen-
barung (Gottes 1n Jesus T1S{US gründen äßt während der uch 1n der christ-angelegte Möglichkeit Innovationen ufgeht, die ZUT Zukunfts-

fähigkeit des Christentums beitragen könnten, entsprechen S1e dem lichen Theologie aufgenommene Altersbeweis letztlich auf e1Nn allgemeines
Anliegen VO  — ermann 0528 ottmeyer, „der Theologie dus dem apologetisches Denkmuster zurückgeführt wird (darin freilich eine genu1ın reli-

g1öse Bedeutung des Ursprungsdenkens möglicherweise etIwas chnell adUuUS$S-historischen Rückblick treibt und gleichzeitig nach [0)]881 gewandt blendend). Die uch für das theologische Verständnis wahrer Tradition ültigeist“ (7) Zusammengehörigkeit VOIl Kontinuitä un Innovatıon, Ireue un Erneuerungkıne Beschreibung der grundlegenden Signatur der wird hingegen pneumatologisch begründet (besonders mıiıt Blick auf die johan-Theologie ermann ose Pottmeyers iefert der prägnante Schluß- neischen Parakletsprüche). Hilfreich auch 1ın den Schlußabschnitten die Hın-
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welse 7A03 entsprechenden hermeneutisch-theologischen Instrumentarıum 1eTr Ahnliches gilt für das, W äas INa  - die Logik kultureller und
Locıi theologicl, theologische Qualifikationen, ökumenischer Dialog) un!: sS@e1- religiöser Traditionen ( 208815781 kann, nämlich die Strukturiragen und
Ner konkreten Anwendung. die Klärung der Kategorien. Grundlegende traditionstheoretische

Der kurze, vermutlich nicht mehr überarbeitete Beıtrag des Patristikers Begri{ffe wı1e {wa Kontinulnta:; und Diskontinuität) werden ogisch-Wilhelm Geerlings „Kategoriıen Z Beschreibung des historischen ergangs“ semantisch immer noch sehr verschwommen gehandhabt. was g T5761 S1e mı1t Blick auf die altkirchliche Theologie das Christentum un!
seınen Universalismus ebenfalls als religionsgeschichtlich revolutionärTe Um- läufiger sind hermeneutische und pragmatische Überlegungen, ber
wälzung gegenüber bisher dominierender ethnischer Gebundenheit Im christ- daß sS1e bereits systematisch konsequent eingesetzt würden, kann
lichen Neuheitsdenken (Menschwerdung als unüberbietbarer Fortschritt) selen {al ohl nıicht behaupten. Besonders bei solchen Fragen, w1e 1ne
außerdem des vorübergehend versuchten apologetischen Altersbewei- estimmte historische Erfahrung die Struktur systematisch-theo-
GS65S5 Kontinuitätsdenken un naiv-optimistische Fortschrittstheorie Z61 - logischer Vorstellungen bestimmen kann der faktisch bestimmt hat
brochen worden, auch WE spater die Idee eines kulturellen Fortschrittes der WI1e umgekehrt bestimmte systematisch-theologische Grund-
theologisch wieder auifgenommen worden sSe1l Worin die geschichtstheo-
retische Klärung der Kategorien des UÜbergangs besteht, ıst M1r allerdings nicht vorstellungen bestimmte praktische Uptionen nahelegen der VO6I -

hindern, ware viel systematischer als bisher der wechselseitigen Be-
SallZ klar geworden. stımmung logischer, hermeneutischer un pragmatischer Aspekte 1mMZwischen traditionstheoretischer Methodenreflexion un traditionstheo-
retischem Fallbeispiel bewegt sich der religionssoziologische Beitrag VO  - Rahmen e1INeT komplexen Theorie der Tradition nachzugehen.
Franz-Xaver Kaufmann ST das Christentum zukunftsfähig?“ 63-—85) Denn Frankfurt P
ZU. einen geht die Zukunftsfähigkeit der christlichen Tradition, die 1m Siegfried Wiedenhofifer

gegenwärtigen westeuropäischen Kontext fragwürdig geworden se1n
scheint, ZU. anderen die Tage, unter welchen Bedingungen eine Antwort Berger, Klaus Ist Gott Person” kın Weg ZU. Verstehen des christlichen Gottes-
möglich ist Wenn gilt „Der Abbruch christlicher Glaubensvermittlung ist bıldes Gütersliloh Gütersloher Verlagshaus 2004 2038 d geb 19,95
1M wesentlichen auft das Brüchigwerden sozlaler Vermittlungen christlicher ISBN 35 79-06402—9
Sinngehalte 1 Amalgam lebensweltlicher Traditionen zurückzuführen“ (74  S Berger SETIZ e1Nn mı1t eiINer deutlichen Wendung Rahner.ann ıne eue Plausibilisierung (entweder durch eine Faszınatlon, die
Alltagserfahrungen Sprengt, der durch 1ıne alltäglich sich vollziehende Be- Dessen unpersönlich bleibende, 1n der „Mystik des Unfassbaren“
währung) zunächst eine inhaltliche Kontinuiltät der Glaubensbestände VOTQaUsS; sich ergehende ede über ott ist dem Neutestamentler emd Rah-
ann bedarf uch weltdistanzierter religiöser Erfahrungsmuster (eines erge 1el VEIINAS VO  - ott der doch VO „Ubernatürlichen“ reden hne
versetzenden aubens), schlieblich sind auch bestimmte, nämlich partızıpa- ezug auf ESUS W1e könnte jemand, der VO Neuen Testament her
torische Kirchenstrukturen nötıg. Auf diese Weise wird gerade 1n religions- kommt., da uhe geben? Gegen die Verflüchtigung (;ottes 1n die
sozlologischer Perspektive der Oomplexe Charakter der christlichen auDbens- Nacht, 1n der alle Katzen grau SINd, den allen Zeiten lauern-überlieferung 1m postmodernen Kontext csehr gut sichtbar.

F3 den ausgesprochenen Fallstudien gehört der wichtige Beıtrag VO  - TNst- den e1SMUS, eıinen sich modern-mystisch gebenden Neo-
Buddhismus und einen kritischen Rationalismus, der längstWolfgang Böckenförde „Überlegungen eINeT Theologie des modernen säku-
1ne eıgene VO  - Religion geworden ıst, ist Kenntlichkeitlaren Re 3-—56), der das Ziel verfolgt, die Theologie TÜr das Gespräch mıiıt

dem modernen säkularen Recht anschlußfähig machen, weil die atur- des christlichen Gottesbildes IU  =} Und damıit ott als eINZ1g-
rechtslehre aufgrun: ihres ethischen Rechtsbegriffes das auf der Entzweiung artıge und unverwechselbare Person.
VO.  - Ethik un Recht basierende moderne Recht 5' nicht erfassen kann. Wie ET erzählt, Wäas CTI, gestutz auf SeINE eiNz1gartıge Kenntnis des
können Iso die beiden divergierenden Rechtstraditionen theologisch autfein- biblischen und außerbiblischen Schrifttums, über ott findet: gtt
ander bezogen werden, zumal 1n der faktischen kirchlichen Anerkennung des spricht, eru. sendet, erwählt, 1e KT kann un ı11 nachgeahmtRechtes der Religionsfreiheit e1Nn erhebliches hermeneutisches Konfliktpoten- werden. ET kann hören und erhören. ET will nicht allein Se1IN. Undtial besteht (Kontinuität un Diskontinuität der kirchlichen Lehre) und des-

1ne Differenzierung VO  - Ethik un Recht 1n der kirchlichen TE darum ıst nicht WI1e die vielen Götter, ıst einmalig. Was da über
ott lesen ist, deutet auft seine Personalität, uch WEe1Nn der Begriffausweichlich erscheint? Dıie m. E überzeugende traditionshermeneutische)

Lösung besteht darin, daß die christliche Glaubensüberlieferung hinsichtlich Person der Bibel noch nicht bekannt ist ber wichtige Elemente des
jener Grundinhalte 1n Erinnerung gerufen wird, die der modernen Ausdifteren- spateren Personbegriffs sind 1D11SC 1n der Beziehung Gottes S@1-
zıerung VO  z Ethik un Recht, die ihre unmittelbar eigenen Gründe hatte, uch e olk angelegt un haben spater personales Denken eflügelt, ja
theologischen 1nnn geben VELILLLAS, insotern das säkulare posiıtive Recht VO TST möglich gemacht. DIie Personhaftigkeit Gottes ergibt sich, ze1gtNaturrecht 195858 nicht intfach abgetrennt wird, ohl ber einen eigenen theo- schon die Herkunfft aQus den Begriffen prosopon/persona, dAdUsSs der Of-logisch begründbaren Status erhält, nämlich als aubere Erhaltensordnung für fentlichkeit se1ınes Auftretens, S1e ist theatralisch-liturgisch gemeıntdie Menschen in deutlicher Annäherung anı Luthers USUus legis politicus, 1 Anschluß Peterson. S1e nthält noch nicht die für die Neu-aber uch 1ın Entsprechung den Ausführungen des Thomas VO.  - quın ZU.

positiven Recht) eıt wichtigen Dimensionen Reflexivität, Selbstbewußtsein, Freiheit,
daß, w1e hervorhebt, der Weg Z protestantischen Subjektivitätuch der Beitrag VOIl Robert Krieg : Karl Adam, der Nationalsozialismus

un ‚lebendige Tradition‘ 66 87—-117) ıst ıne Fallstudie. S1e fl klären, 1inwI1e- seiıne Berechtigung hat: freilich bleibt die Spannung zwischen dem
weıt Karl Adams versuchte Annäherung das Urıtte Reich 1n den theologi- neutestamentlichen und dem individualisierenden Personbegriff be-
schen Voraussetzungen dieses wichtigen un einflußreichen katholischen stehen. ott als Person, der 1mMm Menschen se1ın Bild, seinen Repräsen-Theologen der Ziwischenkriegszeit suchen un finden ıst, der das IL Va- tanten, seınen Sachwalter gegenüber der natürlichen Welt schafft,; isttikanische Konzil indirekt mitvorbereitet hat Für seinen Brückenschlag ZU. auft die Gegenseitigkeit der JIreue und Verantwortung angelegt. DemNationalsozialismus lautet die diskussionswürdige ese sind nicht entspricht die prophetische Metapher der Ehe zwischen ott un Is-seıne Christologie un!: seiıne Ekklesiologie (hier steht 1n der Tradition der
katholischen übinger Schule), sondern ist se1nNn neuzeitkritisches Geschichts- rael. s ist, zusammenfassend, AaNSEMESSEN, VO  - ott personal
bild verantwortlich, demzufolge die Neuzeıt eiınen Abtall VO. Katholizismus sprechen. /:WarT ist uch der Personbegriff L1LUT: e1n Modell. Indem
darstellt. Obwohl die Neuscholastik verlassen hat; bleibt 1n Verbindung für ott verwendet wird, ist 1n dNSEIMNESSENET Weise möglich, die
mıit seinem Natur-Übernatur-Schema un! e1iINeTr unzureichenden neumatolo- Geschichten VO  . ihm weiterzuerzählen. ugleic ber wird uch die-
gıe blind für die christlichen Wurzeln und Möglichkeiten der euzeıt, beson- Se5s5 Modell überstiegen. E1N ausgezeichnetes Merkmal der Personalıi-
ers den Autonomiegedanken un den Freiheitsgedanken, un deshalb anftäl-
lig dafür, den Nationalsozialismus als Verbündeten für seinen Versuch e1INeT

tat Gottes ıst die Freude, die 1D11SC geradezu „e1In Gütesiegel der
Markenzeichen eTt wichtigen Stationen der Geschichte des Heils“Einheit VOIl deutschqr Kultur un katholischer Kirche verstehen. darstellt. In der Freude ber überschreitet sich einer un wird frei

Man darf VO. einem solchen amme natürlich nicht ıne kon- VO  - sich selbst. Indem Menschen die Freude Gottes nachahmen 1n
sıstente Traditionstheorie bzw. Traditionstheologie erwarten. Es han- Liebe un Gotteslob werden S1e selbst vergöttlicht. Kann der Per-
delt sich her einzelne Bausteine dazu; entweder 1n methodo- sonbegriff (über dessen philosophische Facetten übrigens gut g -
logischer bzw. hermeneutischer der 1n mehr exemplarischer der Nug informiert ist) das noch fassen?
paradigmatischer Hinsicht. Hıer hat der hne Zweiftel lesenswerte amı kommt das uch VASM Thema Irinıtät Konnte bisher

seline erıten. Aber ıst uch lehrreich 1n denjenigen Punkten, noch scheinen, als SeiIzZe einfach duUus der Souveränität sSe1INeEes
1ın denen die traditionstheoretischen Reflexionen weitergeführt biblischen Wıssens Akzente 1mM religiösen Diskurs der Gegenwart,
werden verdienen. Das beginnt bei der Verwendung des Traditions- wird 1U eutlic. daß investigative Theologie betreibt. Was hier
begriffes, der uch 1n e1nNn und demselben Beitrag sowohl 1n einer dQus der Sicht e1ines Neutestamentlers Z Dreieinigkeit gesagt WIird,
Nn  N Bedeutung (etwa 1n Opposition „Innovation“) als uch 1n ist Leu geht die exte mıiıt den Triaden VOIL Gott, Christus un Geılist
e1Ner weıten Bedeutung (in der „Innovation", „Diskontinuität“ nicht unter der rage . ob S1e die spatere Trinitätslehre bereits
eingeschlossen erscheinen) verwendet werden kann Die unter- deuten, sondern Wäas S1e selbst gEenN en Diese exte reden,
schiedlichen historischen un: pragmatischen ontiexte un Funktio- unter verschiedenen Modellen, VO. der Erfahrung der Fülle des
Nen olcher Verwendungsweisen werden jedoch kaum näher reflek- Heils, das 1n einem Namen der Begriiff nicht fassen ist, VO. gott-
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licher Aufgabenteilung gegenüber der Gemeinde, VO  an Vergangenheit wird e1nNn Vergleich der Zugange VOo  - Martın oth und VO  e Erhard
und Zukunft (sottes Nicht die Verteidigung des Monotheismus Wr Blum ZUTLC Erforschung des Pentateuch unternommen, der sSe1INn iel
das rohblem des Neuen lestaments, sondern der Reichtum der BHe- 1n der Schlubfolgerung iindet, daß das klassische Modell VO  = Martın
ZEUBUNSEN (;ottes und die vielen Weisen der Teilhabe ihm Noth ‚WäTlT nıicht problemfrei (etwa, Wäas die Quelle etrifft), ber

Dıe Verwendung des maskulinen (GeNus 1ın vorstehenden Satzen gibt nla doch leistungsfähiger sSe1 Man kann bereits iragen, wW1e sinnvoall die
auf den edenkenswerten Exkurs B.s ZULI „Männlichkeit (sottes ExTiTra hin- textliche Beschränkung auf (‚en 2533 ıst die sSinnvollerweise 1n
zuwelsen:!: VO  — .Ott werde männlich gesprochen, weil das Leben, das VO  - ihm Titel der Untertitel hätte angezeigt werden ollen), WE das
ommt, nicht auft die natürliche Art kommt, Iso nicht nach der Weise der Problemfeld der Pentateuchforschung insgesamt geht, das ja wesent-
FTauen. Iiese Rede ist also egatıon, keine Position. liıch der rage der redaktionellen Verkettung der großen UÜber-

verflüssigt das STATT gewordene trinitarısche Denken, hrt lieferungseinheiten hängt. Darüber hinaus eistet sich die vorgelegte
auf verstehbare un sinnvolle Aussagen zurück. ET deutet auf die Vor- Arbeit 1ne nicht sehr SENAUE Lektüre VO.  } Blums Arbeit und
stellungsgehalte, die hinter den Aussagen stehen die königliche nımmt uch dessen spatere Moditfikationen se1linem Modell nicht
Morgenaudienz, das Gerichtsverfahren, die Sendung eINEeSs Beauftrag- ZUL Kenntnis (vgl ders., Studien AB Komposition des Pentateuch,
ten, die Wiederkehr des Propheten 1n verschiedener Gestalt. SO voll- 1990, 214, Anm 33) Dıe Pentateuchforschung wird HP diese DISsSsS.
zieht sıch VO  - e1te e1ıte ın diesem Buch 1ne Re-Okonomisierung kaum weitergebracht, ber uch ZUTLT Erschliebung VO.  - Blums W1C
der Trinitätslehre. Die dogmatischen Probleme der spateren eıt tıger Arbeit VAHDE Vätergeschichte kann S1e beschränkt emp{fohlen WOGTI-
(Modalismus, Subordinatiation) kommen hier nicht aUuTt: WeTlI S1€e den
eltend macht, hält die Ebenen nicht auseinander. Z Konrad SchmidE1IN, vielleicht das wichtigste Ergebnis i1st Der (Jrt des Tınıta-
rischen Denkens ıst die Offentlichkeit und damit die Lıturgle, wen1-
SCI der persönliche Glaube. Liturgiewissenschaftler werden
schätzen WI1SSeN, WE dazu aufruft, die „Liturgıe als OÖffentlich- Lapsley, Jacqueline Can ese Bones Lıve  P The Problem of the OTa Selt 1n

the Book of Ezekiel. Berlin New ork de Gruyter ?000 en 208keit VOTL dem Thron (Gottes wiederzuentdecken“. Umgekehrt gilt Mıt
W, 301), Ln ö4,00 ISBN 31101699 7/-—5dem Verfall der ıturgle geht der Verfall des trinitarischen Glaubens

einher. Damıt ist viel erklärt. DIie 1n Princeton New Jersey) eingereichte Dıss. bei eiINeTr
Ich teile nicht die Meınung vieler Fachkollegen/innen, grundsätzlichen philosophischen Fragestellung e1in „Do OUTLC actıons

sich miıt se1inen Büchern und 7zuma|l miıt diesem 99 eintach macht‘“ determine whn: AI morTal persons! Or does OUT morTal character
Es ist durchaus nicht D daß 3A Brosamen fürs einfache olk VO determiner actıons ll take?“ 23 Es geht a. W. die
Tisch Se1INeEeT Gelehrsamkeit herabfallen äßt Wohl versucht OT, auft Spannung zwischen Freiheit und Determin1ısmus. Anhand des EZe-
eintache Fragen antworten. ber se1ne ntworten sind alles chielbuches so| untersucht werden, WI1e 1n einer exemplarischendere als einfach, uch WE das Idiom der Wissenschaft vermeidet. Krisen- und Umbruchssituation diese Spannung reflektiert und die
Indem 1n al SE1INET Kennerschaft die Komplexität des biblischen Trage nach der Möglichkeit moralischen Handelns beantwortet
Zeugn1sses ausbreitet, bewirkt Komplexitätssteigerung. Man INnaß wurde. Lapsley zufolge durchzieht die Spannung zwischen etiterTr-
sich der Knappheit Se1INeET Ableitungen, der Apodiktik Se1INeT mM1in1ısmus und Freiheit das gesamte Ezechielbuch PAIS tension 15
Urteile stoßen ber hat doch das Material präasentiert un sortliert, discernible 1n the apparently contradictory WdYS 1n which human
Jetzt kann jeder damıit arbeiten. beings diIie epicte 1n the book of Ezekiel capable of oboedience

Eın Fachwissenschaftlicher VO.  b hohen (Gnaden Tal sich AUS der and thus subject LO SE repentance) the OIl  D hand, an
Deckung se1INeT Disziplin heraus und hietet (ausdrücklich 1n Sachen fundamentally incapable of oboedience (subject LO Lalrly StıTOoNginıtät) einen „Dialog miıt der Dogmatik“ ET verschweigt nicht, determinism) the other. The nature of human moral identity 15 1n
daß den HEUEGITICH dogmatischen Ansatzen ZUTLTL Trinitätslehre (Gres- CTISIS. an Ezekiel’s con{flicting portralts of human Deings reflect this
hake, Ackva a.) miıt wachsendem Unverständnis gegenübersteht. CT1S1S.“ (3 Exemplarisch komme diese Spannung Z Ausdruck 1n
Auf der lagung der Arbeitsgemeinschaft der deutschsprachigen Dog- der Aufforderung VO  - ID 13L derzufolge Israel sich e1INn Herz
matiker und Fundamentaltheologen 1mM September 2004 wurden tr1- und einen (Geist schaffen SO  €, un: der Aussage VOIL 36,26
nitarische Konzepte vorgetragen, als ob Bibel nicht gäbe Auft der (vgl 114146} derzufolge JHWH Israel e1In Herz und einen
anderen Seıte ertont hiıs 1ın die Kreise engaglerter Christen hinein die £e15 geben werde 113 unterscheidet zwischen eiINer AAMIUOUS
Forderung, das trinitarische Denken als bloß zeitbedingte, überflüs- morTal elfhood, which d55U11165S5 that human beings dLie capable of
sıge Spekulation aufzugeben. |DS scheint MI1T nicht se1N, daß die obedience“ (4) und einer „‚neutral‘ moral elihood, which involves
Dogmatik 1n der Lage ware, den angebotenen Dialog auszuschlagen. the capacıty LO make morally neutral decisions Irom the agent'sUnd noch e1Nn Letztes geht den VWeg der Ausdifferenzierung der perspective) and ATa them Neutral morTal elfhood 15 NECESSaALYtheologischen Disziplinen wieder rückwärts. Schon lange ıst be- take d1IlYVy actıon at all, but ıt does nOot TESUDPOSE AIl ‚Dility tO OW,
merken, daß die Einheit der Theologie unter dem gesellschaftlichen intend and aCT for the g00d.“ ebd.) Ausgangspunkt ihrer Untersche!i-
Differenzierungsdruck zertällt. Juüngst hat Angenendt darauf hin- dung 1st dabei der Begriff des Selbst nach Charles Taylor Sources of
gewlesen, WI1e sich die Dogmatik schon se1t dem Mittelalter VO  - der the Self: The Making ot the Modern [dentity, ambridge 1989,
lturgle weg-differenziert hat (Liturgik und Historik, Nun Quellen des Selbst: Die Entstehung der neuzeitlichen Identität stwscheint zunehmend SE1IN, daß sS1e sich galız VO.  w} der Kirche Frankfurt/M 1996 Die These der Arbeit lautet: „that dual
weg-differenziert und jedenfalls den eutschen Unıversıtäten chift 1n the understanding of human beings morTal DPEISONS DUEGES
ZU. selbstreferentiellen System 1mMm Rahmen der Wissenschaft wird. ın Ezekiel: chift 1ın both the Or1gın and the form of human moral seÄf-
Wo ist. betrachtet I1Lall 75 die Themen der etzten JTagungen der hood“ 6! Kurs1ıvlerung 1m Original). Das Modell eiNeT „VIrtuous
genannten Arbeitsgemeinschaft, noch der Zusammenhang mıt den ral selfhood“ werde 1mM ortgang des Buches He das einer ‚neutral
Fragen und Problemen der Gemeinden? Zr innerwissenschaftlichen moral elfhood“ abgelöst: „the OT1g1N of morTal selfhood chifts Irom
Ausdifferenzierung gehört die verbreitete Sprachlosigkeit der theo- existing inherently 1n human beings existing 1n God potentiallogischen Disziplinen ueinander. Be1l triıfft 1I11all auf e1n ebenso gift humanity“ 6) Diese LEeEUe Begründung des Ursprungs 1110O1T9-
Irommes W1e gelehrtes theologisches Denken, das die Einheit der ischer Identität habe Auswirkungen auf deren Form: IO be VI1IT-
Theologia (im altkirchlichen Sinne; vgl Peterson) wieder auf- [UOUS morTal self 1n much of the Hebrew Bible 15 Aact ightly, obeyingscheinen äßt

ortmund
laws and doing commandments. But 1n much of Ezekiel, actıon [6C6-

Thomas Ruster des the pPI1Mary element 1n moral identity; rather, the moral self-
hood gı1ven Dy God focuses nowledge.‘“ (6

DIie Argumentation der Arbeit ıst klar und präazlise. Der Versuch,Exegese das Ezechielbuch für ıne aktuelle philosophische Debatte nutzbar
machen, macht den Leser neugler1g und 1äßt ih: chnell erkennen,

Wynn-Williams, Damılan The ate of the Pentateuch COomparıson of the daß hier ıne Fragestellung aufgeworfen WITd, die für das (;esamtver-
approaches oTf oth and Blum. Berlin: de Gruyter 1997 Al, 263 ständnis des Ezechielbuches grundlegend ist, der sich die FOr-
(Beihefte ZUT Zeitschrift tür die alttestamentliche Wissenschaft, 249), Ln schung bisher jedoch nicht abgearbeitet hat Dıie Arbeit stellt nicht

38,00 ISBN- 3-11-015397—1 1U einen höchst wichtigen Diskussionsbeitrag für die Forschung
Diese Melbourner DiIiss: adus dem Jahr 1996 ist e1INn Beispiel proble- uch Ezechiel, sondern auch für 1ıne Anthropologie und

matischer exegetischer Apologetik. Am Beispiel der Jakoberzählung des Alten staments dar.
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ıe Arbeit ist 1n s1ieben Teile gegliedert: Auft e1N einleitendes Kap 1—14) the most fundamental aSspeCts of human ex1istence: the cCapacıty for
mı1t Anmerkungen ZUTLC Anlage des Buches, ZUT Terminologie un ZUTL Methodik morTa|l reason1ing and behavior.“ (106, Kurs1vlerung K Allerdingsfolgt 1M zweıten Kap 15—41) e1Nn systematisch gegliederter Gang UrC. die HOT- weicht S1e letztlich doch 1n 1ne diachrone Tklärung der Spannungschungsgeschichte Rn Early Concerns“;, A Individualism“, I Wrestling dUus, indem diese ‚WäarTr nicht literarkritisch, ohl jedoch traditions-ith the JTension“, SE New Framework“), der nicht LUr die Forschung des

und Jh.s einbezieht, sondern auch die Kommentierung des Ezechiel- geschichtlic gelöst wird Ezechiel selen beide Modelle durch die
buches durch Calvın un die Kirchenväter (Origenes un Theodoret VO.  - KYVTOS; TIradition vorgegeben SECWESEN. Dabei SEe1 das Modell e1INeEes fIreier
der Kommentar des Hieronymus wird nicht berücksichtigt). Das dritte Kap Entscheidung tähigen Selbst derart dominant SCWESENN, daß Ezechiel
(„Biblical Portraits OTt the Human OTa Self OQutside of Ezekiel“, 43—65 unter- sich nicht vollständig davon habe lösen können. Vielmehr bezeuge
sucht, ın welcher Oorm die beiden VO  e unterschiedenen Modelle des Selbst das Nebeneinander der beiden Konzepte innerhalb des Buches, wI1e
außerhalb des Ezechielbuches bezeugt sind verzichtet dabel bewußt auf e1nNe
umfassende Diskussion der einschlägigen Belegstellen. Vielmehr greift S1e

Ezechiel sich daran abgearbeitet habe., 1ne 116EU6 theozentrische Be-
gründung des moralischen Selbst entwerten. Faktisch liegt miıtemplarisch exie heraus. Der eTstie Teil des Kap.s SR Virtuous Moral Selfhood: der Annahme eiINerT Entwicklung 1mM Denken Ezechiels die iıterar-The Dominant View") diskutiert Gen 2—3 SOWI1e Teile des Jeremiabuches. Der

zweiıte Teil C4 Neutral Moral Seltfhood The 1NOT1ty 1ew“) analysiert eben- kritische Fragestellung wieder auf dem Tisch. un stellt sich die
falls Passagen der Urgeschichte erneut Gen 2—3; (Gen 659 8,21) SOWI1e des Jere- Tage, ob nicht der Versuch e1INeTr redaktionskritischen Zuordnung
miabuches. kommt dem Schluß, daß die beiden MFH{3:  - 1nr unterschiedenen der einschlägigen Passagen der Auslegung hätte Tiefenschärtfe VOI-

leihen können.Modelle nicht gleichberechtigt nebeneinanderstehen, sondern das determi1-
nistische odell deutlich unterrepräsentiert iıst Als weıtere Belegstellen für uch unabhängig VO Bekenntnis Möglichkeit und otwen-
das odell einer „neutral morTal elthood“ werden genannt: „5011Ne€E narTatıve digkeit VO  b Literarkritik ordert die Art und Weise der DurchführungexXTIs, VE. small portions otf Deuteronomy (e. g 30:6), few psalms (e S 5E
106), SOINe Proverbs, and SMa segmen(ts of the prophetic traditions, including des canonical approach durch Nachfragen heraus: Die Nier-

scheidung zwischen beiden Konzepten WIT: zunächst vorausgesetz(l,Isaiah an: Second Isaiah‘“ (53) Hier vermi1Dßt 1901808  - eiNe Aufschlüsse- dann werden die einzelnen Texte des Ezechielbuches Je einem Kon-lung ebenso sehr w1e eine exakte Diskussion der einzelnen Belege. Da 1ın der
Forschung die Schlüsselstellen Kz 11619 un 35020 oftmals deuteronomistisch zept zugeordnet. Lirst dann werden die exie analysiert. Die These g.
beeintlußten Fortschreibungen des Buches zugerechnet werden, hätte INa  - rat somıiıt 1n den Verdacht des Zirkelschlusses. Entsprechend ist kri-
sich insbesondere eiINe Berücksichtigung der dtn/dtr Lıteratur gewünscht. Das tisch hinterfragen, ob d UsSs der Spannung zwischen 15631 un 1416
vierte Kap (Fh6 Shift 1n the Urigin of Moral Selfhood Itom Intrinsic 1n Human 3626 wirklich auf wel grundverschiedene Modelle des moralischen
Be1ings tO C Irom od“, 7-—107) geht ZUTLC Analyse ausgewählter exte des Ekze- Selbst geschlossen werden darft: 186,31 ordert Israel auf, sich e1Nnchielbuches über. Dabei wird untersucht, 1n welcher OoTM die beiden Modelle
innerhalb des Ezechielbuches prasent sind. Dies geschieht, indem die exie

Herz sSschafen, 11 IB: 36,206 ündigen daß JHWH Israel
entlang der beiden Modelle sortiert und ann eweils besprochen e1Nn Herz und eınen £15 geben wird Mehr ist ıIn den

lexten zunächst nicht ausgesagt. An keiner Stelle des Ezechielbucheswerden SE The Jensıion", SE The anguage of Repentance“, HT The anguage
of Determinism“). Näherhin werden die exte folgendermaßen eingeordnet: Ez wird explizit formuliert, Israel prlıor1 nicht 1n der Lage ıst, I11OTIa-
‚16—21; „1—20; ‚1—11.12-—23; 18 schlägt dem Modell e1INeTr „VIrtuous 1S5C handeln bzw. sich selbst e1INn Herz und einen
morTal elthood“ Zı  f die Geschichtsentwürtfe Ez 1 Z 23 SOWI1Ee ı7 2 1,17—20 Gelst schaffen. Ihes gilt uch für die Geschichtsentwürfe 1n bz A
un! 6,26—27 hingegen dem Modell e1ner „neutral morTal elthood“ Kap 2 S1e konstatieren, daß Israel den Willen e  Hs verworfen
(„The Shift 1n the orm of OTa Selthood Irom Actiıon Knowledge“, hat und zeıgen keinerlei Hoffnung, daß sich dies In Zukunft äandern109—-157) wird letzteres Modell 1n den Kontext weıterer fester Topo1 des Eze- werde sSEe1 denn JHWH ergreift selbst die Inıtiative. Das impliziertchielbuches gestellt PE The Knowledge of“ SE Human Self-Knowledge“‘).
Konkret geht 6S den J1opos der Tkenntnis Gottes (vgl. insbesondere die 19124

keinesfalls notwendig, daß Israel pr10T71 nicht moralischem Han-
„Erkenntnisformel“ 1n Ez), den der Erinnerung (vgl die Geschichtsentwürtfe Eiz deln 1n der Lage iıst. 7 E1L,.16 und 36,26 seizen keinen Determinismus

VOIdUS, sondern lediglich die pessimistische Sıcht, daß sich das Han-} A 3 un: den OpOs VO  - Ehre un! Schande. Der Begriff der Scham wird
dabei 1n Abgrenzung VO  - dem der Schuld 1n eiNnem eigenen Exkurs 0—-13 deln Israels 1L1UTL andern wird, WG JHWH selbst eingreift.
unter Rückgriff auf Anthropologie un: Psychologie näher gefaßt. analysiert DIie Stärke dieses Buches, nicht VO  = elner exegetischen Spezial-1n diesem Kap dıe TÜr das Ezechielbuch typische mkehrung der Reihenfolge iTrage, sondern VOoO e1INeT allgemeinen Fragestellung mıit hoher phi-
VO: Israels Schamempfinden undW. Heilshandeln: srTaels Schamempfin- losophischer Relevanz auszugehen, erwelst sich damıit zugleich alsden bildet nicht die Voraussetzung für W. Heilshandeln, sondern dessen dessen Schwäche, indem hierdurch dem Ezechielbuch 1Nne Ntier-Folge (vgl Kz 16,54.61; S0 z 43,10; vgl 20,43 erkennt, daß die Vorausset- scheidung zwischen Determinismus un Freiheit aufgepfropft WIT'ZUNB für die Scham 1n der Erkenntnis Gottes („Knowledge of fe] n) liegt Ziu-
gleich ist die Scham Ausdruck einer Selbsterkenntnis („human self-know- mıit der die exte selbst 1n dieser Korm nicht arbeiten. entgeht E
ledge“). Im OpOs der Scham kommt exemplarisch der Wechsel WE VO Han- daß die VO  } ihr aufgeworfene Fragestellung 1: Herz e1INer theolo-
deln hin Erkenntnis bzw. Wissen ZU Ausdruck. Das echste Kap („The gischen Diskussion führt, nämlich die rage nach der Rechtfertigung
Shift 1n the Urıigin and Form of Moral Selthood the orrraı of Human Be1ings des Sünders. In der Diskussion die Gnaden- un Rechtfertigungs-ın the Restoration Chapters Chapters —48]“‚ 159—183) schließlich verfolgt, TE spielt die Anthropologie des Ezechielbuches bisher keinerlei
WI1e die Spannung zwischen den beiden Konzepten des Selbst 1m etzten Teil Rolle DIie Arbeit VOIl zelgt, daß dies Unrecht der Fall ist. ESs be-des Ezechielbuches gelöst wird F Divine Re-Greation an the anıng of AÄC- dürfte ringen eiNer Studie ZUTL Anthropologie und Ethik des Altentıon |Chapters 36—39[|“, A The Centrality of Knowledge 1n apters 40—48*, JTestaments, die die alttestamentlichen Grundlagen der paulinischenST Actıon eCONdaTrYy Gonsequence of the New Identity“). eTt betrachtet
werden die exie Kz ‚ö—12.13-21.22-—-34.35—38, die Vision VO  - der ıwek- Rechtfertigungslehre HE  e analysiert.
kung der Gebeine 1n ‚1—14, die Gog-Perikope 1n 383—39 SOWI1Ee die zweite Tem- Bonn Michael Konkel
pelvision 1n 40—48 /Ziwel inge TUC. hierbei 1n den Vordergrund: Zum einen
treten innerhal VO  - Ez 36—48 Menschen als andelnde Subjekte immer mehr
zurück (vgl. besonders Ez 38,11 Alles wird dominiert VO Handeln Gottes ExegeseZum anderen rücken Erkenntnis bzw. Wiıssen 1n den Vordergrund (vgl beson-
ers EZz 43, Die Kap 36 der Untersuchung werden eweils UFre kurze
Zusammenfassungen abgeschlossen, die einen schnellen Überblick ber den Heil, Christoph: Lukas un:! Studien A Iukanischen Redaktion des Spruch-

evangeliums Berlin New ork de Gruyter 2003 X; 444 W,Gang der Argumentation ermöglichen. Das kurze Schlußkap. 185—-193 taßt 1199,; Ln 98,00 ISBN. 3—-11-017434-—0die Ergebnisse der Arbeit 53 Summary of the Argument”, : Impli-
Catlions for Ezekiel“, T Implications for E Eın Literaturverzeichnis Die hier 1m Druck vorliegende Bamberger Habil.sschrift ist 1n
schließt den ab egister finden sich keine. SEIN Zusammenhang mıt dem Bemühen des „International Q-Project“

die Rekonstruktion des (Q-Textes sehen. Der V{. selbst
ekennt S1C. explizit ZU. canonical approach, w1e exempla- langjähriger Mitarbeiter JOP umschreibt denn uch 1n diesem

Tısch VOo  w Moshe Greenberg und Daniel Block auf das Ezechielbuch Sinn den Anspruch sSe1INeT Studie: „Mit der (Q-Rekonstruktion des
angewandt wird 12—14 Daß das Buch einen Redaktionsprozeß IQP und dem Erscheinen der Critical Edition of hat die redaktions-
durchlaufen habe, wird nicht grundsätzlich 1n Tage gestellt, rech- geschichtliche Erforschung des Lukasevangeliums 1ne NEeUe Grund-
net jedoch damit, daß das Buch spätestens 20 Chr. 1ın sel1ner lage erhalten., die 1n dieser Arbeit erstmals systematisch genutzt WOI-
heutigen Form vorgelegen habe Liıterar- un redaktionskritische den soll.“ (1)
Fragestellungen werden 1n keiner Weise berücksichtigt. Um mehr Der entfaltet seine Argumentatıon auf drei Ebenen: E1N eTster
erstaunt C daß Lapsley die Spannung, w1e S1e 1 Nebeneinander eil „Grundlegung“ 4—41) hrt 1n das Untersuchungsfeld und 1n
VO  w Ez 16003 und 11,319; 36,26 A Ausdruck kommt, ZU nsatz- die Forschungsgeschichte e1Nn und diskutiert die 1n nschlag brin-
un ihrer Analyse macht Die pannung wird dabei keinesfalls genden Methoden. Im zweıten 'eil „Textauslegungen“ (42—2nivelliert, sondern her Z scharfen Gegensatz stilisiert: „Ezekiel eTOTtert der V{. 1n Einzelstudien allen relevanten Texten die uka-
TESENTIS [WO radically divergent WUaVS of viewing the OT1g1n of Olle of nische Redaktion VO ’8'_2; Der dritte 'eil „Ausweıtung“



WE 2004 Jahrgang 100 THEOLOGISCHE REVUEL NT 378

213 368) systematısıert die Ergebnisse der Einzelanalysen und Ruschmann Susanne Marıa VO.  - Magdala Johannesevangel1ium Jüngerın
weıtet die Betrachtung auf den (‚esamttext sowohl VO  - WI1Ie des — Zeugin Lebensbotin — Munster Aschendortif 2002 269 NTA

40) SBN 340204 783-—3Lukasevangeliums AdUSs Als esumee bezüglich der Orientierung des
Lukas und SC1NETI Bearbeitung VO  . hält der abschließend fest DIie Freiburger I)iss VO  - Susanne Ruschmann weckt das Interesse

Miıt Marıa VO  - Magdala JohEv greift die V{i 6111 Thema auf bei98.  1€ Überlieferungsgeschichte der Worte und aten Jesu begann
schon ı Neuen lTestament ihre Vielfalt I1 schon VO  - Anfang dem sich die Themen Frauen der Jesusüberlieferung, joh ESUS-

/ABEL Entscheidung (367 In diesem Zeichen steht uch des überlieferung Juüngerinnen und Junger der narratıven heo-
logie des überschneiden Dabei tellen sich gleich mehrfacheLukas „INtENS1VeETL und extenNnsS1ver Versuch der Hellenisierung des

Evangeliums besonders uch des Spruchevangeliums (367) methodische und theologische Herausforderungen die Be1-
spiel der „Legendengestalt Marıa VO  - Magdala sorgfältig angehtDie Studie 1ST entscheidend davon gepragt daß der V{ dem Mıt- iel ihrer Studien 1ST die Darstellung Marıa VO.  S agdalasarbeiterteam des IQP zugehörte Der methodische Ansatz die Dar-

stellung der Probleme des lextes und Clie generelle Uriıentierung be- hier beobachtet S1e Recht Nachholbedarf den
S16 m1T traditionsgeschichtlichen Rückfragen und umfassendenzüglich des Textbestandes der Quelle lassen ebenso WIGC die intensıve

Dokumentation der Forschungsgeschichte diesen Hintergrund uch Interpretation des joh Zeugn1sses ecken möchte Dabei geht ihr
wieder euUullc. werden Nicht jeder wird dabei freilich insbesondere uch die theologische Bedeutung Marıa VO  b Magda-

las als „Jüngerin ‚ „ZLeugın und „Lebensbotin 38815 früheuch WE der VO IQP geleisteten Arbeit maßgeblichen
Beılıtrag ZUrLr Forschung sieht die Vorstellung des Vi teilen Se1 theologische Interpretation dieser unger1ın Jesu, die gerade uch
m1t dem Erscheinen der „Critical Edition of für die rage nach der ihrer historischen Gestalt gerecht werden verspricht (vgl

Methodisch greift das Modell der relecture auf das Teilen derLukasredaktion 1116 Sa112 L1EUEe Siıtuation entstanden Der Rekurs auft
für WI1e wichtig INa  - ihn ür das Verständnis der beidem ynop(1- Johannesforschung entwickelt und angewendet worden 1ST

schen Großevangelien uch ansehen InNagßg, bleibt weiterhin die (vgl 23) Überzeugend erkennt die VT Modell der relecture
die Möglichkeit diachrone und synchrone Auslegungsschritteterschiedlich eingeschätzte Plausibilität und die offenen Fragen

Rekonstruktion gebunden Gerade die divergierenden und teilweise 1116 sich wechselseitig ergänzende lıterarische und inhaltliche Be-
ziehung seizen (Stichwort organische Fortschreibung]) hneuch gegenläufigen Stimmen der LEUEGTEIN Forschung (bezüglich den Strukturfehler der klassischen JO. Literarkritik verfallen,der Kompositionsformen unterschiedlicher Rezensionen der Quelle

eic WOEI1S6I1 auf der Sache begründete Unschärftfen die keineswegs die die Unterscheidung VO Tradition und Redaktion gegense1ltge
Profilierungszwänge hrt Die Autorin orienthiert sich hierzu welfTt-LUTC randständig sind und durchaus über die rage nach der mögli- gehend den Veröffentlichungen VO  D Zumstein dessen Zzurück-hen Textgestalt einzelner Belege hinausgehen Dıe VO. Vfif ‚W6I1-

ten eil gewä.  € Konzentration der Textanalysen auf 18273 haltende Skepsis gegenüber zuverlässigen Rekonstruierbarkeit
der e1t- und gemeindegeschichtlichen Entstehungssituation S16 teiltMag INall Hinblick auf das Thema der Studie bedauern, S1e Läßt (vgl 31{1) Inhaltlich verweıst mıt Recht auf die hohe Bedeutung dersich ber damit begründen daß der Textbereich gerade quellenkri-

tischer Hinsicht besondere Fragen autwirtft Lassen sich nämlich die nachösterlichen Erinnerung für die joh Hermeneutik (vgl 2744f
250—252) die auf 1Ne „Strateglıe des Glaubens J Zumstein) zieltTexte ersten eil des Iukanischen Reiseberichts bis die über- (vgl 33—-35 und MTtTe die „semantische Achse“ (F Mußner) desgreifenden Kompositionsformen hinein relativ eutlıic bheben

1 sich VO  w} 111e stärkere Verschmelzung der Quellen 1113 umgesetzt wird 35—37
(1) Im ersien exegetischen Hauptteil bespricht die Basıs und die Her-die 1ne klare Quellenscheidun ebenso schwer macht WI1I€e die rThe-

bung der Iukanischen Redaktion Der Vi rekonstruiert bei der Ana- kunft der joh Texttraditionen den synoptischen Evangelien un Blick

lyse der einzelnen exie jeweils zunächst deren Bestand der auf die vorjoh Überlieferung. FUr die synoptischen Evangelien ze1g sich: Marıa
VO  - Magdala ist „sowohl i Kontext des es Jesu als auch i Zusammen-Quelle un eTOTIET dann ihre Iukanische RKezeption Die Rekonstruk- hang mi1t der Entdeckung des geöffneten Grabes verwurzelt jeweils als Teil

10n olg e1 bis auf WEN18E der Sache unbedeutende Abwei- Frauengruppe die S16 anführt und innerhalb derer ihr Name über-
chungen der CTa Edition of ıe Hınwelse ZUTLI Iukanischen einstimmend bezeugt 1st 42) Tag 11a1l nach der historischen Marıa VO
Redaktion beschränken sich uch weithin auf die Erklärung des Eın- Magdala, omMmM' die VE mı1t Helga Melzer-Keller dem Ergebnis daß Marıa
zeltextes Bezug auf die Vorlage Wıe schon bei der EKrorterung VO  - Magdala 61116 Wandercharismatikerin SC WESEN 1st (43) innerhalb der
der exte auf der Ebene VO  - uch bei ihrer Erläuterung auf Nachfolgegemeinschaft Jesu, die sich durch 6111 egalitäres deshalb ber noch

nicht irauenemanzipatorisches Ethos ausgezeichnet hat 42-—45) Das ynopti-der Ebene des Lukasevangeliums die rage nach den Kompos1t1ons-
formen bzw den größeren Zusammenhängen und Verbindungslinien sche Portrat Marıa VO  - Magdalas ergibt sich AUS 15 40—41 (vgl die TEl Ver-

ben AKOAOUÜELV ÖLOKOVELV ÖUVOVOPBALVELU und 1—38 ihrer Jesusnachfolgeangesichts der Zielstellung der Arbeit stark zurück In dieser VO:  — Galiläa bis nach Jerusalem ihrer Augenzeugenschaft des Kreuzestodes un:Hinsicht erweılıst sich die Konzentration der Textauslegung auf des geöffneten Grabes Ustermorgen ach 28 Q9—10 werden Marıa VO:  -
1585272 dann wohl doch her als ungunstıg, weil für diesen Magdala un „die andere Marıa  0 ersten Christophanie teilhaftig

(vgl 9—10) und tellen S1IE zudem als eTsStie VerkünderinTextbereichNder ben angedeuteten Probleme die Bestimmung
VO.  - übergreifenden vorlukanischen Kompositionsformen m1T erheb- der Osterbotschaft VOT anders Kor 195 3D—5) Insgesamt ergeben sich 16

ich Unsicherheiten und Problemen belastet 1ST Allerdings erhält der el. VO.  - Gemeinsamkeiten un Unterschieden dem joh Zeugn1s ber
Marıa VO  - Magdala 25—27/ un!: 1—138 vgl 54{1) Während 25—27iınteresslierte Leser der Detailanalyse 1Ne Fülle VO  - sprachlichen sprachlich un! inhaltlich eindeutig joh Züge tragt (Intention ründung derzeitgeschichtlichen und redaktionsgeschichtlichen Informationen,

die die Lektüre der einzelnen Abschnitte durchaus ohnend macht Familie (sottes unter dem KTeuZz; 63) mıiıt dem synoptischen
Zeugn1s ber auf 38812 csehr ühe Überlieferung zurückweist (96) rekonstruiertDie iınteressantesten un! für das Thema uch ertragreichsten hinter Joh TEl ursprünglich eigenständige Traditionen 1116 Erzäh-

Ausführungen finden sich dritten eil der die aC  age über Jung VO Grabgang der Frauen Verbindung mi1t Angelophanie die RT-
die spezie untersuchten extie hinaus genere auf die Fragen nach zählung Grabinspektion durch Petrus (evtl m1T Begleitung) die Überlie-

ferung Erscheinung des Auferstandenen VOL Marıa VO  - Magdala 6-—82)der Iukanischen Kezeption der Redequelle ausweıten 11 Im einzel-
1LE iragt der Vf nach der „literarische(n) Gattung VO.  D und deren Dabei reichen die nwesenheit Marla VO  - agdalas bei der Entdeckung des
Weiterentwicklung durch Lukas“ 213-232) der „sozialgeschicht- leeren Grabes und ihr Erstzeugn1s für die Auferstehung Jesu un! uch die Chri-

stophanie VOT Marıa VO  - Magdala traditionsgeschichtlich sehr weıt zurück un!iche(n Verortung VO  - und deren Anpassung irce Lukas“ lassen 1ıne geschichtlich zuverlässige Überlieferung erkennen (97{1)233-—258) nach „einzelne(n) theologische Themen Der zweıte größere Hauptteil analysiert un: ıinterpretiert Joh 19 25—27/und deren Redaktion öl h e Lukas“ 259—353) Dieser besonderer
Weise lesenwerte Abschnitt bietet 1116 VO  } Information Durch-

un! 1—-18 auf der Ebene un Licht des Gesamtevangeliums Gegen e1NeE
bis eute verbreitete Auslegung der Kreuzesszene 259—727 die sich mitfüh-

blicken Beobachtungen und hilfreichen Nsatzen, die sich für die end der Versorgung der 11U. alleinstehenden utter Jesu or1entiert betont
rage nach dem theologischen Gefälle zwischen der Quelle und dem überzeugend das ekklesiologische Interesse des Evangelisten der Kreuz

bzw unter dem Kreuz die Geburt der OVOU familia del erzählt 103-107) DIiedritten Evangelium als e1lCc erwelsen
Auslegung VO  - Joh 2!1—2 1118 zielt mıiıt detaillierten nalysen auf den ach-Chr. eil hat ausgehend VO  - den Untersuchungen des IQP für WEeI1S, daß der Evangelist Beispiel Marılas exemplarisch--Osterlichender Forschung sehr divergierend ausgelegten Abschnitt des Glaubensproze. beschreibt. Dabei hebt die Autoriın insbesondere auf den Über-

Lukasevangeliums 111e informative und materialreiche Studie VOTI- galıg zwischen VOTI- un: nachösterlicher Zeıt ab Marıa VOIl Magdala steht
der Schwelle Zeeıt (vgl 106f 109f 161 164 209 237) Aufgrundgelegt. S1e bietet ı der Betrachtung der Iukanischen Redaktion der

Redequelle begründete Urientierungen für wichtigen Rezep- VOIl mMınulh0osen dieser Ausführlichkeit Beobachtungen der Paralle-
tionsprozeß i der Iirühchristlichen Tradition. len un Analogien zwischen Joh 35—-51 un 1—2 1113 e1INeTrSseE1TSs (vg] al-

lein die verhbha movend], dicend:ı el sentiend! „suchen un: ‚finden“) un:
Erfurt Claus er MärTz zwischen Joh 13 371 31 un 1—2 11—18 andererseits oOMM ! dem
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überzeugenden Ergebnis: Marıa VOI Magdala wird durch die Begegnung mıt Wortes pantokrator nicht auszublenden, ihnen vielmehr gerecht
dem Auferstandenen e1INeT ganzheitlichen Glaubenserkenntnis geführt, die werden, un hoffnungsstiftenden Worten und Bildern der
S1€ ergreift und /ABER ersten Usterzeugıin 1M JohEv erhebt (119) Johannes erteilt jüdisch-christlichen Tradition ihren Kaum lassen und zurück-
1ler „einen ısammenfassenden ‚Intensivkurs‘ 1n Sachen Jüngerschaft“
[ieser österliche Glaubensweg hat Vor-Bilder 1n den Jüngerberufungen ıIn zugeben, ur sich empfehlen, die Redeweise VO  - .ott als dem

‚35—091, 1n denen der Evangelist VON der IN dıe Begegnung mıiıt Jesus führenden Omnipotenten bzw. als dem Allmächtigen 1 Christentum weıtest-
gehend meidenJüngerschaft un! VO.  - der INn der Begegnung mıt Jesus geführten Jüngerschaft

handelt (vgl. 141.158—161  — Das JohEv Tzählt die gelingenden Begegnungen Münster artın Ebner
mıt Jesus s1ıe zugleich Berufungscharakter haben 162) Überraschend
iNnnOvatıv ıst uch die VO.  - aufgewiesene Verbindung zwischen dem eTrTsten
Teil der joh Abschiedsrede 1n 13,31—14, und Joh ‚1—2.11—18 In Analogie Bibelwissenschaft‚1—2.11—18 und eben nicht ın gegenseltiger Disqualifizierung) beschreibht
die thematische Linienführung 1n 13,31—14, einen österlichen Glaubensweg:
die Überführung AUS ITrauer un Verwırrung 1n Verstehen, Glauben un! Freude
(vgl 187.207—-209) Miıt anderen orten 4,15—24 1äßt sich als Tolepse der Tübinger Bibelatlas. Auf der Grundlage des Tübinger as des Vorderen (Ir1-

Osterbegegnung 1n „‚1—2.11—18 lesen (vgl uch hier die Verben, die vielfache ents TAVO hg. Siegfried M1  mann .Otz Schmidt. uttgar'
Deutsche Bibelgesellschaft 2001 83 R Karten, LN 66,00 ISBNParallelen aufweisen)! Und umgekehrt: Die Begegnung zwischen Marıa VO  > — 438—-06022—1 (Deutsche Bibelgesellschaft) 3—-839500—-217-—38 (Dr. LudwigMagdala Jesus leeren Tah ist die narTatıve Umsetzung des Paradigmas Reichert Verlag)ın 4,18—20 „Marıa VO  - Magdala durchläuft ın ihrer Begegnung miıt dem Auf{-

erstandenen alle Statıonen des Prozesses, der 1n 4,18—20 zusammengefaßt ist Aus dem „Tübinger Atlas des Vorderen rients“ (abgeschlossen
S51e sieht Jesus un! begreift 1mM Horen ihres Namens, daß s1e wirklich nicht 1992 sind hier die wesentlichen Karten des Vorderen (Orients un:
als ‚Waisen‘ zurückgelassen hat:; 1E erfährt selıne Lebendigkeit CO und des Mittelmeerraumes einem verläßlichen w1e detaillierten Bibel-
kommt der 1INSI1IC. daß dieses eue Leben Jesu auch für s1e selbst eın atlas zusammengestellt. kKınıge der Karten wurden diesem Zweck

Öösterliches DDaseın edeutet  66 200) Eiıne weitere C116 Verbindung ZWwW1-
schen Joh un! Joh liegt 1M OLV der Liebe (vgl 42123 un! die spezl- überarbeitet: 1ne arte Archäologie und Geschichte des Sınal (mit
fische Rezeption VO.  - Hld 57r ın 0,11—18), das 1n Joh wird Nebenkarten des östlichen Nildeltas und Midians) wurde e  Tnr E1 -

stellt Der Ze1traum umfaßt biblische Zeitgeschichte und Spätantike,„VWas Marıa erlebt hat, ist jeder Zeıt und überall da möglich, seltens des
Menschen die Voraussetzung dafür gegeben ist. die Liebe Jesus, enn L1UT erganzt HIC 1ne arte Palästinas 1920 Dıie Einführung SOWI1Ee
ihr erschließt sich wiederum se1line Liebe“ (207) amı aber avancılert Marıa der Kommentar ZUL Sınal-Karte sind 1n Deutsch und 1n nglisc. abge-
VO.  - Magdala ZUTLT Repräsentantıiın der gesamten nachösterlichen Glaubens- faßt Dem Atlas eigefügt ist e1Nn ausfhüi  iches egıster (95 ST der 1n
gemeinschaft (vgl. 209) Diese Bedeutung Marıa VO  - agdalas entfaltet die den arten verzeichneten Eigennamen. Die Karten selbst sind VO  >
f.in 1mM folgenden 1mMm Blick auf die Beziehung den anderen Personen der eINEeT dem Reichtum topographischen, archäologischen un histo-
joh Osterbegegnungen 1n Joh 0,1—29 un 1M Zusammenhang des semantı- rischen Details angemessenen und für die Nutzung praktikablenschen un! theologischen Netzwerkes des gesamten Evangeliums. SC  1e-
Bend hält die Autorin fest: Marıa VO  o Magdala „1st produktives Vorbild aut Größe VO  - gründliche Legenden sind ihnen jeweils
dem Weg 1n die Glaubensnachf{olge, insofern s1e alle, die sich VO.  — ihrem Be1- beigegeben. Leicht handzuhabende Faltungen bringen die arten ın

e1N noch vertretendes Buchformat. UÜber den Kreis der einschlägi-spiel anleiten lassen, 1n die Dynamik des um-Glauben-Kommens hinein-
nımmt. amı ber ist S1e mystagogisches Paradigma für nachösterliche Chri- 45281 Fachwissenschaftten hinaus TÖöffnet der Atlas auch dem inter-
stusbegegnung: Wer ihre Ostererkenntnis existentiell nachvollzieht, VEIMNLAS essierten Lalıen wertvolle Anschauungen Topographie un: P
selbst die egenwar des Au{ferstandenen erfahren“ schichte der biblischen Landschaften neben der Mühewaltung der

Die methodischen, exegetischen und theologischen Argumen- Hg un Bearbeiter uch 1ıne bemerkenswerte verlegerische eıstung.
tatıonen und Schlußfolgerungen der Autoriın sind sprachlich und Münster Reinhard oeps
inhaltlich urchweg gut nachvollziehbar und überzeugend. Iıe Ver-
bindung VO.  b diachronen un synchronen Analysen gelingt ihr 1n
einer Weıise, die das joh Profil Marıa VO  w agdalas 1 Kontext der
joh Ostertheologie ansprechen ZUE Leuchten bringt. (Geradezu glän- Fundamentaltheologieend arbeitet S1e die joh Erzählstrategie heraus, die Marıa VO Mag-
dala als Identifikationsfigur für die österliche Spiritualität christ-
lichen Glaubens 1mM Spiegel des herausstellt (Maria VO.  - Mag- The Blackwell Companıon to Political Theology. hg. eierTr ı: William
dala als joh Erinnerungsfigur). [hese Arbeit verdient aufgrund ihrer Cavanaugh Oxford: Blackwell Publishing Ltd 2004 566 S hard-
methodischen und inhaltlichen Geschlossenheit und Pragnanz ohe 35,00 ISBN 0—631-22342-—3

Anerkennung und ıne breite Rezeption. Das andDuc vermittelt einen weıt gefaßten Überblick über
Würzburg aus Scholtissek Quellen, Protagonisten, Posıtionen und Herausforderungen politi-

scher Theologie. Ausgehend VO  - einem eXpansıven Verständnis pol
Bachmann, Michael: Göttliche Allmacht un theologische Vorsicht. Zu ezep- Theol als Analyse und Kritik politischer Arrangements AdUus der Per-

tıon, Funktion un Konnotationen des biblisch-frühchristlichen (Gottes- spektive differierender Interpretationen der VWege (sottes 1n und mıiı1t
der Welt WIT:'! die Thematik 1n den fünf Teilen des d.es ın Beıträ-epithetons pantokrator. uttgar! Katholisches Bibelwerk 2002 256 P

SBS 188), 23,90 ISBEN: —460-04831-—6 SCI, die zume1ıst dus dem anglo-amerikanischen Kaum stammen, enNnt-
Die ede VO  — der „Allmacht“ (‚ottes ist selbstverständlich wı1ı1e faltet. Im einzelnen thematisiert das uch historische Kessourcen (I.)

Personen un Strömungen (I1.), zentrale systematisch-theologischeproblematisch: Wird doch damit üblicherweise die Vorstellung „Gott
kann es  66 evozlert, Wäas späatestens angesichts der Shoah unüber- Themen TIn Strukturen und Bewegungen (I SOWI1Ee Perspektiven

V.) bei denen theologische Reflexion und Fragen politisch-gesell-windlichen theologischen Schwierigkeiten führt. Im vorliegenden Scha:  ıcher Urganıiısatıon aufeinandertreffen und aufeinander bezo-reflektiert Bachmann diese Spannung religionspädagogisch un
theologisch. Erhellend erwelıst sich der historische Blick auf die Ent- SEn werden.

Der Teil 5—90) widmet sich diversen Primärquellen der christlichen ITa-wicklungsgeschichte des Begriffs: „Allherrs (Pantokrator) ist 1n
der gewöhnlich die Übersetzung VO.  - ahwe Zebaoth („Herr der dition, AUS denen Theologen bei der Erarbeitung pol Theologien schöpfen. Au-
Heere*“‘) bzw. El Schaddal. Miıt diesem wohl VOILl den LXX-VÜberset- Ber der Schrift des ( rueggemann) un des (Ch Rowland) kommen

als TEL maßgebliche theologische Traditionen Augustinus, Thomas Aquınern 1n Analogie VyAGR „Allbegriff“ der Griechen und 1n Überbietung SOwle (sehr knapp Positionen der eformation Luther, Müntzer, die Täuferder Autokrator-Vorstellung gebildeten Begriff werde die Souveränıiıtät und Calvin) AF Sprache. Der erste Teil schließt mıiıt einem Artikel ZUT ıturgle,und Überlegenheit Jahwes ausgesagt nicht se1ın ‚alles Können“. Das ın dem Wannenwetsch den öffentlichen Charakter un Cdie politische atur
1n der hellenistischen Welt erstaunlich selten elegbare Götterepithe- des christlichen Gottesdienstes darlegt, dessen Bedrohung VO innen durch die
ton NOAYKPATNS bezeichnet inhaltlich kongruent die ouveränıtat Prıvatisierung und VO  - außen durch die Zivilreligion pragnan herausstellt,
und den Herrschaftsanspruch eiINes (Gottes Gleiches gilt für das late1- VO.  - Luthers pol Theol her „the ucharistic restıtution of the political anıl-

mal“ (84) anzusprechen.nısche Aquivalent omn1ıpotens. HUr Jupiter bzw. andere Gottheiten
wird damıit ihr Wirkungsbereich DbZzw. ihre „Mehrmacht“ signalisiert. Ein weiıtes Spektrum pol Theologien präsentiert der umfangreichste Teil Il

Um VO dieser Ursprungsbedeutung und Ursprungsgeschichte 91-316) angefangen VO östlich-orthodoxen Denken der ersten Hälfte des 20
Jh.s (Bulgakov, Evdokimov, Skobtsova) ber Carl Schmitt, laut Hollerichher geradezu falsche Assozıiatiıonen 1mM Blick auf den „Pantokrator“ „the twentieth-century godfather of political theology“ 107 arl Barth unott auszublenden, schlägt VOT, besser „Allherrscher  66 der „escha- Dietrich Bonhoeffer, dessen Wiederentdeckung der pol Bedeutung der sicht-tologischer Slieger“ gebrauchen: „Um gerade uch diese off- aren Kirche auerwas 1NSs Zentrum Se1INeT Darstellung rückt Mıt John

Nung widerspiegelnden und freisetzenden Konnotationen des Gourtney MurTay, William Temple und Reinhold Niebuhr werden TE1 einfluß-
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reiche anglo amerikanische Posıtionen liberaler theologisch politischer Ethik stinkte Gemeinschaft konstituileren un bestimmen, verkörpert sehe de
bzw Sozialethik gewürdigt er fem Theol nehmen sich ‚WE eıtrage In Gruchy schreibt zARB Stichwort „Democracy“ Der Südafrikaner hat AUS den
„Freminıst eOL0gy, Southern“ stellt wok Pu1l Lan afrikanische, asiatische Erfahrungen des Kirchenkampfes das Apartheidsystem e1N pOos1ıll1veres
un lateinamerikanische Stimmen VO  - Frauen Mary John Mananzan eICYy Verhältnis AA DemokrTatie als postliberalen Mıtautorinnen Er würdigt
mba Oduyoye, Ivone (Gebara et al VOTVL, die sich mi1t dem westlichen Imperla- die liberale TIradition welche /ASRN Entwicklung der Demokratie 1e|
lismus N! Kolonialismus der Unterdrückung der Frauen auseinander- beigetragen habe, allerdings durch die egalitäre Tradition un!:
seizen un zugleich dem amp für das Überleben un: gerechte un gute Le- korrigieren S11 Ihm liegt die verschiedenen Teilen der Welt VOTL sich
ben eTt inklusive der Ökogerechtigkeit verschrieben haben Bel Graham gehende Demokratisierung Herzen der der Zivilgesellschaft d516-
OM das nördliche Pendant des theol Fem1in1smus, repräsentiert uUTC. Eli- rende Glaubensgemeinschaften nicht uletzt durch ihre kritische Theologie
sabeth Schüssler Fıorenza daß ausgerechnet die feministische Autorın (3Ta- ihr prophetisches Zeugn1s Wichtiges beizusteuern hätten Hewihitt

thematisiert das Verhältnis VO  - pol e0 un Kritischer Theorie S1eham JELLE ihres dezidiert beibehaltenen Namens Schüßler beraubt merk-
würdig an) Judith Plaskow Delores ılL1L1LAamMs Ada-Maria Isası [)ıaz als Verbindungen un: Kesonanzen VO  e Metz un Moltmann ZUTLXC Frankfurter
61116 Theologie ZUT Sprache weilche sich zunächst als Theologie der eirelung Schule aut bringt AdUS der Sicht der Befreiungstheologie VO Charles
verstanden hat angesichts der „plurality an specificity of feminist womanıs Davıs und Gregory Baum CUu«c Konstellationen 1115 Spiel un iragt ob die

öffentliche Theol gegenüber der pol Theol IESIECSSLV SC1 Was S16 m1T Blickand muJjerIsta cCcComMUNitLEsS” aber Schwierigkeiten bekommen hat, „} claiming
universal subject, ‚Woman the basis of eManC1ıpato. knowledge“ 221 In auf die e0 Habermasrezeption, der S1Ie freilich 11ULI ZWwWEe1 Amerikaner

weıteren Artikeln werden die Ansätze VO  - Johann Baptist Metz Ashley) antührt bejaht Von Pickstock stammt der hoch spekulative Artikel „Post-
Jürgen Moltmann (N ams) un (‚ustavo Gutierrez ( Goizueta) ebenso modern1ism Ihre Gesprächspartner sind dabei Levınas Deleuze

un Badiou Der Ethik VO  - Levınas bescheinigt die V{I uUTrC. ihrenpoıjntiert WIe empathischp Pol Theologien Asıen beleuchtet
Pıerıis wobel AA zentrale Themen asjiatischer Befreiungstheologie reaktiven Charakter bedingten hoffnungslosen Formalismus Badious Pau-
WI1I6 Religiosität un TMU: herausstellt ZU anderen Ansatze der korea- Iuslektüre N1mMmM' S1e das allerdings gottlos bleibende Ere1ign1s der Gnade
nischen Minjung- und indischen alı Theol nführt Schwarze pol Theo- wahr, weshalb S1e gegenüber den postmodernen säkularen Theologien 8815

logien den USA Südafrika, der Karibik un Großbritannien nımm:' sich echte theologische Alternative fordert die S1e Denken der Inkarnation
Copeland VOT die zusammenfassend fünf eue Verantwortlichkeiten für un:! Vergöttlichung Hfindet „the search TOT liturgical praclice that

schwarze Theol festhält Am Ende des zweıten Teils WIT!  d SONS 111I- would allow for the CONLINUOUS arrıval of the divine g10T7V umanity (484)
gends diesem 6111 1tauftfor ZU. Gegenstand TLi1Kels Stanley Die Globalisierung beschäftigt Sedgwick wobel behauptet das ano-
Hauerwas dem Reno „CONSeEeTValısm ith respect the church“ attestiert INe:  D der ökonomischen Globalisierung als adikal NEeu bezeichnen Se1 6110
welcher „liberalism ith respect LO all other forms OT (314) PIO- ythos ET spricht den angesichts der „Vibrancy ot m1ıgrant social networks
duziere nämlich Sinne der Dıstanzıerung VO allen ökonomischen politi- (491) unhaltbaren Fehlschluß urbaner Globalisierung ann An-
schen un militärischen Mächten die die Gegenwart dominieren knüpfung Martha Nussbaum un! Amartya Sen festzuhalten die aNSEIN6ES-

senste pol Theol Se1 kontextuell un! den Städten der sich entwik-Der dritte Teil den Titel „Constructive Political Theology 317-—420) kelnden Welt finden FUr das Christentum stelle sich dieser SıtuationIn den lexten werden die pol Implikationen wichtiger christlicher Lehren
bzw dogmatischer Themen erulert Tanner befaßt sich E1INSaNss m1T der IT1- insbesondere die Trage Neubestimmung VO.  - 1SsS10N Sinne ihrer

S1e kritisiert diıe Cdie T1nNıta: gestellten „aufgeblasenen Ansprüche, Kontextualisierung das Problem des Umgangs mı1T den entstehenden
multiplen Identitätenmarkiert die TODIeme welche sich trinitarischen Theologien bei der Entfal-

tung der pol Implikationen der Trinitätslehre m1T Blick auft die menschlichen Der als Erwiderung auf die Belträge des eSs Adus islamischer un Jüdi-
Beziehungen stellen un behauptet letztere spiegelten die T1N1t28: LLUFr UE scher Sicht gedachte 'Teil „Perspectives 501—-534) umfaßht AAn den
WaYS ap  te tO the finitude anı sinfulness of human CTreatures (331) Auf{satz „The Islamic ues for Sociopolitical Justice“, dem Khir,
SCcotts Interesse gilt dem Thema „Schöpfung das als das theol Problem der hne auch LUr der bisherigen 1ıte. der AutoriInnen erwäh-
politischen und natürlichen Ordnung e1m Anordnen der Geschöpflichkeit be- HE, islamische Quellen politischen Denkens anführt un die Vorstellungen
greift und Form trinitarischen Schöpfungslehre angehen ıLl welche soziopolitischer Gerechtigkeit dreier islamistischer Denker skizziert, des
(‚ottes Geschöpfe als exzentrisch nämlich „oriented the irıune One wh: Agypters Sayyid Qutb, des Pakistanis Sayyld bul la AMawdudui un
beyond manipulation und ‚orientated OIle nother FECGE1LV1LI1LE and SIV1ILLE des Libanesen Muhammad Husayn Fadlallah Zusammenftassend konstatier‘

versteht Schwager skizziert Artikel „Christology“ die Grundzüge Khir ERO GIV IOr Justıce loud within the Current slamic reiorm I[NOVEO-
SeCc1INeT Girard un Balthasar geschulten dramatischen Theologie Er hält fest ments an has 1{s FOOTS Islamic tradition an history Most oTt these SIOUDS
die Innsbrucker dramatische Theologie begrüße theol Ansätze welche der KIrT- believe Islam total system of life, anı ıT this V1S51011 that makes them
che als öffentlicher un institutionelle: Gemeinschaft politische Bedeutung struggle for 1{s realization CC Abschließend unterbreitet chs „Abra-
zuerkennen „Thus political theology, moOost fundamental eve. needs hamic Theo politics Jewish View Vorschlag „Abrahams
theology of the church Gorringe beleuchtet den Zusammenhang 611 als Versammlungsort jüdischer, christlicher und muslimischer Denker
VO:  - „‚Sühne Versöhnung, Vergebung un Soliıdarıtät Das Thema „Geist“ un! Führungspersönlichkeiten lokalisierten abrahamischen Theo-Politik, die
wird be1 Taylor zunächst Gestalt biblisch ori1entierten „Mystical Beispiel der Arbeit des interreligiösen „Children ot Abraham Institute
Politics of Liberation (378) eingeführt dem historische Ausführungen über illustriert. Diese Pol. vollziehe sich Übergang „Frrom Practice tO Scriptural
den „gleichmachenden 15 folgen, der sich den Befreiungskämpfen des Reading“ (524) Sıie wird VO.  - chs kommentierender Auslegung VO.  - Jex-
revolutionären Atlantiks artikuliert hat bei Wegmarken pol Theol ten des Buches Genes1s erläutert Zudem bringt Rückgriff auft diverse
des efreienden Geistes enden, welcher interkontinentale und interkultu- MitautoriInnen des unterstützende christlich-theologische Argumente

TÜr 8815 solche abrahamische un christliche Theo Politik be  E die ihmrelle Gemeinschaft umfasse charismatische un pfingstlerische Gruppen O1I-
beziehe un dem interreligiöser Charakter zukomme Im Artikel „Churc. folge 611e Bibel basierte narratiıve Theologie darstellt welche sich als
beitet Cavanaugh die politischen Implikationen Z WE16T theologischer theologische un: politische Arbeit mi1t Blick auftf die Erlösung der BalZeEN
Grunddaten heraus daß 65 AAUS keine VOIl der Heilsgeschichte Menschheit un: insofern als e111eE eschatologische Praxıs begreift die zugleich
politische Geschichte gebe un Z.U. anderen die Kirche für die Heilsgeschichte Tendenzen innerhal jedes der einzelnen „Hauser (sottes sprich Re-
VO  - unentbehrlicher Bedeutung S5SC1 ET kritisiert die „Politically Indirect Ccle- igionen) angeht den „Versuchungen Kalns als der gewalttätigen Selbst-
siology der Ansatze VO:  - Marıtain urray un: Metz bei dem sıch behauptung erliegen
allein auf die „Theologie der 4E O bezieht) un: favorisiert Posıtionen welche
WIGC Oliver Donovan un Hauerwas die Kirche als ((emeinwesen begreifen, Der „Companıon 1{8} Political eology stellt AdUusS$s ILLE 11EeI Sicht
das 61116 different SOTT of politics“ (404) verkörpere Jenson gibt ZU. die Bedeutung die Unverzichtbarkeit des Politischen für die
Thema „Eschatologie biblisch historischen Abriß des Verhältnisses Theologie eindrucksvall heraus Der bietet 6111 brauchbares AT-
VO  } Eschatologie un Politik welcher auf das (‚emeinwesen (sottes zielt un beitsinstrument 611 großen un: SAallZE6EI zuverlässigesbetont die pol Berufung der Kirche, Zeichen des Eschatons LOr 05 Nachschlagewerk das solide Informationen über und zume1lst faire
eschatologischen Gemeinwesen Se111 Einschätzungen 1INDIi1C auf wichtige Personen, Posıtionen un

Im eE{was disparaten Teil 421 500) stehen GIN1S6 WiC.  ige  - Strukturen
un ewegungen der Gegenwart AUS theol Perspektive Z Debatte Projekte pol eo weıteren Siınne bereitstellt Ekıne SEWI1SSE,

VOo  - den Hg konzedierte Beschränkung liegt der KonzentrationBell J_ befaßt sich unter dem Titel tate and GCivil Soclety  A ausgehend VO:  - auft den europäisch nordamerikanischen Bereich Dem Buch hätteder Einsicht „CVEIV theology embodies either implicitly explicitly
mythos, V15S51011 of how human COomMMUN1LES ought be organized“ (423), 1116 Differenzierung und Präzisierung des Zzu weıt gefabten Be-
mıi1t ‚Wel Traditionen pol Theol die als die dominante einerse1ls, die gri11fs pol eo gut getan welche (allerdings verkürzt) GINZ1IS
emergente andererseits einander konf{frontiert Ziur ersten, welche die Mo- Beitrag VO  w ell J_ unternommen wird Eben dieser Auftfsatz
derne nicht fundamental Trage stelle un selbst ihrer revolutionären führt mı1t SECE1INEeT Gegenüberstellung dominanten „‚politicalGestalt dem modernen Mythos VO.  - Politik als Staatskunst aufsitze zählt theology PIODEI (Metz Moltmann, Sölle) die fälschlicher-
Metz oltmann un Sölle, die lateinamerikanische Befreiungstheol
nordamerikanische Posıtionen öffentlicher eo Neuhaus, Thiemann, als staatsbezogen ausgibt und der die kirchenbezogene

emergente Tradition pol Theol entgegenstellt auf 1ı1nNe alschetackhouse) Die durch Hauerwas, Milbank un Donovan reprasentierte Fährte Bell vermittelt den voreiligen Eindruck ETSteTE abe mı1t ih-emergente Tradition biete dagegen Geiste Augustins 1116 alternative esarT'
VO  > aal un Zivilgesellschaft S1ıe ntlarve die „political captıvıty“ der LTer intrinsischen Verbindung ZU Projekt der Moderne abgewirt-
ominanten Tradition pol Theol un mache sich zugleic für 111e wahre schaftet und Se1 aDel, VO postliberalen UuEN, mehr der
Politik stark welche S16 der Kirche un den Praktiken, die diese di- WEN1S8ETI radikal orthodoxen Tradition dezidiert kirc  ıcher pol
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Theol abgelöst werden. Diesen Eindruck bestätigen diverse kündigende) Individualisierung des Adressaten göttlicher /Z0ornes-
dere Artikel. Daß der postliberale kirchliche Kommunıitarıst Hau- zuwendung 1 Deuteronom1ısmus 6—33); Statıon machend dann

als e1INZIgeET nicht 1L1UTL UTOT, sondern uch Gegenstand eiINeEes bei eINeT hermeneutischen Zwischenreflexion ZU bisher Besichtig-
eıtrags und zudem die häufigsten herangezogene Referenzfigur ten _4): darauf H} eiINeT Zone des Einspruchs die ede VO
des gesamten =P ıst, spricht ebenfalls dafür. Hauerwas’ TFONON- /Z.07N Gottes zwischen Thomas VOoO  - AQquın, dem uch Jona und der
c1erte Position 1äßt sich indes kaum als pol e0 auffassen: Priesterschrift euzend 41—49); 1n letzterer ıne Umsetzung der
handelt sich, wWI1e Kasmusson (vgl ders: The Church Polis ede VO (sotteszorn 1ın 1ne Theologie der Suüuhne wahrnehmend
FTrom Political Theology LO Theologica Politics Exemplified by 8—56) weisheitlich zunächst e1n Desinteresse einem dem UVE6-

Jurgen Moltmann and Stanley Hauerwas, Lund 1994; dazu meıline raän-transzendenten .ott UNaNSECINESSCMEN Zorn-Maotiv beobachtend,
Rez ArTens, Kirchlicher Kommun1tarısmus, 1n hRv das dann 1n der Krise weisheitlichen Denkens 1 Buch 1joD 1ıne Re-
4837-—-500, pointiert herausgearbeitet hat, vielmehr 1nNne nalssance erfährt 6—67) 1m makkabäischen und apokalyptischen)

Frühjudentum die Verblassung der Zornesmetaphorik analysierendauf die Kirche zentrierte „theologische Politik‘“. Während sich 1m
historisch-referierenden UÜberblickteil { 1 des „Companion“ 1n der 7—73) inr Wiederaufleben 1n der Bußpredigt des Täufers VeOeI -
Tat Auf{fsätze VO  b SympathisantInnen pol eo finden, bleibt buchend 73—79); Jesu hasıleia-Botschaft und Tod, SOWI1IE das soter10-
diese Posıtion 1n den systematisch-konstruktiven Teilen 111 un logische Deutungsspektrum VO Lösegeldgedanken über die atıs-
mı1t Ausnahme VO.  . ewiı1tt nahezu unberücksichtigt DZzw. aktion, den wunderbaren Tausch, bis hin AASEE Stellvertretung ZOT1165S5-
wird, hne daß auf aktuelle Arbeiten pol eo adUS den etzten theologisc eutend 79—-97 Paulus un die Johannesoffenbarung
Jahren überhaupt eingegangen würde, bei Cavanaugh und Bell für nachtragend (97—102) E1n zwelıter Gang befaßt sich miıt systematı-
uDerno Tklärt eiINeT gesellschaftlic orıentierten, gesell- schen Bearbeitungen des (sotteszorns der miıt diesbezüglich relevan-
schaftstheoretisch informierten und gesellschaftskritisch verfahren- ten theologischen Positionen 103-—141); schließlich wird der syste-
den pol e0 äuft das, Was 1 „GCompanıon"” systematisch favo- matisch-theologische e1INer Theologie des Gotteszorns VT -
rmnsiert wWIird, auf einen theol Ekklesiozentrismus hinaus, 1ne pOStT- sucht; und ZW unter der Leitfigur des Dramatischen 142-161), W 65-

modern-augustinische ersion Jjenes ‚ecclesiastical narcıssısm“ I1 nicht überraschen INaßs, daß die Entwürfe Rene Girards un
4023; den Gutherrez einst dem Thomisten arıtaın vorgeworfen Raymund Schwagers doppelt, artiell s5di als Doublette Wort g -
hat bracht werden 121—124:; 139—-143).

Der Titel „Companion LO Political Theology“ iıst ebenso plakativ Im Nachvollzug des 1n diesem Buch vorgelegten Denkwegs, des-
WI1e unpräzıse. Um den diversen un: kontroversen theologischen Ke- Se  b einzelne Etappen manches Mal 1ne schlüssigere Verfugung VOI-
flexionen des Politischen gerecht werden, ware M geboten, agen hätten, öffnet sich 1nNne vielstimmige ede VO Zorn Gottes:;:

ditferenzieren zumindest zwischen B staatstheoretisch-legitima- 11a1l möchte, durch elehrt, eigentlich den Singular für den (5OT=-
torischer pol eo 1mMm Sınne und Gefolge arl Schmitts Z Aktua- teszorn-Diskurs nicht mehr gelten lassen: | S gibt keinen konsisten-
Lität vgl Manemann, Carl Schmitt un: die Politische Theologie, ten, die biblisch-christliche Überlieferung stabıil durchprägenden
Munster 2002), 2) Formen VO.  - Staatstheologie, deren rassistisch-re- Gotteszorn-Diskurs, her einzelne, 7zueinander diskontinuierliche, ja
press1ıve Varıante das südafrikanische „Ka1lros Dokument“ VO  z 1985 dissonante Rede-Orte der Zorn-Gottes-Motivik. DIie These VO  — eINeEeT
pragnant analysiert un prophetisch denunziert hat, sozlalethi- zentralen Bedeutung dieses otıvs für das biblische un CcCNrıstlıche

(iottesverständnis könnte sich dann als Konstruktion herausstellen,schen Theologien des Politischen, welche pol Theorien, Instıtuho-
1E DZzw. Urganisationen Y Gegenstand aben, 4) gesellschaftskri- als Deutung. Dadurch buüßt S1e keineswegs unmittelbar ihre Legıtim1-
tisch or1entierten pol Theologien, wW1e S1e die LEUEeE Pol Theol duUuS5- tat e1N, gleichwohl unterliegt sS1e eliINer Statusverschiebung: S1ıe kann
machen, postliberalen Ansatzen kirchlich-kommunitärer e0 nicht mehr beanspruchen, OZUSaßEN die Summe der Selbstaussage
Politik, 6) öffentlichen Theologien, die den Beıtrag religiöser (Gemelin- e1INeT Tradition SE1IN: S1e ist vielmehr e1nNn Deutungskonzept 1n LO
schaften 1 Blick aut die gesellschaftliche Offentlichkeit eruleren matisch-theologischem Zugri{ft, Die eTrste rage ZUL analytisch-herme-
und reflektieren, z beireiungstheologischen Posıtionen un Uptio- neutischen Erschliebßung e1INeEes solchen Deutungskonzepts muß des-
1eN S  b Anhaftpunkt Interpretandum gelten. Der Befund ist auf-

Luzern Edmund Arens schlußreich un scheint die Interpretationskraft des orn-Gottes-
Konzepts bestätigen: Das, W as als Zorn Gottes gewissermaßben
phänomenal identifiziert wird, ist nämlich nicht 1ne eindeutige,
CI begrenzte ‚Wirklichkeit‘, {wa 1ne Reaktions- der Handlungs-Dogmatik welse Gottes, sondern e1INn 511265 Bedeutungsfeld, das die beiden für
die ede VO Z0orn Gottes konstitutiven Bereiche, .ott und Mensch

Miggelbrink, all: Der zornige .ott. Die Bedeutung e1INeT anstößigen 1D11- bzw. Welt, VO.  an vornherein aufeinander ezieht Ihe Deutekategorieschen Tradition. Darmstadt Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2002
168 i 19,90 ISBN 3 34—15582—3

/0rN Gottes ist nicht L1ULI auf ott applizierbar, sondern uch auf den
Menschen, auf seın Handeln, auf die Wirklichkeit, die durch se1ın

Miıt dem vorliegendem uch beabsichtigt iggelbrink, die bi- Handeln hervorbringt und bearbeitet. scheint ber die hermeneu-
lische „Botschaft VO /Z.0TN (‚ottes‘“‘ 10) Z.UL Geltung bringen. Es tische Chance, die 1ın dieser Brückenfunktion des Zornesmotivs liegt,
hat 1n diesem Anliegen einen Vorläufer der großen Bruder ın der nicht reflexiv wahrzunehmen der nicht aufgreifen wollen; viel-
Habil M.Ss „Der Zorn Gottes“, Freiburg et al 2000; vgl hRv mehr schwankt unentschieden, ob den /Z.0rN bei ott selbst VOI-

97[2001], 214—-218), ber mıt keinem Wort spricht. Das orten soll der doch ‚her 1n der Wahrnehmung (;ottes 4a den
christliche Selbstverständnis sel, w1e 1n der Einleitung heißt, VOIl Menschen 107-—109) Beides Ließe sich begründen. Die Hinneigung
dem Widerspruch gezeichnet, elınerseıts 1m biblischen Zeugn1s mıt letzterem wirkt sich als tendentielle Absorbierung Gottes 1n der
einem ott konfrontiert werden, der „Sanz zentral bestimmt Erkenntnis und 1 Beziehungshandeln des Menschen Au S 109) W äas
sSe1IN scheint ALET: seinem Z0rn  f andererseits ber „die Liebe un erkenntnistheoretisch un uch theologisc waghalsig ist Der S1C  h
Menschenftfreundlichkeit (‚ottes exklusiv 1n das Zentrum der christli- hier andeutende Subjektivismus spricht 198808 ber dafür, den /Z0TN
hen Gottesrede stellen“ (9) Diese Diagnose stellt wel auf unter- doch uch für die Seıte Gottes veranschlagen: Der Z0TN Gottes
schiedlichen Ebenen angesiedelte Thesen aur die befiragen sind kann nicht L1LUTF Hr e1In Sich-Bewegen des Menschen ‚.hervor-
Ist der Zorn-Diskurs zentral für das biblische Gottesverständnis? Le1l- gebracht‘ werden, hne daß hier 1n irgendeiner Weise 1ne Aktivität
det das VOoO  . u1l$s heute 1n Verkündigung un Wissenschaft durch- Gottes mıt dUSZUSagEN ware.
schnittlich gegebene Glaubenszeugnis e1INeT verkürzten, halbier- Im Verfolg der Trage, wW1e das theologisc austormuliert werden
ten, geschönten (Gottrede? eiztere rage erfährt 1ıne Verschärfung, könnte, ze1igt sich freilich die ursprüngliche Begrenztheit der OTN-
Wenn mıt der Botschaft VO menschenfreundlichen ott e1inN1germa- Gottes-Rede. Darın, daß S1e überhaupt .ott un Mensch interpretato-Ben insınuatıv verknüpft wird, daß Menschen „unter dem Begriif des risch aufeinander beziehen kann, beruht s1e auf einer ihr vorgan-
Heıils den ult ihrer eigenen Phantasien und Sehnsüchte pflegen“ gıgen Verbundenheit VO .ott un Mensch. Die uns eiNes Z.OTN-
(10  an 1Iso einem Projektionsgott irönen. Gottes-Diskurses ze1ıgt sich mithin daran; ob diese ihm vorgängiıge

begibt sich auf 1ne große Reise 1ım Zeichen des Z,0TNS, begin- Verbundenheit ‚Ur Sprache bringen VELIINAS der nicht Die VOoT-
nend mıt der Nähe e1INes Zorn-Motivs NUum1nO0ser Naturgewalt stellung, daß ott sich ‚zentral‘ 1mMm Zorn der Welt und dem Menschen
(Sturm“) 1n den Anfängen des Jahwe-Glaubens 13-—15); über VOI:- zuwendet, ware absurd, der bezeugte die Realıität eiINer dann VO.
schiedene Verortungen besagten Moaotivs 1n schriftprophetischer Ge- ott gewollten) absurden Welt Der Grundakt göttlicher Zuwendungsellschafts-, Macht- und Kultkritik 5—26) über die sich 1n Ez ZUTLT Welt kann deswegen I11UTI als eın die Welt und den Menschen be-
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erns eTrNst BE.  ILLILLGIL wird und die ede VO  n der Auferweckungjahender, wollender, gutheißender Akt verstanden werden, der 1s)
itialer und erhaltender Akt göttlicher Selbstkundgabe nıhilo Jesu gegenüber allzıu Deutungsverfügung über Jesu
schöpferisch, verlebendigend ist. Jede irgendwie Deutungshori- Tod mindestens als Bedeutungsvorbehalt 7B Geltung gebrac wird
ont der 1D11SC. jüdisch christlichen Überlieferung mögliche Be- VO.  - welchem her TST auc. WE als Ausgangspunkt ATgU-

mentatıon reflex1vV nicht einholbar ist) VO  H Jesu Tod gesagt werdensSuimMUNg des Verhältnisses VO.  H ott und Mensch bzw Welt kann
nicht anders als Denken der fundamentalen fundierenden kann daß ihm etwas OIfenDar wird nämlich zunächst das Nicht-
Affirmation der Welt UT ott geschehen (gegen Formulierung Scheitern Jesu SC1IMNEeINN Scheitern S1111 Gehen den Tod als Bezeu-
VO  - „spezifisch christlichen Gegnerschaft ZU  - Welt 148) Die SULS SCE1I1EeI IrTeue Z.UTTC VO  - ihm verkündeten Botschaft Z Jesu
ede VO Z0orn (Gottes als interpretierende Verknüpfung VO  b ott und Lehre und Praxıs vergegenwartıgten Heilswillen des Vaters den
Welt kann olglic kein eigenständiger zentraler sondern lediglich Menschen die ihm vertrauen das Gehen Jesu den Tod als unredu-
C111 nachgeordneter Diskurs SEe11 der sich nicht VO  w selbst versteht 7zierbare Freiheitstat und nicht der Tod Jesu als „eschatologische Not-
sondern auf den erklärenden ezug HE N M grundsätzlichen Affirmation wendigkeit“ (89 vgl 8/ 83) Wds>s die Tat Jesu Z Emanatıon
aNS6EWIESCGNH bleibt Nicht kann Iso „VO. Heil LU auf dem Hınter- heilsökonomischen Mechanismus degradieren würde Sodann oflfen-
grund des göttlichen /Z.ornes gesprochen werden 124) sondern bart sich AUS der Auferstehungsperspektive Tod Jesu daß dieses
VO /Z.0TN (‚ottes 1L1ULI bezug auf die Bejahtheit VO  . Welt und den Tod führende Ireue Zeugn1s Jesu OZUSaSEN VO  _ ott 18
Mensch der Liebe (‚ottes In dieser sekundären Posıtion steht der gezeichnet worden 1ST indem durch das Scheitern hindurch ESUSs
Z.0oTrN freilich für 1H€e bedeutsame Moditikation der IN ede 1115 Recht In Jesu Tod sich VO. der Auferweckung her g —-
VO  — der Bejahung der Welt durch ott 88i Moditikation die 5dl1Z lesen ott SUDVEeTrS1V durch menschliche Machtprätentionen und
auft der Linıe N 3888 Ja liegt indem S16 die Konflikte -strukturen unterlaufend ihnen auf SAl12ZCI Linıe nicht Recht gebend

(‚ottes Selbstdurchsetzung geschieht gerade nicht als symmetrischerder Welt hineinträgt
Machterweis Konfrontation mı1t menschlicher Macht sondernVorT diesem Hintergrund kommt der Zuordnung des (sotteszorns

analog verstehenden) Lehre der Affekte (Gottes durchaus daß diese völlig 1115 Leere laufen 1äßt Hs 1ST Iso nicht die „macht-
Plausibilität kann doch der Z.0oTN als C111 Modus der Zuwendung voll sich durchsetzende Lebensfülle (sottes‘“ die Jesu Tod e1-

(‚ottes den Menschen und DA Welt aufgefaßt werden (Vgl ber 18137  S S1eg umdeuten Jäßt:; viel zutreffender sind die WENISEC Zeilen 5SpPa-
skeptische eserve gegenüber olchen Zuordnung, die teTr notierten Wirkweisen (sottes des Sammelns, des Inspirierens, des

Ausgang VO  — Laktanz diskutiert 106—109.) Könnte I1a  - nicht Vertrauen-Stiftens, des Gewalt-Überwindens: die Je größere Macht
csehr nah und doch anders als I1 der /Z.0TN (Gottes SC1 C1iH (;ottes ist ben nicht V1Iida emınentlae auf der Linıe menschlicher
Affekt‘ (‚ottes gelr: VO  . SC1INET bejahenden und schöpferischen Macht erschließbar sondern als deren Subversion und Delegitimie-
Liebe AA Welt und ZU. Menschen, den SEC1NeEeTI Freiheit ı11 LU118 ext hat sich ber die ede des Gewaltsamen un Macht-
C111 Affekt Hinordnung Y Liebe (‚ottes welchem ott auch vollen selbst allzusehr I1 gemacht bis hin ZLE (an Schmitt
die Konsequenz VO Menschen SECE1INeEeT VO .ott gewollten gemahnenden) These daß das „Gericht die gewaltsame
Freiheit gesprochenen Neın ihm daß m1T VO. der 133 Herstellung des Rechtszustands“ intendiere 4151)
1E S1011 der Ohnmacht des Z.0TNS 108) sprechen 1ST ott 1st ohn- Wenn ı Jesu Tod etwas Heilsames vermerkbar ist, und das ist die
mächtig hinsichtlich der Freiheit die gewollt hat deren negatıve Aussage der christlichen UÜberlieferung VO Anfang . dann doch

gerade nichts Macht- der gal Gewaltsames, nıichts also, W ds bloßKonsequenzen ZOI1115 verwirtft ESs kann theologisc sinnvoll VO  -

ohnmächtigen Zorn Gottes gesprochen werden insofern damit die Überbietung ]381 menschlichen Gewalt, durch die ESUS Tod
ZU. 1SCETrHE gebrac. werden soll daß der die sündhaften Hand- gekommen 1st, darstellen würde. Wenn der Tod Jesu VO ott her g -
lJungen der Menschen verwerfende ott den ündhaft handelnden lesen werden darf Iso Perspektive des Heils eher als 6 1-

1165 des Z.orns) dann als zugleic den Bedingungen menschlicherMenschen selben Moment würdigt kKıne insbesondere VOL dem
Hintergrund der Troststruktur apokalyptischer Lıteratur siıch nahele- Machtverhältnisse und S1E6 geschehendes E:  1S der Selbst-
gende ede VO  - machtvaoall sich mMenNnsC.  iche und dPO- vergegenwarlıgung (‚ottes Der Tod Jesu kann nicht sich macht-
kalyptisch kosmische) Widerstände durchsetzenden /Zornes- volle Offenbarung (sottes SCUIL, als würde der Intention des gOtL-
und Gerichtshandeln (Gottes wird diese grundsätzliche Würdigung lichen Heilsplans liegen ET 1ST die Würdigung menschlichen FrTel-
des Menschen SC116I1 Freiheitsvollzug UTE .ott m1T auifnehmen heitshandelns als Aufdeckung der tödlichen Konsequenzen Se11165
I1LLUSSE6IN EKın ott der Freiheit gibt und S16 angesichts der Folgen des falschen (gott-losen) Gebrauchs. In dieser Dialektik, die mıt Schil-
Freiheitshandelns ‚mMachtvoll‘ wieder ZeTtTsStOTT 1ST gerade kein mäch- ebeeckx „Gottes wehrlose Übermacht“ genannt werden kann, EI-

scheint Gottes Heilswille. Vermittelt über dieses Verständnis des d 0=1ger sondern 6111 schwacher ott Zu ihm wird 6111 Mensch aus SsS@1-
LEr Not nicht beten wollen des Jesu erschließt sich wiederum vorbehaltlos WE111) VO  - dem

Die ZUTLC göttlichen Bejahung der Welt der A Geliebtsein der Heilsereignis Jesu Christi sich ankündigenden End Gericht sagt
Welt und des Menschen HtTrC ott sekundäre Posıtiıon des /Z.0TNS ud  ]e Wesensmerkmale des Gerichteten 1 esus|] wird
wiederhaolt sich dem VO  - menNnrTriaCc traktierten Gerichtsmaotiv un: WEeN1 111 Zentrum dieser Merkmale die Sündenvergebung
(73 1271 149-—-156) Vielleicht äßt sich I1 In den VO rückt 155)
Menschen hervorgebrachten un der bearbeiteten Wirklichkeits- Immer wieder betont daß der (‚otteszorn Diskurs als politi-
kontexten vergegenwartlıgt sich die Liebe (sottes als allem Unrecht sche Theologie wahrzunehmen 1sT SO die geschei-
aller Unterdrückung, Erniedrigung und Ausbeutung kontrastierende kritischen Gesellschaftstheorien der sechziger un siebziger
Gerechtigkeit S1e 1ST sowochl kontrafaktischer ImperTatıv des Seın Sol- Tre ohne hier uch 11ULI nsatz unterscheiden und identi-
lenden als uch Verheißung der sich endgültig durchsetzenden, izieren) die Überwindung des Individualismus als „Resultat
Recht auCc rückwirkend) aufrichtenden Liebe (‚ottes kıne Liebe, biographischen Prozesses des Hineinwachsens die Gestalt Jesu
die nichts verdeckt sondern alles offenlegt und SC111L6I1 Recht Christi“ 159) Man wird schon iragen dürfen WI1IG 41416 solche christ-
kommen 1äßt die Zerstörung WI1e uch das Heilvolle der (36 liche Binnensprache deren mystagogische Grundbewegung zudem
schichte menschlichen Tuns und Leidens Dıie Nähe des /Z.0TNesmMO- die Welt gerade nicht Blick nımmt sondern VO. ihr entfernt
UVS /AUEE Gerichtsthematik 1SsT evident der sich selbst alieKTLLV die der Lage SC111 soll das politische Anliegen des Christentums (gesetzt
Welt gebunden habende ott kann angesichts der ihr waltenden dieses Se1 eindeutig estimmbar) die Welt hinaus kommunizie-
Unrechtsverhältnisse nicht unberührt‘ leiben Dabei könnte Tre  - Diese rage wird Weıse chnell beantwortet ES
Rückgri{f auf 6111 Ax1o0m Rahners die ähe (sottes dem Gedan- scheint nicht 111e reflexive Wahrnehmung der Sıtuation des

Christentums un: der Kirche entwickelten Moderne iunken ZUT Geltung gebracht werden daß ott sich Menschen un
nicht sich selbst bis hin SR /Z.0TN berühren LäDt die Objektiva- Se11 die nichts WENLSEI als homogenen und übergreifenden
10n dieses Berührtseins 1sSt die Aufrichtung VO Gerechtigkeit AD christlichen Sprachraum kennt sondern deren schroffe Zurück-
richt WEISULS Wıe soll anders der Exklusivismus verstanden werden den

Und wird Ial nicht äahnlich uch VO der Passıon und VO. Kreu- christlichen Welt Verständnis SINDTagEN will „Wer diesen
zestod Jesu sprechen mussen” Nämlich daß Jesu Leid un Tod f als den chöpfer bekennt spricht en anderen Konzeptionen
nächst nicht der Heilswille Gottes, sondern der Zerstörungswille menschlicher Gesellschaft die Chance ab auft Dauer exıstıeren
menschlicher, religiös politischer Macht manifest wird dieser erstie un: menschliches Leben erfolgreich PTasCll Ihre Schöpfungswid-
Schritt inklang m1t vgl 871) daß welters nicht Passıon und rigkeit 1sST der Grund ihrer Machtlosigkeit Ihr ntergang ber ı1st Ge-
Tod Jesu selbst ZU. Offenbarungsereignis werden (so ber 153) walt und Leiden das alle T1 Christen und Neuheiden 6 161) Die
sondern der Tod Jesu der ihm GISCILEN Dimension des Schei- Bestimmungen des Welt-Verhältnisses der Kirche durch Lumen (zeNn-
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tum und Gaudium el Spes vgl 8 40—44 SOWI1Ee das uch auf Gesprächspartner MarTıons ist 371 Im Kap „Nas Idol un das eın  06 wird
episkopaler Ebene reflektierte Bemühen 1nNe Neubeschreibung arıons Heideggerkritik analysiert. „Dıie idolische Perspektive erfüllt sich 1MmM
der missionarischen Dimension der Kirche (für Deutschland eıt Verständnis (sottes als Seiendem.“ 179) Heideggers Irennung VO Philosophie

un! Theologie erscheint als „Zementierung der Idolatrie“ (180) Be1l Heideggerder Aussaat. Missionarisch Kirche SEIN, 2000); für Frankreich: Pro-
Ia fol, 1996), entwerfen 1ne Linıe der Würdigung der Welt 1n bleibt eın Raum, daß sich .ott VO  - siıch her zeıgen könnte, weil das eın den

umfassenden Horıiızont darstellt un alles Seiende, dem uch .ott gerechnetihrer Weltlichkeit und der KooDperation der Kirche mıiıt allen Kräften wird, regionalisiert 161—198; vgl bes Zusammenfassung 194—198) Marıon
der Welt, die ihrer Humanıi1siıerung beitragen. hat e1ingangs der hat sich dem V+1. zufolge das Ziel gesetzt, ott hne der außerhalb des (Heideg-
durchschnittlichen Verkündigung die Prasentation e1INeEes halbierten gerschen) Se1ins denken, ehe das denkende Ich das eın als den umfassen-

den Hor1ızont entworten hat.Gottesbi vorgewortfen: Welche Verkündigung hätte nicht und
1n Je anderer Hinsicht miıt der Gefahr e1INeT Unterbietung authenti- Dieses zentrale Anliegen arıons wird näherhin 1m dritten Teil unter
scher und umfassender Vergegenwärtigung des Wortes Gottes L1N- dem Stichwort ‚Ikone ausgeführt 199{f) Gefragt wird nach einer anderen

orm der Intentionalität, die Marıon 1mM ikonischen Denken findet. Der V{T.gen! kıne Verkündigung aber, die 1n der ejahenden Liebe (sottes das
schreibt: „Wiıe der idolische Blick .ott s1e. insofern sichtbar ıst, PI-Fundament christlicher orge die Welt und den Menschen iden-

tifiziert un namhaft macht, 1n deren Zentrum Iso die Liebe (sottes cheint .ott dem ikonischen en, insofern unsichtbar 1st. In diesem
Satz ist alles gesagl, wWeNn recht verstanden SE (200 Wıe verstehensteht, bringt kein verkürztes, sondern e1nNn begründungsstrukturiertes ist, wird 1mM Folgenden aufgezeigt. arlıons nalysen beziehen sich auftf TEl

Glaubenszeugnis VO  s Dıie bezeugte Liebe (‚ottes äßt sich nicht ka- Aspekte: Die Ikone 1m ENSEIEN ınn des T1STIUS- un Heiligenbildes, das
nalisieren 1n einem exkludierenden Sprachgestus; vielmehr wird das Wahrnehmungsgeschehen un die ikonische Struktur mıiıt den TE1L Merkma-
auft S1e setzende Bekenntnis gewärtigen aDen, daß S1e ihr aller- len Unterscheidung, Umkehrung der Perspektive un (pardoxe) Verschrän-
orten 1ın befruchtender Weise begegnen kann Erst ıne Theologie, kung der Gegensätze Was die one 1mM CHNSEICH 1INnn des Christus-

und Heiligenbildes betri{fft, ist ad., die Logik der 1mes1s überwinden,die diese Möglichkeit e1INeT Begegnung mıt der konkreten Liebe (G0t-
die zwischen Bild un! Urbild eiıne Ahnlichkeit Nsetzt. Demgegenüber iısttes außerhalb jeder schon vertrauten Bekenntnisstruktur mitbedenkt,

hat den Rahmen für 1ne Gnadentheologie sıe ı11 profane bei der one „VOoI e1INeTr grundsätzlichen Unähnlichkeit“ auszugehen.
Marıon zufolge TE be1 der onNne die Stelle der Urbild-Abbild-RelationEmanzipationstheorien In Stellung Dringen; 159) weıt BE6EZOBEN. die elatıon Typos-Antitypos. Die Gegenüberstellung V}  - Sichtbarkeit un

ıe Notwendigkeit e1ıNes sichtbar-geschichtlichen Deutungsorts, VO Unsichtbarkeit tührt auft der ene der Wahrnehmung elıner radikalen Un-
dem her jene I  381 Gnadenorte überhaupt als solche identifi- terscheidung zwıischen dem Wahrgenommenen un dem Wahrnehmenden.
7zierbar sSind, un der die Kirche 1st, steht dabei außer Trage. raglic Vor der one kehrt sich die Perspektive der Wahrnehmende wird VO

ist aber, Was und WE  a INa  - erreichen will, WEl {I11a1ll 1n der Bestim- Wahrgenommenen dominiert; die intentionale Struktur verändert sich
ILNULLS des Verhältnisses VO Kirche und Welt hinter diesen dialek- 203-206) Der Blick des Wahrnehmenden begegnet dem Blick der Ikone un

erblickt sich selbst als angeblickt. S0 gera der Wahrnehmende 1n den Statustisch dynamisierten Inklusivismus zurückgeht auftf die Posıtion e1INes des Antwortenden Dıie Dynamıisierung der Wahrnehmung geschiehtweltzurückweisenden Exklusivismus, der sich die Emphase der ede dadurch, daß der Wahrnehmende das Unsichtbare n1ıe durchschauen VOI-
VO Zorn Gottes zulegt. INas. Der W: bleibt hier Referent der Marionschen Posıtion, hne S1e och

Regensburg nut enzel einmal den einschlägigen Jlexten (etwa des Zweıten Nizänums) über-
prüfen (was die Arbeit ohl überfrachtet hätte) In einem Ausblick auf Marı-
0)885 Theologie des Wunders un auf Etant donne ze1g der V{. die EntfaltungSpecker, Tobias: Einen anderen Gott denken? Zum Verständnis der Alterität der ikonischen Erkenntnisstruktur. Er vertritt dabei die ese, arlıons Phä-

(Gottes bei Jean-Luc Marıon. Frankfurt Knecht 2002, XL, 459 nomenologie der one sSte. 1n 381 Zusammenhang se1ner späteren Be-
(Frankfurter Theologische Studien, 64), kt 56,00 ISBN 3—7820-—-0864—72 schreibung des ‚erT‘  en Phänomens“ 213-216
Das Werk Jean-Luc Marıons 1st 1mMm deutschen Sprachraum 1immer Als Charakteristika des ikonischen Denkens 1n arlons firüheren Werken

noch viel wen1g bekannt. I)hes hängt damit ININLEI, daß die ergeben sich die Radikalisierung der Unbegreifbarkeit Gottes, die Umkehrung
TIranzösische Sprache 1ıne Grenze darstellt und die Phänomenologie der Perspektive un die Verschränkung der Gegensätze 219-—-224) Die nNnbe-
1mM Land ihrer Entstehung längst nicht iIntens1v betrieben wird w1e greifbarkeit (sottes ist nicht auf eiNe eistung des intentionalen Denkens

ückzuführen. Vielmehr gilt „Das Begreifen begreift die Unbegreifbarkeit1n Frankreich. Die vorgelegte HIss;. die der Unıv. Bochum 1mMm Fach
Gottes, WEl se1lne eıgene Unangemessenheit angesichts der Unbegreifbar-Fundamentaltheologie entstanden ist, eistet Übersetzungsarbeit 1MmM

besten S51nnn des Wortes. Der V{. analysiert mıt großer Genauigkeit keit Gottes begreift.“ Z Deshalb se1l die Unbegreifbarkeit eın Gottesattribut,
‚sondern e1n Attribut des Denkens 1m Angesicht (‚ottes (222} Der V{. betont

das Frühwerk Marıons, 1n dessen Zentrum neben den beachtlichen jedoch mıiıt eC. daß Marıon keineswegs für einen fideistischen Antıratliona-
Descartes-Studien die beiden Arbeiten L’idole el Ia distance lismus plädiert. Das ikonische Denken mMu. sich als „der dynamische Vollzug
VON 1977 und Dieu GI1lS Etre (1982) stehen. TOTLZ dieser Konzentra- der steien Idolkritik“ bewähren. S50 stellt sich das Verhältnis VO.  - Philoso-
tion wird 1n der Hinführung uch e1N lesenswerter Überblick über phie un Theologie 16  o dar 225-—228) och einmal STe Descartes ZUL De-
Marıons Gesamtwerk gegeben, das VO  D erheblichem Umfang ıst batte, der 198858  - mıt der „Idee des Unendlichen“ als ertreier des ikonischen
(vgl 4765 Der V{. verbindet damıit einen IN DI1G 1n die derzeitige Denkens vorgestellt wird 228-237 Gottesbegriff und Gottesname, der ME

zeigen den Wechsel eliner Sprachform. 1n der Ikone un Sprache ueinanderForschungslage Marıons bisherigen Arbeiten. Seıt Reduction et 1n Beziehung iTretien. LoDb, Name und abe werden Indizien e1INeTr Sprache,donation und insbesondere mıiıt Etant donne (1997) hat Marıon
die Phänomenologie entschieden vorangetrieben, uch WE INa  -

die sich nicht 1mM Begrifflichen erschöpft 237-252 Der Glaube erhält die
Chance, Heideggers ontologische Differenz übersteigen und die Schöpfungnicht gleich VO. e1INeTr ‚Kehre“ (vgl 46) sprechen wird ach dem jenseı1ts des Se1ins und jenseits kausaler Begründungsverfahren als abe

ersten, hinführenden eil (1—75) folgen wel Teile der Analyse: verstehen 252-285) Das Verhältnis der göttliche Schöpferkraft 7A08 Schöpfung
deutete Marıon als „desappropriation“ als göttliche, kenotische„Vermischungen Das Idol“ (75—1 und „Unterscheidungen DIie
Selbstenteignung, die Schöpfung als das Andere ermöglicht Der Vt. verwelıstIkone“ 199-—-354). Der vierte eil der Arbeit befaßt sich miıt den Kon-

SEquUENZEN für die Theologie: „Die Andersheit Gottes und der andere hier mıiıt eCc. auf die gedankliche ähe /AEN Iurianischen Mystik (269, Anm.
301) Als Konsequenz ergibt sich daraus, daß der „Chörismö6s“ zwischen ottott Auswertung“ 355-—440). Lı1ıteratur- und Personenverzeichnis un Welt nicht miıt Ahnlichkeitsrelationen umschreiben ist geht viel-schließen die Arbeit ab (433—458 mehr Relationen, 1n denen die Distanz bewahrt wird kın Verständnis

Der Schwerpunkt der Analysen findet sich 1mM zweiten und dritten der Schöpfung als abe legt sich nahe 278-—-285) In einem umfangreichen Ab-
eil Die Fülle der Aspekte kann hier nicht aufgezeigt werden. schnitt behandelt der VfT. das Verhältnis VO.  D one un Liebe“ 285-—354), e1n

Dank der Zusammenfassungen verliert der Leser cdie zentrale Linien- ema, das für Marıon bis 1n die Gegenwart relevant geblieben iıst DIie 1e|
Iührung Marıiıons un: sSe1INeESs Interpreten nicht aQus dem Auge. In den beiden erweist sich als ıne Gestalt des Übergangs VO Ich ZUE Mich 288-—296) In
genannten Werken Marıons geht unter den Stichpunkten un: ‚Ikone der Dezentrierung des Ich un: durch die Offnung auf den Anderen hin ermMOg-

licht die Liebe zugleich ıne Gestalt ikonischer Ordnung 297—311) Von derine weıt über die Bilderfrage 1mMm ENSETIEN 1INnn hinausreichende Analyse
des menschlichen Erkennens un! sSe1INeTr möglichen Transzendenz. Dem \VS: Liebe her erschließen sich uch zentrale Themen der Christologie (wie
folge betrifft ‚Idol‘ Nn1C L1LUTF das materielle Bild der die Statue, sondern uch Rekapitulation, Bild Gottes, Sohn Gottes, Kreuz, Christus als Wort Gottes,
das Wahrnehmungsgeschehen, die „idolische Struktur‘“ Ihr eıgnen Te1l Merk- charistische Hermeneutik und Christus als Gegenwart Gottes) 11—3 Ich
male: „Der fixierte Ausgangspunkt, der fest umgrenzte Zielpunkt un! die verwelse hier auf Marıons etonung der eucharistischen Gegenwart,

der die Priorität des Vorgegebenen un der .abe gegenüber der FestmachungRelation der Spiegelung un Begründung zwischen diesen beiden.“ (Z7) Was
die Phänomenologie des Idols betri{ft, gilt 9g  1e Vorordnung des Blicks“ (im der Präsenz 1mM ewußtsein der Gemeinde verteidigt und zugleich die Bedeu-
Bereich des Sichtbaren un Unsichtbaren), der durch die Erfüllung der ETWAaT- tung der Vergangenheit un der Zukunft gegenüber e1iner UÜberbetonung der (326-
tung ZU Stillstand kommt (vgl 78—89); vgl 90f den Verwels auf die später ın en wart festhält (vgl. Zusammenfassung 353{)

tant donne veränderte Posıtion arlons.) In groß angelegten Analysen wird Im etzten Teil zieht der Vf. cdie theologischen Schlußfolgerungen. „Die lei-
Marions Kritik der Ontotheologie dargestellt 91—-136) Dabei geht tende ese Jautet, daß 1n allen dargestellten Themengebieten entral
Marions Descartes-Interpretation. einem weıteren Kapitel wird die Bezle- die Alterität Gottes eht.“ 356) Die ikonische Erkenntnisweise erhält B6-hung VONn Idol un: Atheismus behandelt, wobei Nietzsche der entscheidende genüber der idolischen die eindeutige Priorität. Erstere wird ZU. Problem der
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Dıe Wirklichkeit der Auferstehung, hg Hans Joachim ks 6 ] Michaelintentionalen Projektion eiztere ermöglicht Offenbarung als Selbsterweis (Sofä
tes es hängt davon ah ob der menschliche Denkhorizont his hın ZUTLC Hypo- elker Neukirchen Vluyn Neukirchener 2002 AA 3571 pb
staslıerung SC1161 CIBENEN yrwartungen und Wünsche und bis AA Festlegung ISBN 7887 1808
der (srenzen des Unbegreiflichen bestimmend bleibt DIie ikonische en kiorm Ringleben, oachim Wahrhaft auferstanden Zur Begründung der Theologie
wahrt d1ie Andersheit (‚ottes weil S16 die Unmöglichkeit ott denken des lebendigen (‚ottes Tübingen Mohr 1993 213 pD 00
denkt“ (367) Rückschauend befaDßt sich der Vf och einmal m1T den Gefähr- —1
dungen des idolischen Denkens Blick auft Descartes egologische und 1etz-
sches atheistische Posıtion 371 379) Heideggers Versuch die Alterität (Gottes Im iolgenden werden WEl Arbeiten protestantischer Theologen
philosophisch wiederzugewinnen, SC 3881 Versuch hne ott S6 WESCIL ZAULE Frage der Auferstehung Jesu besprochen die bei allen Nier-
379-—-384) Letztlich bilde der betende Lobpreis die Brücke zwiıischen Glaube schieden drei Dıngen übereinkommen Zum der rage
un Liebe 384 393) un LUTLC 6111 responsorisches Verständnis der Subjektivität nach der Wirklichkeit der Auferstehung bzw dem ihr implizierten
könne diıe Alterität (‚ottes als solche wahren 396-—-399 vgl schematische Al Wirklichkeitsverständnis AAA andern der etonung derart
sammenfTfassung 401f1) verstandenen Auferstehungsleiblichkeit daß das Tab Jesu leer g -

Verblieben die bisherigen Reflexionen des Autors Rahmen des SC11I1 ZABE dritten der durchgängigen Nichtbeachtung
der einschlägigen katholischen eıtrage ZA Thema Iso redu-Philosophischen und Fundamentaltheologischen behandelt der
Zi1eTr innerprotestantischen Diskursletzte Abschnitt GIN1LSC dogmatische Perspektiven Hıler nımm(t sich

der V{f viel vielleicht viel VOTL Verständlicherweise kann be- In der Einleitung SCHLIGS Buches ahrhaft auferstanden ZurTt Begrun-
iıımmte Themen LLUTLT och anreißen SO verbleibt die Behandlung dung der Theologie des lebendigen (sottes stellt der Göttinger lutherische SY-

stematiker Ringleben fest die otscha VO  w der Auferweckung des gekreuzig-der (immanent )}trinitarischen rage bei Postulat Na- ten Jesus VO.  — den oten durch .ott S11 das undament des christlichen .Jau-menstheologie DIie Vorordnung der alttestamentlichen Offenbarung ens un zugleich „die härteste umutung die verständige Wirklichkeits-
für die Ausführung Namenstheologie hätte intensıven auffassung un! einstellung des neuzeitlichen Menschen“ (1) An keiner Stelle
Diskussion heilsgeschichtlich orlıentierten Trinitätslehre VOeI - werde W16 e1m Thema Auferstehung die rage dringlich „VWdS 1sST uletzt
langt. Ahnliches ıst uch VO  w den christologischen Fragen 335 un Wahrheit »die Wirklichkeit«?“ breche 1€ rage ach der Wirklichkeit

(‚ottes selber auf Da die Grundaussage VO  . ()stern SCI, „dass ott ChristusS51e holen die gegenwärtıige Diskussion twa Rahners, Pannen-
bergs der TOppers Christologie (um L1UTT diese nennen) nicht WITKL1C gehandelt hats: SC 1 e1InNn Begri{f VO.  b Handeln Gottes VO. eın Gottes
OE Marıons Christologie zumal SCE1INeEeT Kreuzestheologie hätten her eTrarbeiten und Licht des Ostergeschehens konturieren „LTISt

diesem Horıiızont WeEe111 11a11 Verstie Wäas für C1116 Art VO  - Geschehenihrerseits der Diskussion bedurtft (vg]l 425) Auch Blick auft die überhaupt eme1nt 83 annn verstanden werden bei » Auferstehung«Eschatologıe hat sich der Vf nicht WGL15 VOTrSeENOININ WEEI11 {Wwa die Rede ist“” „SCNoN e1lNlle tEexT adäquate historische Nachfrage ach der
der Messiasirage die Upposition VO  o Marıon un Derrida auf- Entstehung des Glaubens die Auferstehung Jesu ann nicht der (sottes-

gemacht die Bedeutung Parusiechristologie ALSCI1SSCIL der irage vorbei gestellt werden“ (54 Anm 129)
die Differenz VO  - eıt un Ewigkeit beschworen wird Natürlich 1ST Ringlebens Buch hat olgende Kapitel „Auferstehung der Jesus-Tradi-
ZUZUuUsSsLUuMMEN daß der christlichen Eschatologie nicht 11UTLI Der- 107 Dıie Sadduzäerfrage MTt 22 23 3 par  6M 11—2 7) hier eindrtrucksvoll

WI®e Jesus Leben VO.  > der Lebendigkeit (sottes her exegesiert die SadIlZ adikalridas 99  ul OUl OQUl1 gehen kann sondern das „Amen Komm Herr
Jesus!“ (Offb 20) womıt die Arbeit SC  1e 5d112 andere Dimen- versteht daß WE .ogtt 6111 Verhältnis eingeht derselbe dAdUS Vergangen-
S1011611 ufreißt heit lebendiger Gegenwärtigkeit bel ihm verwandelt wird I8l „Gottes escha-

tologisches Handeln der Auferweckung Jesu Christi 28-—54) die Aufterste-
Dıe Bemerkungen ZADR abschließenden eil ZE186IL schon daß hung Se1 denken als Ere1ign1s der Ewigkeit als Vollzug VO.  D Gottes GWISCIN

Leben) zugleich ‚ber als dessen Manıiıftestation hier der Zeıt S16 die letzteich die Stärke dieser Arbeit der Darstellung des Marionschen Den-
kens sehe Es handelt sich ohl die ETSTE große Arbeit der Wahrheit ber die Welt aA1l1ls Licht bringt LLL „Dıie Erscheinungen des Auferstan-

deutschsprachigen Theologie die sich INTteEeNS1IV m1T Marıon befaßt denen als Maniftestation SC11165 Lebens (55 105) weil die Auferweckung Jesu
exklusiv göttliches Handeln 1st sind die Erscheinungen Einbruch des GWISCILDa die besprochenen Werke Marıons bisher leider nicht UÜberset- Lebens Gottes diese Welt diesem Menschen unverfügbares Widertfahrnis

ZUNS vorliegen, eistet der V 1116 sehr wertvolle Hilfe dieses be- SC1NeEeTr Selbstvergegenwärtigung, nicht 11ULI Sichdurchhalten des Jüngerglau-deutsame Werk eutschen Sprachraum bekannter machen Da- ens der Begri1It Visıon wird als unzureichend zurückgewiesen) der Auf:-
bei gelingt ihm die schwierigen phänomenologischen Analysen erstandene 1st gleichzeitig m1T allen Menschen jeder Zeıt (Koinzidenz VO.  -

Marıons erschließen und CISENETI Verantwortung systematisch Auferstehung un! Parusie) „Auferstehung als Neuschöpfung 106—116)
konzentrieren ıe Gegenüberstellung VO idolischem und iko- WE wirklich der irdische Christus elbst ı Gottes Leben hinein aufgehoben

nıschem Denken betrifft nicht LLUFI das Zentrum der Marionschen wird, ann das Trab als leer gedacht werden; die 11EUE Leiblichkeit wird

Philosophie, sondern konfifrontiert überhaupt mıiıt der neuzeitlichen als „Überformung“ des irdisch-sterblichen Leibes VO pneumatischen „ VO.

Trage nach dem Subjekt und SC1I1EeT möglichen Empfänglichkeit für Wort durchdrungenen“ ;„WOTT-gewordenen“ Leib verstanden kritisch azu
unien bei „Auferstehung als VO  - (;ottes Heilshandeln I7 141)(zottes Offenbarung. Nicht VO  S ungefähr steht damit die Gottesfrage hier werden die Zusammenhänge VO  - Auferstehung un Schöpfung, Aufterste-

als rationales Grundproblem Mittelpunkt dieser philosophischen hung un Menschwerdung, Auferstehung un irdisch geschichtlichem Jesus
Konzeption Natürlich überrascht daß MarTıon die TeEeNzen der bedacht VI „Dıie Auferstehung Jesu Christi und das Leben (ottes 142—182)
Philosophie selbstverständlich überschreitet un dabei eologi- hier geht Auferstehung un Erhöhung (Himmelfahrt) Gottes e1lıter-
sche Probleme VO.  - zentralster Bedeutung anspricht DIies wird deut- geben des GISEILCIL Lebens den Tod des Todes Pneuma Dynamıis un Doxa

D)as letzte Kapitel VII reflektiert ann die Zusammenhänge zwischen „Auf-schem Philosophieren weitgehend fremd erscheinen. uch Frank-
erstehung un Glaube 183 196)reich hat I1l geargwöhnt, daß die Phänomenologie 111e eologi-

sche Wende vollziehe. In an donne hat Marıon alles versucht, Angehängt sind C111 Exkurs AAUDE etapher „Auferwecken 197-—202), C111 1.1-
teraturverzeichnis 203-205) Kegister der Bibelstellen (in Auswahl) dersich VO  . diesem Verdacht freizumachen Deshalb ist gut daß der Namen un der BegriffeVi wiederhaolt darauf verwelst und nicht ausschließlich bei den ITrü-

heren Werken verharrt amı wird der Dynamik des Marionschen Dıie großenteils erhellenden oftmals tiefen un ichten Ausfüh-
FuNsSeEN werden ausschließlich unter ezug auf alle möglichen PIO-Denkens gerecht ESs WäarTe ILLE freilich lieber BEWESEN WE der der testantischen Autoren entwickelt (besonders äufig werden AH-Vf Schluß keine „Spumme der Theologie entwertfen versucht haus, Barth Bultmann, Taßhätte Fundamentaltheologisch Wale grundlegender 56 WESCIL die er Ebeling,

och Künneth Lüdemann, Moltmann, Niebuhr,Frage überprüfen WI1IG sich die en Ansätze Marıons spate- Pannenberg und wieder Martın Luther herangezogen)IN  - Werk fortsetzen un transformieren und ob das phänomenologi-
sche Denken Marıons als olches dem Grundanliegen der Theologie Katholische Autoren werden 1gnorlert eht hier Iso t{wa 111e

lediglich protestantische „Begründung der Theologie des lebendigennäherkommt die Alterität (sottes ihrer Differenz Gegebenheit und (SOttas r Da sich ber Clie entwickelten Perspektiven VO CIN1ISENzugleic. rationalen Zugänglichkeit und Vermittelbarkeit
Daran hätte deutlich gemacht werden können, daß uch Bereich Iutherischen Eigentümlichkeiten abgesehen größtenteils uch

den grundlegenden katholischen Werken (z VO  w} Rahner,der Phänomenologie Begründungsiragen geht die der 385 Balthasar Scheiffczyk Kasper, ] Kremer, Lehmann,wartıgen deutschsprachigen Fundamentaltheologie und Dogmatik
nicht IT nach estimmten Richtung diskutiert werden sollten Kessler, Essen) ZUU.  F Auferstehung finden lassen, wundert sehr,

daß kein dieser katholischen Werke überhaupt A KenntnisWer sich jedenfalls für noch ausstehenden breiteren Diskurs
}  3008881 geschweige denn zıliert 1stder Begründungsfragen rusten ll tut gut daran, sich m1t Marıons

Denken befassen ET hat e1 vorliegenden Werk 1116 echte Im Togramm und weıten Partıen der Durc.  rung deckt sich
Hilfe Ringlebens Arbeit auffällig mı1t dem Auferstehungsbuch des Rezen-

senten (Suc den Lebenden nicht bei den ofen DIie Auferstehung
Jerusalem/Bonn Josef Wohlmuth Jesu Christi biblischer, fundamentaltheologischer un systematı-
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scher Sicht, Düsseldorf 19895, 24987 1989: wesentlich erweıterte begegnen), und versucht ann VO wirksam-kreativen Gedenken (‚ottes 1mM
Neuausgabe Würzburg *1995, Taschenbuch ”2002), dessen zweıte her das neuschöpferische Auferstehungshandeln Gottes, die irdische Le-
Auflage Ringleben Lüdemann olgen 1 Literaturverzeichnis auft- benszusammenhänge verwandelnde Teilhabe Auferstehungsleben Jesu

und das damit verbundene Wirklichkeitsverständnis erschließen. Anführt, auf das ber nirgendwo ezug niımmt, außer indirekt 1ın e1INeT dem bereits früher veröffentlichten und hier nochmals abgedruckten BeıtragAnmerkung (4 Anm 14); 1ın welcher sich VO erd Lüdemann (den
SONST kritisiert) schlicht die völlige Verzeichnung me1lner Po-

VO  - Ingolf Dalferth „Volles Grab, leeTer Glaube? Zum Streıt die Auferwek-
kung des Gekreuzigten“: 277-310) kritisieren etliche der Beıträger ZzwelerT-

sıt1ıon vorgeben Jäßt, womıiıt das Buch für ihn offenbar abgetan WAarT. lei einmal, daß für Dalferth das Bekenntnis der Auferweckung Jesu „keinen
Mit Lüdemann habe ich mich 1n der Neuausgabe 420—442 sehr aAdUS- historischen Sachverhalt“ artikuliere, sondern die „Sschlussfolgernde“ Antwort
führlich auseinandergesetzt und 472 "7—43() sSe1INe kurzschlüssige Ver- auf das Dilemma zwischen den 7zwel „Tür sich 24  28 unvereinbaren Aus-
zeichnung aufgewiesen; vgl ferner ThRev 95/1999, 115—-118.) SdBG1. » ET ist « » Kr lJeht«“ (m wird dagegen gesagl, das Osterbekenntnis

sSe1 keine bloße Schlußfolgerung un beinhalte »KT lebt« und »KT War tot«):Der VO  S dem Tübinger Neutestamentler Eckstein und dem He1-
ZU. andern Dalferths Aussage, die Auferstehung Jesu schließe Cdie Verwesungdelberger Systematiker Welker herausgegebene Sammelbd 99  1€ Wirk-

lichkeit der Auferstehung“ ist dAdUS$S wel gemeinsamen Kolloquien mıiıt
des Leibes e1N, anderes behaupten waäre Doketismus un könne nicht olf-
1U auf 15616 eigene Auferweckung begründen. Der abschließende BeitragDoktorandInnen und Postdocs Tf Thema „Auferstehung: neutesta- VO  - Michael 'elker („Die Wirklichkeit der Auferstehung“: 11-332) bringtmentliche und systematisch-theologische Perspektiven“ hervorT- nächst; Lüdemann, den klaren Sachverhalt 1n Erinnerung, daß das
mıiıt der Auferstehung Jesu keine bloß physische Wiederbelebung, sondernErgänzend sind wel Beıtrage aufgenommen, eINeT VOoO  — H

golfer „Volles GrTab, leerer Glaube?“; erstmals erschienen 1ın 1ne andere Wirklichkeit meınt, auft die mıiıt Perspektivendifferenzen (Er:
PFK 1998, 37/9-—-409, W das freilich nirgendwo vermerkt ird SOWI1Ee scheinen und Ziweifel, Erkennen ınd Entzogensein, etc.) verwelst: nicht der

vorTÖsterliche Jesus TE wıieder auf, „vielmehr wird UU die I1 Fülle se1lnereiner VO  b Marıanne Sawicki („Catechesis and Resurrection“‘). Person und sel1nes Lebens »1Im e15 un 1 Glauben« gegenwartıg” (319 un!
ach e1INer Einleitung der Hg (V—-XVI) führt Hans-Joachim Eckstein 1n die S1e erschließt 1mMm Rückblick den vorösterlichen Jesus auf 1ne dem historischen

altesten literarisch greifbaren Zeugnisse VO  - der Auferstehung Jesu e1n, die e1N- Archäologismus unerreichbare Weise: die egenwar des auferstandenen (-HhT7I1=
und mehrgliedrigen Auferweckungs- un Auferstehungsformeln, un unter- STUS bringt sich 1n dem das Erleben und Erwarten prägenden „kanonischen
sucht ann exemplarisch SEHAdUEI die zweigliedrige Formel 24,34 (1—-30 Gedächtnis“ der Gemeinschaft der Zeugen 1n vielen symbolischen Handlungen
InHauger entfaltet die Deutung der Auferstehung Jesu Christi durch Pau- (Friedensgruß, Brotbrechen, Schriftauslegung e{C., verdichtet 1mMm Abendmahl)
lus, geht dabei besonders auf die Ausführungen über den Auferstehungsleib ın un! praktischen Zeichen der iebe, Heilung, Suche nach Gerechtigkeit etc.)

KOT 5,3511 e1in un endet mı1ıt Bemerkungen AL bei Paulus nicht erwähnten ZUL Geltung, nımmt die Glaubenden 1n (sottes schöpferische Auseinanderset-
leeren Trab (31—58) Jens dam bringt den Versuch einer Rekonstruktion des ZU1L1E mıt den Mächten un!: ewalten hinein un ichtet S1e auf eine klare
Ablaufs der Usterereignisse durch Hans VO.  - Campenhausen, der die Entdek- eschatologische Zukunft A U: (Der Kezensent stellt weitgehende Übereinstim-
kung des leeren Grabes für den entscheidenden Anstoß hielt, erneut 1n die 1)Is- INUNg mıiıt der Sicht test, die 1n vielem SCNHNAUET un! differenzierter qUSBEAT-
kussion e1Nn 9—76 Der Beıltrag VO  - Marıanne Sawıckı beleuchtet Diskon- beitet hat.)
tinuıtäten un:! Kontinuıtäten zwischen dem Auferstehungsglauben 1m Judäa Im Anhang des Bd.es findet sich e1N synoptischer Vergleich der Auferste-
des ersten Jahrhunderts un eute 77-—92) hungszeugnisse der 1er Evangelien 333-—342), e1N Bibelstellen- un e1nNn Sach-

s Tolgen fünf eiträge 1er protestantischen Posıtionen un einer ortho- regıster.
doxen Position des 20 Jahrhunderts Gjedoch eın einz1ger einer O- Die eıträge des Sammelbd.es kreisen wel Themenkomplexe: AA e1

116  - das leeTe Tab als (nicht 1LUFr literarisches: 219) Zeichen derlischen Position) ntJje Fetzer Rudaolf Bultmanns existentialer Interpreta-
tiıon (93—110): Luise Burmeister Dietrich Bonhoeffers nicht-religiöser Ntier- Schöpfung un die Leiblichkeit der Auferstehung, AA andern das gött-
pretation 111—120); Daniel Munteanu ZAANN neopatristischen Synthese VO  — Du- liche „Gedenken“ bzw. Handeln 1m Auferstehungsgeschehen SOWI1e das VO.

miıtru Staniloae 121—138); Andre Krendel Wolfhart Pannenbergs Sicht der Welker genannte „kanonische Gedächtnis“ als Bezeugung un Teilhabe
der Auferstehungswirklichkeit.Historizität der Auferstehung, die pOS1tLV auifnimmt, nicht hne e1n Zurück-

en der Grabestradition e1m spaten Pannenberg kritisieren 3916 Bezüglich des zweıten iıst bedenken, daß das Gedenken L11UTLI eines VO  -
Bernd Oberdorfer Z ULE metaphorisch versprachlichten Realität der Auferste- mehreren jeweils begrenzten Modellen ZUTLXC Deutung des kreativen Wirkens
hung 1n Auseinandersetzung mit erd Lüdemann 165-—182: dieser Belitrag (sottes sSe1IN annn Bezüglich des ersten Themenkomplexes bleiben wichtige
„Was sucht ihr den Lebendigen bei den Toten?“ wurde ZUuerst 1n KuD) 2000, Aspekte und Fragen ausgeblendet der unretflektiert SO bleibt die diesbezüg-
237/—252, publiziert; ıne ähnliche Sicht ist 1n der TweIlıterten Neuausgabe mel- ich zentrale Pneumatologie weitgehend ausgeblendet, un! wird eın Begri{ff
1165 Buches „‚Sucht den Lebenden nicht bei den oten‘“,  d Würzburg 1995, 1a- VO  — geschichtlicher Wirklichkeit eTrarbeitet das wichtige Werk VO  - eorg Eis-
schenbuch 2002, bereits ditferenzierter ausgearbeitet, allerdings mıit begrün- SCIL, Historische Vernunft un! Auferweckung Jesu. Theologie un Historik 1mM
det anderer, kritischer Bewertung der Grabestradition). el den Begrilt geschichtlicher Wirklichkeit, Maınz 1995, das 387  u dies

Fünf welıltere eiträge behandeln systematische Aspekte. (‚ünter Thomas wegweisend eistet, bleibt unbeachtet). Im folgenden 1l 1C LU auf ıne rage
(„»Er ist nicht hier!«., DIie ede VO. leeren Tab als Zeichen der Schöp- näher eingehen.
fung“ 183—220) meınt, Auferstehung un leeres Tab ließen sich nicht entkop- In verschiedenen Beıtragen des Sammelbd.es WIT:  d immer wiederpeln 188) Selbst ann aber, WE das leere Tab eın historisches Faktum und behauptet 56—58, 477 188[T, ZUL Z20i 231—-233), mıiıt dem bibli-eın notwendiges Implikat der Auferstehungsvorstellung sSe1InN un: die Rede
VON ihm nicht die ursprüngliche Osterverkündigung widerspiegeln sollte, 6OI- schen Verständnis VO  w Leiblichkeit un leiblicher Auferstehung se1
übrige sich die Tage nach der Bedeutung der ede VO. leeren Tab 1n den der Gedanke e1INes vollen Grabes un verwesenden Leichnams nicht
EVV N1C. die exte wollten schon immer mehr als Historisches das ist vereinbaren; das Tab Jesu musse leer BEWESEN seın (188 Anm
sicher richtig) Die Erscheinungen implizierten eiıne Differenz, das leere Trab unzulässig sSe1 der Schluß, „der Körper“ brauche nicht auferweckt
die Kontinuität zwischen der Leiblichkeit des vorösterlichen un des österli- werden) Nirgendwo ber wird darauf reflektiert, 1n welchem Ver-
chen Jesus. Beide, Erscheinungen un: leeres Grab,; würden auf eine hältnis denn IDHSEe und phänomenologisch gesehen schon dieschöpferische 1lat des treuen Gottes der Person Jesu verwelsen, eine creatiıo irdische Leiblichkeit und sodann die Auferstehungs-Leiblichkeit10Va veiere als Anbruch der Schöpfung, un ‚WäarTr ın der en Welt

6203 „1n diesem (Ta als leerem: 7E die Überwindung der Todesmacht ZU materiellen KOTrper und Zr materiell-energetischen KOsmos
muUsse ‚„ 11l en KOTper des Gewaltopfers“ erfolgen un! ihn „mıiıt verwandeln“; steht, Wäas Iso miıt leiblicher Auferstehung gemeınt seiın könnte.

Davon hängt ja mit ab, ob das Tab Jesu nach urchristlicher Auffas-ZE7% die Auferstehung reiche „auch ın die Tieftfen naturaler Prozesse“), un S1e
würden e1N zukunftsoffenes Gedächtnis eröffnen, 1n welchem Jesus nicht 1Ur SUuN$s und nach heutiger theologischer Beurteilung leer sSeIN mujfste
erinnert, sondern als Lebendiger erfahren wird (was, wıe 205 eingeräumt wird, (eine andere Tage ist, ob faktisch leer WUI, Wäas ggf. Ja mehrdeutigın dem Von Jan ssmann übernommenen Modell des kulturellen edächtnis- wäre).
SeSs N1C zureichend denkbar st) un! Jesu Wirklichkeit sich 1ın kommunikati- In der Lıteratur WIT'! dazu LMMEer wieder behauptet (ein UTtOTven Prozessen der Lebensgewährung ausbreitet. Gregor Etzelmüller „»Ich le- schreibt VO. andern ab) die Verkündigung der Auferstehungbe, und ihr sollt uch leben!« Die Leiblichkeit des Auferstandenen un ihre
Bedeutung für die Eschatologie“: 221—236) kritisiert Emanuel Hirschs (von E- Jesu sel 1n Jerusalem nicht möglich SEWESEN, ohne sofort die
demann aufgenommene) religiös-monistische Ansichten, die mıiıt einem rage nach dem erble1l des Leichnams Jesu pProvozleren, und
Ewigkeitsglauben und der eugnung der Leiblichkeit der Auferstehung die sS1e hätte sich dort nicht halten können, WE die Urgemeinde nicht
Spannung und Krise verwischen, welche die Auferstehung 1n diese Welt hin- auftf das leerTe Tab hätte hinweisen können. Wolfhart Pannenbergeinträgt, un! betont die Bedeutung der Leiblichkeit der Auferstehung, der hat dazu die berechtigte Forderung aufgeste. „Wer das Faktumdie Verwandlung itenbar werden soll „Der Erlöser ist der Schöpfer, der nichts des leeren Grabes bestreiten will, I1USS den Nachweis führen, dasszurücklässt uch keinen Leichnam 1mM Grab“ Wäas allerdings aum unter den zeitgenössischen jüdischen Zeugnissen für den Anf=-haltbar ıst. Andreas Schüle „Gottes Handeln als Gedächtnis. Auferstehung
ın kulturtheoretischer uUun! biblisch-theologischer Perspektive“: 237-276) geht erstehungsglauben Auffassungen gegeben hat, wonach die Aufterste-
dus Von der Beobachtung, daß der christliche Auferstehungsglaube gegenwaär- hung der oten mıiıt dem 1mMm Tab liegenden Leichnam nichts iun

haben braucht“ und daß solche Auffassungen 3B Palästina hin-tig keine Rückendeckung 1m (‚OINLI1LOIN mehr hat, entfaltet ann TEl FOT-
INeEN, die existentiale Leitdifferenz VO  - Leben und Tod bearbeiten (objektive reichend populär waren“ (Systematische Theologie 2! Göttingen
Unsterblichkeit, radikale Endlichkeit und Auferstehung, Ccie alle TEl 1m 1991, 401)
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(‚enau dieser Nachwels wurde erbracht (vgl Kessler, Sucht den muß S1e Z6186I1 11UT[I 1115 IJ)as leere Trab 1ST e 111 3881 starkes
Lebenden nicht heli den otfen Tweıterte Neuausgabe *1995, 2002, vielleicht unersetzbares Symbol C111 Bild Zeichen für die Beireiung
54—78); 446[1; 486—492) s gab i damaligen Judentum gewiß Vorstel- AdUS dem verschlingenden Rachen des Todes und TÜr das wunder-
lungen die Auferstehung als Aufstehen des Begrabenen dachten: bare Geschenk Lebenswirklichkeit für die NEUeE Schöp-

Ng, die ıtten der alten Welt anbricht und S1Ee ewegungber gab mindestens ebenso zahlreich Vorstellungen die E1 Al
VeTrTSeliz auf das Reich (sottes hıingleich VO  > der Erde begrabenem Leichnam und auferwecktem leib-

haftıgem Leben dachten Jub athHen 402 104 Makk Am Ende bleibt die rage den besprochenen protestan-
ferner Ps 73 231{ 63.4.9 Weish 3.1 tischen Werken die einschlägigen katholischen Werke die Wegwel-

sendes ZUTL Sache bieten VO. denen GIIN1SC65S lernen WAärl' un: die16) Das bedeutet Der Leib der Auferstehung beinhaltet 1D11SC
die Identität der Person sSamıt ihren Bezugen Gemeinschaft ihrerseits protestantische Arbeiten einbeziehen un diskutieren E111-

Erde Welt nıcht jedoch 1116 materielle Identität m1T dem be- fach übergangen werden ilt twa heute da und dort VO  a

grabenen der vernichteten KOrper esus (Mk 24{) der Paulus (1 holica 110  . leguntur? Man bleibt unter sich Was 1ST das für Bıa WI1S-

senschaftlicher Diskurs? MüDßte nicht 1116 SCI105€6€ evangelische 'heo-KOT en 6111 völlig „leibhaftige: Oil

persona|l identisches gemeinschafts- und weltbezogenes Leben der logie uch die Sichtweisen und die gewichtigen Argumente katho-
auferweckten Otfen, das m1T der begrabenen Leiche nicht direkt eTt- ischer Autoren 7zumal derselben Sprache ZUTL Kenntnis nehmen
Wäas {un hat (dagegen spricht uch nicht Apg das 1Ta: und sich mı1T ihnen kritisch auseinandersetzen?
AUS Ps meınt unspezifisch 1116 kettung AUus dem Tod) Das VOI- Frankfurt Hans Kessler
wesliche „Fleisch und JIut kann die Unverweslichkeit nicht erben
(1 Kor 50); „gesa wird 6111 verweslicher, natürlicher Leib auf-
erweckt wird 6111 unverweslicher pneumatischer Leib (1 Kor OkumeneM 44) und Wäar VO  . dem ott der Uu1ls allem uch oment
des Todes ko prasent 1ST weshalb das Problem Kontinulntats-
und Identitätslücke (einer annıhilatio und anschließenden CTeallOo Böhm., Uwe Okumenische Didaktik Okumenisches Lernen un konfessio-
nihilo) nicht entsteht ach urchristlicher Sicht mußte 1so das rabh nelle Kooperationen Religionsunterricht deutschsprachiger Staaten

Göttingen Vandenhoeck Ruprecht 2001 402 kt 00 ISBNJesu nicht leer S@e 111
25—61469—1Und nach heutigen theologischen Beurteilung? Unsere (378:-

ber werden nicht leer Warum sollte .ott singulär bei ESuUSs WE Uwe öhm versammelt dieser wissenschaftlichen Studie de-
dieser WITKL1IC Mensch 1ST (Hebr 171 15) die Naturgesetze außer tailreiche Ausführungen ZU Stand der Theoriebildung der Oku-
Kraft setzen” Wo S1Ie doch nicht einmal außer Kraft 1{Ua- menisch orıentierten den e1t CINSENOININE-
LLONen die förmlich danach schreien (Z Leid unschuldiger 1E  D Standorten der Kirchen deutschsprachigen Raum 3C auf
Kinder]! Da ott chöpfung allen LErnstes ihre Eigendyna- die konfessionelle Bindung des Religionsunterrichts ökumenisch
mik hinein Irei gegeben hat respektiert diese bis zuletzt S0 WTl - relevanten Aspekten der Sschulıschen Lehrpläne VOITAaNSIS der Jahr-
den uch Tod Jesu die physikalisch biologischen (esetze die für gangsstufen 1T aller Schultypen deutschsprachigen Raum
Menschen gelten nicht außer Kraft gesetzt die materielle „Gestalt“ (Deutschland, Osterreich und chweiz Perspektiven
der Welt un damit uch des ase1ns Jesu „vergeht“ (vgl KOT ökumenisch--kooperativen Religionsunterrichts Hinblick auf die

316} was anderes anzunehmen, liefe auft 111e eugnNung des Fachdidaktik die künftige Lehrplangestaltung un die Aus und
wahren Menschseins Jesu hinaus: 1NSOWEITL hat Dalferth 295f gewiß Weiterbildung der Lehrerinnen un Lehrer Dıie VO  b Beginn oflten-
recht (Nebenbei Iie m1T Auferstehungsleib1Wirklichkeit gelegte und begründete Entschiedenheit des VT für die Beibehaltung
1ST nicht die Materie-Elemente gebunden, die zufällig oment der konfessionellen Profile bei gleichzeitig weitestgehender ökume-
des Todes Substrat des Leibes sind Leiblichkei muß anders g - nischer Kooperatıon auf allen Ebenen der Religionsdidaktik verleiht
dacht werden denn KÖOrper und Leichnam Der Übergang die dieser Publikation ı er Strenge der Darstellung JIransparenz und
dikal andere Dimension Gottes der 1ir das nicht mehr pP3Yy- Überzeugungskraft. ugleic birgt S16 großen Reichtum sehr
sikalisch biologisch fassende unzerstörbare Leben und duUus$s konkreten Anregungen für den schulischen und unıversıtären Alltag.
ott liegt derart ‚Jense1ts der Naturzusammenhänge daß diese Deutlich wird aDel, daß die wissenschaftlichen Reflexionen auf
nicht außer Kraft SEeIz der ihnen 111e herausgestanzte Lücke weitreichende GISCILG Projekterfahrungen insbesondere Baden-
hinterläßt Württemberg zurückgreifen können

Eın Doppeltes bDer mMu. biblisch unbedingt festgehalten werden, Der Vf stellt methodischen Vorentscheidungen und die
undu darauf zielt die ede VO  - der Leibhaftigkei der Auferste- Konzeption SeC11NEeTI Studie 1115 auf appem Kaum und
hung daß die VO.  - ott auferweckte und SC Leben geborgene Per- rezeptionsfreundlich VOIL Demnach möchte das vielen Belitragen
SO identisch bleibt sıe selbst 1st und vollends ird und daß der (evangelischer Autorenschaft) bereits vorliegende Konzept des „Oku-
ezug der Person den anderen und VED materiellen Kosmos nicht menischen Lernens vorstellen und analysieren (Teil 1) unter fach-
abbricht sondern durch die verwandelnde Talt des (‚elstes un: der didaktischen Gesichtspunkten weiterführen und ZzwOlt Leitlinien
Liebe Gottes geheilt und entgrenzt wird (Karl Rahner die Person wird profilieren Teil 2) die ehrpläne deutschsprachigen Kaum präa-
„‚nicht kosmisch sondern all kosmisch“ S1e öffnet sich al- sentieren und nach den ‚ WOLLLLEILGLL ZzwOLlTt Krıteriıen prüfen Teil 3)
len Wesen hin) ben dies meın uch die ede VO „pneumatischen die Stellungnahmen VO  > Kirchen und Verbänden erlegun-

ganz VO. Pneuma Gottes durchseelten Leib Kor BENI einbeziehen Teil 4) und schließlich Konsequenzen 7ziehen
Der gestorbene Mensch wird VO  - ott gerette ganz gemacht Teil 5)

geheilt und vollendet ET selbst als unverwechselbar selbe Person ıe zweıltlen 'eil vorgestellten un: der gesamten Studie
also keine Ersatzperson) mı1T SC1INENIN iıhm gehörigen gelebten wieder der Analyse bereits vorliegender der selbst
und verwe1gerten, gelungenen und ZzeTrstorten Beziehungen (also entworfener Konzeptionen der Religionsdidaktik herangezogenen
keine individualistisch prıvate Glückseligkeit) und mı1T SC1116I11 noch ZzwOölf Kennzeichen des angezielten Profils ökumenisch-ko-
uneingeholten der ihm vorenthaltenen Möglichkeiten also WIE operatıven Religionsunterrichts (Leben der Eiınen Welt, Okume-
,ott ih: geme1nt hat und WI1IGC selbst Tieifsten vielleicht SCe111 nische ewegung, Konziliarer Prozeß, Partiziıpation, Kirche als
sich sehnte) Lerngemeinschatt, lokal handeln, Überwindung der Xenophobie,

aCo Kremer hat formuliert „LIN leeres Tab bildet nicht die Gewissensbildung, Spiritualität, Verheibungen Gottes, Kommunika-
una  ingbare Voraussetzung für die Existenz des verklärten Lel- tionsprozeß Identitätsbildung) lassen deutlich erkennen, daß der
bes“; „können heute uch ernsthaftte Verteidiger der kirc  ıchen Vf die Grundposition der Evangelischen Kirche Deutschland
Osterbotschaft die These vertreten, Jesu Tab Se1 wahrscheinlich hinsichtlich des schulischen Religionsunterrichts teilt der gemäß
nicht leer SEWESEN Die Osterevangelien Stuttgart/Klosterneuburg Identität un Verständigung die leitenden Zielsetzungen didakti-
1977 und 49) Das leere rab 15ST kein notwendiger Bestandteil schen Handelns sSind und el der kontextuell jeweils unterschied-
des christlichen Auferstehungsglaubens Es gehört auf die Ebene liche Weltbezug aller Geschehen Beteiligten beachten ist. Die
der Erzä  ogl (Mk schließt mı1t der Grablegung, die Okumenische ewegung des Jahrhunderts ist der beständige Be-
ihm vorgegebene Osterbotschaft ben Tab inszenlert un dem zugspunkt der Überlegungen, wobei Blick auf Schülerinnen
Verkündigungsengel den Mund egt) und der Metaphorik Die und chüler gewiß aNSEMNLESSE. insbesondere soz1lial ethische Fra-
INeTr Anläufe dem VO  - Eckstein und Welker edierten geN (Gerechtigkeit Frieden un Bewahrung der Schöpfung; Lernen
IM nicht begründen daß das Tab Jesu leer BEWESEN SC111 Gemeinschaft Globalisierungstendenzen multikulturelle Begeg-
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NUNSCIL, interreligiöses Gespräch) 1mM Vordergrund stehen. Fragen konfessionell typisch. | S wird wohl se1N, daß viele Christinnen
der Sakramentendidaktik der des Kirchenverständnisses, die als und Christen noch immer das Angelusläuten, das Ave Marıa, den Bla-
Anliegen insbesondere der römisch-katholischen Lehrpläne gelten, s1ussegen, die Fastenzeıt, den Heiligen Anton1us, das Knıen, das
werden ZUE Behandlung vorrangıg 1ın den Jahrgangsstufen und Sechswochenamt, Weihwasser und Z6ölibat als „typisch katholisch‘“
7 vorgesehen, die dann phasenweise stärker konfessionell gepragt dagegen die Bibelstunde, Karfreitag, Freiheit, (Gew1lssen der das
se1Nn können. Weihnachtsoratorium als „typisch evangelisch“ empfinden un KT-

Die Studie bietet 1ne€e große tabellarischen Übersichten läuterungen dazu a1icl sind. Hs bleibt jedoch für mich die rage
über ehrpläne In einzelnen Bundesländern, über Argumentationen OITfen, ob die gerade 1mM Bereich der liturgischen Zeichenhandlungen
1n wichtigen Dokumenten VO  - Kirchen und Verbänden SOWI1Ee über erreichten Annäherungen genügend Beachtung finden. Erstaunlich
mögliche Themen, die sich für einen ökumenisch-kooperativen eli- IN ich die Zuordnung des Stichworts „Diakon/Diakonin“ e1INeT
gionsunterricht anbieten. In Verbindung mıiıt dem ausführlichen evangelischen Autorin (Swantje Eibach-Danzeglocke); dargestellt
Literaturverzeichnis 312-—333) ermöglicht dies 1ne Auinahme und werden jedoch leider ausschließlich die Bemühungen 1 reformato-
Fortwirkung des Impulses, den der V{. seizen wollte seın dAdUuS- rischen Raum die Erneuerung des Diakonats ohne Verweise auf
drücklicher Wunsch (15  a Nicht zuletzt die 1n der Studie aufgezeigten die Gespräche miıt den Anglikanischen Kirchen eute); die römisch-
Konsequenzen 1 Hinblick auf 1ne Reform der unıversıtaren Ausbil- katholische der orthodoxe Geschichte des (ständigen) Diakonats fin-
dung VO Studierenden der Theologie ollten wache Aufimerksamkeit det keine Erwähnung.
inden. Die Uption für 1n€e Beibehaltung der konfessionellen Profile Das Buch ist unverkennbar 1M Umfeld des Okumenischen Kır-
uch diesem Lernort geht einher mıt eiINerT Ermutigung, konfessi0o- chentags erschienen (die Geleitworte nehmen darauf eZug; e1Nn Be1-
nelle Kooperation bereits 1mMm e1igenen Studium einzuüben. Dazu rag ıst der Geschichte der Kirchen- und Katholikentage gewidmet;
bräuchte auf der institutionellen Ebene veränderte Rahmenbedin- das Feierabendma wird 1mMm Glossar behandelt) und wirbt dafür,
SUNSCIL, 1n denen beispielsweise die Prax1ıs der Anerkennung pPTU- auch nach diesem ökumenischen Ere1gn1s ZW die bereits gegebenen
fungsrelevanter Leıstungen 18033  en bedacht werden 309 Darüber hin- Gemeinsamkeiten, ber uch die noch bestehenden „Differenzen mıt
AUS ist gewiß die Tage, w1e Studierenden 1n Zeıten, 1n denen die einem positiven Vorurteil wahrzunehmen, neugler1g auf Entdeckun-
Okumenische Theologie zumelıst nicht prüfungsrelevant ıst, jene SCIL und Verstehen“ (5  enl Iies ist e1Nn wichtiger Schritt auf einem Wesg,
Grundkenntnisse vermittelt werden können, die die Basıs ökume- der 1n der lebendigen christlichen Glaubensgemeinschaft seın jel
nischer Kooperation 1 Religionsunterricht ist Alle Lehrenden der hat das vielen Orten bereits näher gerückt erscheint, als 1n Fa
Theologie sind hier gefordert. sprechung ZU. Konzept des Buches ZUTL Darstellung kommen konnte.

Muünster Dorothea SattlerMunster Dorothea Sattler

Typisch katholisch typisch evangelisch. Eın Leitfaden für die Okumene 1mM
Das Gebet als Grundakt des Glaubens. Philosophisch-theologische Überlegun-

SCI1 ZU. Gebetsverständnis Paul Tillichs, hg Werner Schüßler un
Altag. Mıiıt Geleitworten VO  - Hans Joachim ever un Jürgen Schmude, James Keimer. Munster: LIT-Verlag 2004 164 (Tillich-Studien.hg. Michael Mevyer-Blanck und Walter Urs Rheinbach: Herder Beihelfte, 2) pb 15,90 ISEN 3825852636
(CMZ) Z unveränd. Aufl 2003 3706 S 14,90 ISBN 3—-837062-—-059—3

Wıe INa  - auf einfältige Weise beten soll, hat Martın Luther seinen
Wer einmal die Herausforderung erlebt Hat. 1n eiNner Runde, die Freund etierTr den Barbier ın e1INeTr kleinen Schrift VO 1535 eindrucks-

sich selbst ausdrücklich als nicht-fachtheologisch gebi.  e un voll gelehrt. Eın Neudruck des lextes erschien 193838 unter dem Titel
gleich ökumenisch interessliert bezeichnet, kurz und bündig I] kıne Anleitung ZUL täglichen Stille für Meister eierT den Barbier.

sollen, Was denn „typisch katholisch“ und Wäas „typisch ‚Vall- etien, heißt dort, ist verbunden miıt einem Rückzug Aaus jedergelisch“ sel, wird die Schwierigkeit können, VOI der die Zerstreuung, sSe1l S1e außerer der innerer atur. ESs dürfe dem wahr-
Hg dieses Sbdes standen: Wiıe äßt siıch e1nNn Weg finden, für einen en eierT nıicht gehen w1ı1e jenen,; die nheben Laundate“ und
möglichst großen Adressatenkreis die noch bestehenden konfes- „Tlugs sind S1e 1m Schlaraffenland“ (20) uch könne I1a  - nicht
sionellen Eigenheiten pointiert benennen, hne unzulässige etien und außere Geschäfte VELILENSECIL w1e e1N anderer, welcher
Verallgemeinerungen vorzunehmen der 1n den ökumenischen [B spricht: „Deus, 1n adiutorium INEUIN intende, Knecht, ast du d1196-sprächen erTreichte Annäherungen verschweigen? In vielen
Abschnitten des Buches, die 1n ihrer Gestalt gewiß sehr unterschied- pannet, Domine, ad adiuvandum festina, Magd, geh, elk die

Kuh, gloria patrı eTt filio et Spiırıtul SanCcTOo, Jauf, Bube, dass dich der
ich differenziert geraten Sind, ist ıne Antwort auf diese rage gut ıtt schüttelt!“ 19) eien vielmehr der gefalteten Hände, die
gelungen. Abstand nehmen VOoO  - jeglicher andlung. Der Blick gebietet durch

DIie Publikation richtet ihr Augenmerk insbesondere auf ökume- Ruhigstellen der ugen der itfusen Komplexität visueller Eindrücke
nische Aspekte der Glaubenspraxis ın den Gemeinden. eweils wel Einhalt, das Gehör verschließt sich jedenfalls ungeordneten akusti-
Autorinnen der Autoren evangelischer und römisch-katholischer
Herkunft behandeln auf Zzwolf bis Druckseiten die drei HD:

schen Reizen, ZUTL inneren Stille gelangen. Wıe uch iIMMEerT:
Der etierTr zieht sich zurück AUS vielfältiger Zerstreuung, sich

menkreise A TaXIs des Glaubens“ (Bibel, Gesangbuch, Gebet, Rituale, konzentrieren und sammeln. Darın steht 1n eiNer e1igentüm-Erstkommunion/Konfirmation, Gottesdienstbesuch/Sonntag]), „Ge- lichen Verwandtschaft ZU. Denker.
meinde und Kirche“ Gemeinde, Frauen 1n der Gemeinde, Kirchen- Auf den Zusammenhang VO  - Denken un eien ist nachgerade das Gebets-raum, Eucharistie/Abendmahl, Predigt/Liturgie, Katholikentag/Kir-
chentag SOWI1E: ‚Eehre“ Kirche un Amt, Wort und Sakrament, verständnis Paul 1ıllıchs 619 angelegt. Das zeıgt der grundlegende

Einführungsbeitrag VO  - Werner Scher zentralen eispie des Bittgebets,Glaube und Liebe, Gebot und GewIl1ssen, Himme  ölle/Fegefeuer) für dessen Theorie und Prax1ıs das Verhältnis VO  . Unveränderlichkeit und Per-
Die somıt erkennbar weithin auf das liturgische Handeln 1n den 36 sonalität Gottes VO  z entscheidender Bedeutung ist. Schüßler bestimmt dieses
meinden konzentrierte Ausrichtung der Stichworte wird 1n dem als Verhältnis 1m Anschluß Tillich als ZWarTr differenzierten, ber untrennbaren
Glossar verstehenden, längeren Abschnitt „Kleines Lexikon des usammenhang; zwischen dem ott der Philosophen und dem .ott der eli-
konfessionellen Alltags“ och offenkundiger. Die diakonischen und glösen könne unterschieden, nicht ber getrennt werden. Umso efremdlicher
m1ss1onarischen Aspekte christlichen Lebens werden kaum behan- muß e1nNn Tillich geschultes Denken den Sachverhalt empfinden, daß e1n AT-

tikel ZU Stichwort ‚Gebet“ 1n 1NEeEUeEeTEN philosophischen Lexika 1mMm Ntier-delt Okumenische Fragen der Religionsdidaktik 1n den Schulen schied alteren Handwörterbüchern gänzlich fehlt (vgl. 123der außerhalb der Ortsgemeinden werden nicht explizit aufgenom- Das Gebet ıst nach Maßgabe des Titels des Sammelhdes Grundakt des Jau-
INnen ens es ist nicht eigentlich der Glaubende, der als Aktionszentrum sS@e1-

Für die Hauptartikel konnten die Hg Kolleginnen und ollegen 1165 Gebets {ungiert, sondern .ott selbst. Er ıst das Primärsubjekt des Betens;
gewinnen, die nicht selten 1mM Umiteld der beiden theologischen Fa- se1ın e1s hilft w1ı1e Paulus sagt, chwachheit auf un T1 miıt L1aus-
kultäten 1n Bonn veToOrtet sind. Nicht immer VETIMNLAS ich 1ın einzelnen sprechlichen Seutfzern für u1ls e1N, WEn WIT nicht wWI1ssen, wIı1e WIT TeC. beten
Beiträgen erkennen, daß der erreichte Stand der ökumenischen sollen (vgl. KROömer 8,26) Mıt den „Religiösen en  66 (3 Bde, Stuttgart 1952{f,
Gespräche vermittelt wird Dies betrifft nach me1ıner Wahrnehmung hier IL, 130) Paul Tillichs sprechen: 0S ıst .ott selbst, der durch ulls etel,
stärker das (3l10ssar. dessen Stichworte LU AdUS eINeT konfessionellen WEe11n WIT ihm beten; ott selbst 1n U: das ist, Was mıt dem Wort £e1s5

emeınt ist.  z An verschiedenen Aspekten des Tillichschen Gebetsverständnis-Perspektive behandelt sind Allein die Auswahl macht nachdenklich S65 erläutern Sehastian Painadath ST und Peter Haıgıs den 1nnn dieser Aussage,und könnte den mißlichen Eindruck verstärken, als selen die ibli- wobei Hai1gıs besonders auf die trinitätstheologischen Implikationen reflektiert
schen Themen (z:B Aaronitischer egen un Bergpredigt), die alle- un VO  - er bemerkenswerten gebetstheologischen Einsichten hinsicht-
Samt VO evangelischen Autorinnen und Autoren verfaßt wurden, ich der Schöpfungsmittlerschaft des Og0S, des interzessorischen Eiintretens



307 2004 Jahrgang 100 THEOLOGIS REVUL NT. 3938

des auferstandenen Gekreuzigten für uU11lSs SOWI1Ee hinsichtlich der Geistparaklese gestellt. Hıer wird neben inhaltlichen uch über methodische Fragengelangt. reflektiert (1—-20) Dem Leser erschlieDB3t sich bequem die derzeitigeIn den beiden Folgebeiträgen der bewährten Tillichforscher Erdmann
urm un James Reimer wird die Systematik des philosophisch-theologi- Forschungssituation. Zudem findet sich 1ne diskursive Bezugnahme
schen Gebetsverständnisses Tillichs sodann geistesgeschichtlich BENAUET

auf die einschlägige ILıteratur Harnack In den Anmerkungen. Das
umfTfangreiche Quellen- und Literaturverzeichnis 523-—565) weıstprofiliert, wobeil ZU kritisch-konstruktiven Vergleich die Auffassungen VO  — uch die verwendeten Nachlässe dUS, auf deren Berücksichtigung g -eorg Wilhelm Friedrich Hegel, Emanuel Hirsch un arl Barth herangezogen

werden. 1ıne Studie VO Young-Ho Chun „Prayer 1n Korea from Tillichian rade 1 Falle Harnacks der V{. besonderen Wert legt Im Wiıssen dar-
Perspective” T1 ergänzend hinzu. u. daß 1Nne umfassende Biographie Harnacks die Möglichkeiten

eINEeSs einzelnen übersteigt, beschränkt sich die Arbeit auf HarnacksInsgesamt belegen die exie des Sammelbdes auf lehrreiéhe Wel1-
5! daß die These (Q)swald Bayers, 1 Verständnis des Gebets bekunde politische Biographie, ohne die theologiegeschichtlichen Aspekte
sich 1n besonderem Maß das „jeweilige (Gesamtverständnis VO  » 'heo- außer acht lassen. SO werden 1n den einzelnen Kapiteln immer

wieder die kirchenpolitisch-theologischen Fragen ventiliert vgllogle“ Erhörte Klage, 1n Neue Zeitschrift für Systematische heo-
logie und Religionsphilosophie 1983), 259-—-271, hier 259), uch 111,2 Innerprotestantische Kulturkämpfe; 111,4 Evangelium und
1M 1LL1L1ıCA3As zutri{fftft. Um verwunderlicher ıst w1e Werner ziale Trage; FV-4:3 Lebensführung, Theologie und Kirchenpolitik;
Schüßler eingangs feststellt (vgl 73 daß das Thema ‚Gebet“ 1n der 1V,2 Protestantismus, Katholizismus und Sozlalpolitik); hier wird
Tillich-Literatur VO  . einıgen kleineren Studien (vgl Anm. und uch sSeın Verhältnis Katholizismus und entrumsparte1 e1gens
e1INeTr Monographie S Painadath SJ Dynamıcs of Prayer. Towards thematisiert, das zunächst itisch, cse1t dem Ersten Weltkrieg indes
eology of Prayer In the Light of Paul Tillich’s eology Tf Spirıt, stärker auf ökumenischen Ausgleich orienthert Wa  —3

Bangalore abgesehen her stiefmütterlich behandelt wurde. Zahlreich sind die behandelten Problemkreise 1m Blick auf die
Iie vorliegende Aufsatzsammlung gibt eınen wichtigen Anstoß, daß wilhelminische Ara wWwWI1e auf die Weimarer epublik. Als Sohn des Iu-dies 1n Zukunft anders wird therisch-konservativen Theologieprofessors Theodosius 1n DorpatMünchen Guhiher Wenz geboren, 3—1: der zeitweiligen Wirkungsstätte des Vaters 1n

Erlangen aufgewachsen, dann 1n Dorpat studierend, wirkte Harnack
als Privatdozent ama ] 1n Le1ipzIig, Wäal danach als Professor 1n
GieBben und Marburg tatıg und wurde 1838 nach Berlin berufen. KOn-Kirchengeschichte takte Wilhelm IL und dem preubischen Kultusministerium Alt-

Nottmeier, Christian: Adaolf VO:  ! Harnack un! die deutsche Politik 155 f ho{f) ermöglichten ıne wissenschaftspolitische Beraterfunktion. Ne-
1ıne biographische Studie /ARN Verhältnis VO Protestantismus, Wissen- ben seinen bedeutsamen Veröffentlichungen Z.UTLI Dogmengeschichte

und /ABÜR Lıteratur des en Christentums entfaltete Harnack 1neQ un Politik. Tübingen: Mohr Siebeck 2004 XV, 582 (Beiträge
AD historischen Theologie, 124), M ö9,00 ISBN 3—-16-143154—2 uch sozialethisch wichtige Wirksamkeit. Der Ekvangelisch-Soziale
Iie gediegene geschichtswissenschaftliche Arbeit zeichnet e1Nn Kongreß se1t 15890, besonders 1 Blick auf Harnacks Präsidentschaft

ebenso klar konturiertes WI1e nuancenreiches Bild des Berliner KIır- VO  - 2—1 zeıgt 1ne Facette seINeESs Wirkens. Bezeichnend für
die Einbindung 1n das gelehrtenpolitische Kngagement ist für diechenhistorikers und Wissenschaftsorganisators VO  D Harnack

(1851—-1  ) als eines der „Wichtigsten kepräsentanten des iberal- Weımarer e1t Kap VE2 Harnack als Theologe und Wissenschafts-
politiker 1920 bis 1930 Hıer wird uch auf die Auseinandersetzungprotestantischen bürgerlichen Sozilalmilieus“ (15) S1e wurde 2002 mıiıt der Dialektischen Theologie, die für die Folgezeit die libera  e0-als Dıss. phil VO der Humboldt-Universität Berlin da SENOIMNIMNEN.

Gutachter Heinrich August Winkler und Rüdiger VO Bruch logische Tradition konterkarierend attackierte, kurz eingegangen. Im
übrigen überwiegt der beeindruckend klar hervortretende politischeBerlin SOWI1IE theologischerseits Ulrich arth Halle/S Wichtige Kontext, der auch die Wandlungsprozesse des gelehrtenpolitischenAnregungen ZU. Thema erhielt der V ehedem Mitarbeiter der

Schleiermacher-Forschungsstelle, uch VO.  w Viktor Selge. Kalkdlils erkennen 1äßt, nicht L1LUTC 1n der Beurteilung des Kathaolizis-
Anders als 1n der Theologiegeschichte sSe1 Harnack zumindest 1ın INUS, sondern uch 1mMm Blick auftf Außen- und Innenpolitik. Harnacks

anfängliche vaterländische Begeıisterung der eTrTsten KrıegsmonatesSe1INeT Kigenschaft als Präsident der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft „gut wandelte sich rasch, w1e se1ine Stellungnahmen ın der Kriegszielpoli-erforscht, während sel1ne ellung 1n den geschichtsmethodischen
Auseinandersetzungen 1900 W1e 1n der Auseinandersetzung mıiıt tik und se1line Ausrichtung auf elinen „realpolitischen Pazifismus“ Z@1-

geN ET arbeitete der Reichsverfassung 1919 mıt, iTrat dabei für diedem Hıstorismus noch weithin unbeleuchtet geblieben“ Se1 (6) Wis- Erhaltung der theologischen Fakultäten den Uniıversiıitäten unsenschaftsgeschichtlich ist Stefan Rebenichs vergleichende Studie
Harnack und Mommsen mıt ihrem Schwerpunkt auf deren Tätigkeit den schulischen Religionsunterricht unter staatlicher Aufsicht e1n,
1n der Akademie der Wissenschaften ()98002788 uch Harnacks SEeTIZz Hoffnungen auf den Völkerbund und kann 1n se1ner besonnenen

Kritik Versailler Vertrag als „Vernunftrepublikaner“ charakteri-Vorlesung „Das Wesen des Christentums“, die 1mM Zusammenhang s1ert werden, der die Zusammenarbeit mıiıt der SPD befürwortete, diemit seinem 100 Geburtstags 1951 mıiıt einem Vorwort Rudalfi
1111 wieder aufgelegt wurde, wWwW1e se1inem Verständnis der Ka sich VOIl den radikalen Kräften VSPED KPD) getrennt hatte DIie Ver-

ständigungspolitik Stresemanns, die VO. den rechten Parteı:en be-stehung des Christentums 1m Vergleich mıiıt dem Althistoriker Eduard ämp wurde, unterstutzte Harnack. Dabei ıst charakteristisch, daßMeyer Sind Untersuchungen erschienen (7) UÜber die dogmen-
geschichtlichen Konzeptionen Harnacks und Reinhold Seebergs, S@e1- seiıne Stellungnahmen, die außerhalb der Wissenschafts-, Soz1ial-

und Konfessionspolitik lagen, me1ıst her kurz und punktuell kon-1165 Berliner Kollegen, liegt die Arbeit VO  } Michael Basse VOL (vgl zıplert sSind, ähnlich wWwWI1e 1n se1INerTr Historik, 1n der geschichtstheo-Kez ın ThRev 2002 198]| 235-—-238) Als e1in Reflex auft Harnacks WI1S-
senschafttliche Beziehungen den USA erschienen bereits 967/68 logische Ausführungen vermied. eın geistphilosophisch orıentierter

Kulturbegri{ff und der für ih: charakteristische subjektivitätstheoreti-wel größere englischsprachige mOonographische Studien; wel der sche Religionsbegriff sind nicht entfaltet, sondern lediglich bei dereTrTsten größeren deutschsprachigen Studien wurden VO dem O-
ischen Theologen Karl-Heinz Neufeld verfaßt (SO Theologie als Bearbeitung der Hıstorie angewandt.
Suche nach der Kirche, Paderborn 1977 Als Pionierstudie gilt Carl- Über die Untersuchung, deren verlaufsgeschichtliche DispositionJürgen Kaltenborns Arbeit (Ado VO.  - Harnack als Lehrer Dietrich sich eINeT Wiedergabe 1m einzelnen hier entzieht, sollen olgende An-
Bonhoeffers, Berlin |Ost| 1973 Hıer konnten erstmals größere Teile gaben einen Überblick vermitteln: In sieben mehrtfach unterglieder-des Nachlasses eingesehen werden. och stehe ıne unter ystema- ten apiteln wird das Thema entfaltet: nI Von Livland nach Le1pZzIlg:tisch-theologischen Aspekten zulriedenstellende Interpretation S@1- Herkunft und Werdegang des Jungen Harnack“; S: Vom konfessio-
165 Werkes noch dUS; anmerkungsweise hingewiesen wird allerdings nellen Lutheraner ZU. undogmatischen Dogmenhistoriker: Harnack
auf die inzwischen erschienene Skizze VOIL Osthoevener: Adaoltf VO  _ 2—-1888"; AL Liberaler Protestantismus, soziale Monarchie und
Harnack als Systematiker ZThK 2002| 296-—331) Gleichwohl die Anfänge gouvernementaler Gelehrtenpolitik: Harnacks Wirksam-
wird Harnack 1m Rahmen der NeuUeTeEN Forschungen A Kultur- keit bis ZULI Jahrhundertwende  “  » uI Zwischen Kaiser und Kanzler:
protestantiısmus zunehmend intens1ıv gearbeitet. Als Zeichen dafür Harnack als TeNder Repräsentant gouvernementaler Gelehrten-
sind die VOIL urt Nowak miıtinıtilerten interdisziplinären Har- olitik“ „ V. Zawischen Kriegsbegeisterung un Reformbereitschaft:
nack-Kongresse VO  w 1998 und 2001 genannt (vgl urt Nowak tto Harnack 1m Ersten Weltkrieg“; 5 Der konservative Republikaner:Gerhard Oexle (Hg.) Adaolf VOIl Harnack. Theologe, Historiker, Wis- Harnack und die erstie deutsche Demokratie“; SENZU8 Schlußbetrach-
senschaftspolitiker, Göttingen 2001 Neben den genannten Titeln Lung Vom Liberalen Monarchisten ZU. Republikaner AdUS$S historischer

Einsicht‘“.wird die entsprechende Harnack-Literatur 1n der Einleitung VOTL-
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SO ergibt die Lektüre einen SUTISSaMn elegten instruktiven histori- notheismus (zur damit einhergehenden Verschränkung VO Philoso-
schen Überblick des wissenschaftlichen Werdegangs und der gelehr- phie und Politik vgl 28-—-156) Beide Reden dürften für Theologen
tenpolitischen Stellungnahmen se1it 1890 1m jeweiligen Kontext des VOTL allem eshalb VO Interesse SE1IN, weil S1Pe WEe111) uch 1U
innen-, außen-, kultur- und wissenschaftspolitischen Geschehens Je- Rande 1n die Z eı1t aktuelle Debatte über Polytheismus und MoO-
LEl Jahrzehnte; uch die Wandlungsprozesse, zumal während des HT- notheismus 1n der Antike gehören.
sten Weltkriegs, die Harnack eINem traditionsverhafteten Demao- Münster Alfons urs
kraten werden lieben, sind eingehend berücksichtigt. ET seizte sich

für 1nNe Ausgleich emuühte „mittlere kan e" e1N, zuletzt für
die Belange der VWeılımarer epubli. Das Kap über Herkunft und Ju- (Kirchliche) Zeitgeschichtegend gleichsam als Vorgeschichte der Gelehrtenbiographie zeıgt die
famıliären und kulturellen Prägungen des Baltendeutschen informa-
*1V auf 1—61) Übergreifend kommen die Zusammenhänge wW1Ssen- eligion und JerrTor. Stimmen yAGE September Au Christentum, Islam und

Judentum, hg Hubertus r b / Jürgen Münster:schaftspolitischer Art (Direktor der Königlichen Bibliothek, Prası- Aschendortff 2002 249 S pb 13,80 ISBN — 402-—0.  253—5dent der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft, Kontakte den Reichskanz-
lern VO Bülow un VO  b Bethmann Hollweg ZUT Geltung. Wissen- Auch TE danach wirkt der September 2001 aut dramatisch

aktuelle Weise weıter. Das Datum und die damıit verbundenen TIch-schaftsperspektivisch wird darauf hingewiesen: Harnacks bisher L1LUTL
teilweise ausgewerteter Nachlaß In der Berliner Staatsbibliothek terlichen Ere1gn1sse 1ne Art Kulturschock, 1ne Erschütterung
stelle „e1ine fast unerschöpfliche Fundgrube Hr verschiedenste For- für die spätmoderne 508 ‚Zivilisierte‘ Gesellschaft. Und kaum 1ne

Rede, Konferenz der e1InNn Beschluß auf weltpolitischer Ebene kommtschungsinteressen“ dar. DIie Bedeutung VoO  b Gelehrtenbiographien
(Friedrich Meinecke, arl Lamprecht a.) die 1ıne „neubelebte Gat- bhis heute umhin, den September erwähnen, bisweilen be-
tung wissenschaftlicher Arbeit“ darstellen, wird mıiıt Cauf die Ee1- schwören. Auch 1ın der T’heologie wird das Kre1gn1s immer wieder ZULE

Sprache gebracht, WG uch auf höchst unterschiedliche Weıise. DieSENE Forschungsthematik unterstrichen. Die Frage nach der Kultur-
bedeutung des Christentums untier den Bedingungen der Moderne, Hg des ammelbdes „Religion un lerror“ haben deutschsprachige
kulturtheologische Implikationen eingeschlossen, gilt als Zentralmo- exie gesammelt, die noch SalızZ unter dem unmittelbaren Eindruck

verfaßt wurden, die die Geschehnisse bei Theologen und Religions-V der gelehrtenpolitischen Aktivitäten Harnacks, die aut Konflikt-
vermittlung, Politikberatung, Artikulation e1INeEeT gebildeteten öffent- vertretern hinterlassen hatten. Za den außerst heterogenen Beıträgen

gehören Leserbriefe, KSSaYyS, Interviews, Statements, Predigten eiC.,lichen Meınung zielten. Man kann N, daß Nottmeilers Harnack- die 1n fünf Rubriken eingeteilt wurden S} ufgrun der politi-Biographie „die Chancen der Verbindung VO  . kultur-, sozlal- und
politikgeschichtlichen Fragestellungen uch exemplarisch schen kreignisse se1t dem September 2001 (Afghanistan-Krieg,
untersuchenden Einzelindividuum“ (12) eindrucksvall verdeutlicht, Irak-Krieg, Terroranschläge 1n Madrid 4 MarTz 2004 etc.) ha-

ben die PE eil kurzen Texte nichts Aktualität eingebüßt. S1euch WEEI11 1ne umfassende Gesamtbiographie Harnacks noch dus-
steht stammen vorwiegend aus christlicher (25 Texte), AaU S muslimischer

(3 Texte) und leider 1L1LULI AdUS eINeT jüdischen Feder (Edna Brocke)Leipzig urt Meler Hier hätten die Hg durchaus mehr Sammelleidenschaft den Jag
legen können, gab doch unzählige muslimische und jüdische Stel-
lungnahmen auCc. 1ın der Schweiz und Osterreich, WE INa  - sichPatrologie schon auf den deutschsprachigen Raum beschränken will Damıit
hätte der konsistenter Dialogbereitschaft SCW!

Prusa, Dıon VOIlIl: Olympische ede der ber die ersie Erkenntnis Gottes Dialog. TOogrammatisc. wird 1 eTsStien Satz des ersten Beltrags JohannEingeleitet, übersetzt un! interpretiert VO  . Hans-Josef Klauck. Mıt einem Baptist Metz) e1in anderer historischer Schrecken erinnert, der politisch un
archäologischen Beitrag VO.  b Balbina Bäbler. armsta Wissenschaft- theologisch AF Wasserscheide wurde: Auschwitz Z Metz bringt mıiıt dem
liche Buchgesellschaft 2000 250 D geb 25,60 ISBN B den Israel-Palästina-Konflikt 1n Verbindung, den VO  - Auschwitz her
3-534—17 gedeutet w1ıssen ll Bel allem Verständnis für das besondere Sicherheits-

Prusa, Dion Menschliche Gemeinschaft un! Göttliche Ordnung: Die bedürfnis Israels mahnt ZUL1I doppelten Solidarität un JE Solidarität
Borysthenes-Rede. Eingeleitet, übersetzt un mıiıt interpretierenden LSSaYyS gegenüber dem Leiden der Unterprivilegierten, für die sich weıte Teile der isla-
versehen VO:  - Heinz-Günther Nesselrath, Balbina Bäbler. Maximilian mischen Welt halten. Der esten musse lernen, sich mıt den ugen der ande-
Forschner un: de Jong. Darmstadt: Wissenschafitliche Buchgesell- TEI)L, der ‚übrigen‘ Welt sehen. En passant un leider (wie imMmMmer bei seinen
schaft 2003 207 6) geb 29,90 ISBN 3-534—-15572-—6 programmatischen Dikta nicht ausgeführt) rwähnt Metz, daß angesichts der

Jüngsten kreignisse sich das säkulare Freiheitsdenken un die westlich-säku-Die VOTLI ein1ıgen Jahren gestartete Reihe (Scripta Antıqui1-
tatıs Posterloris ad Ethicam Religionemque pertinentia) hat sich ZUT

lare Art leben der „inneren Dialektik dieser Säkularisierung“ tellen mMusse
(4) Hans Küung (5 S1e se1ın Projekt Weltethos durch die Terroranschläge aufAufgabe gemacht, Texte ethischen und religiösen Fragen Adus dem dramatische Weise bestätigt (8) hne Frieden zwischen den Religionen,bis CHhrs die meı1st 1m Schatten der klassischen griechi- seline ekannte These, wird keinen Frieden zwischen den Nationen un Kul-

schen und lateinischen Literatur stehen, versehen mıit Übersetzung uren geben, weder 1M Nahen sten noch auf Weltebene. Kr mahnt ıne Selbst-
besinnung des Westens, ber uch des Islam der einen aufklärerischen Pa-und interpretierenden ESSays interdisziplinär ersSCc.  1eben un

auf diese Weılse eın über CNSE Fachgrenzen hinaus interessiertes radigmenwechsel noch nicht durchgemacht habe Er ber se1ıne Hoffnung
uDi1ıkum anzusprechen. In diesem überaus begrübenswerten Projekt 1n die Reformfähigkeit un -willigkeit welılter eıle der muslimischen Welt

Demgegenüber S1e Salim Abdullah gerade jene Reformkräfte 1n deutlicherliegen nunmehr wel Reden des Rhetoren, Sophisten und Phi- Minderheit „DIie immung unter den Muslimen schlägt um.  kı (30) Muslimelosophen 10N von Prusa (nach VOL 120 CHA13: späater Chry- selen durch den Antı- LIerror-Krieg der USA verunsichert. Man Taue sich nichtSOStOMUS genannt, VOIL, die sich miıt theologischen Problemen be- mehr, sich öffentlich /Rr sliam bekennen der ber seınen Glauben 5SPTIE-schäftigen. In beiden Reden geht Diıon 1n populärer Form auf Grund: chen, da I1a  - SOoONs allzu leicht als Fundamentalist abgestempelt würde. Not
agen der Gottesvorstellung e1Nn Die Olympische ede Oratio +2} tue e1nNn Dialog mıiıt dem slam, e1nNn runder Tisch, dem alle verschiede-
hat Dion wohl 1mMm Te 101 der 105 bei den Spielen 1n Olympia VOTL 1e  - islamischen Gemeinschaften Platz finden. Hier deuten sich Dialogperspek-

tiven CL die dieser Stelle ausgebaut hätten werden mussen un! die 1n dender kolossalen eus-Statue des Pheidias gehalten. S1e tragt den
Ziweittitel „Uber die erste Erkenntnis Gottes“ und iragt nach der Her- eiträgen der weıteren Autoren un Autorinnen ın Rubrik I vermi1issen S1ind.
kunft der Gottesidee. Aus ihren religionsphilosophischen und theo- nNtier der Rubrik IL. Opfer finden sich 1n erster Linıe Überlegungen den

Selbstmordattentätern VO  - Washington und New ork und 1 en sten,logischen Aspekten 186—216) fallen neben Dıons Varıationen der ZU. Teil hne besonderen Erkenntniswert Jozef Niewladomski 46{1; Klaustheologia trıpertita (wichtige Hınweise dazu: 186—192) un Ansatzen
einer Bildtheorie (dazu 205—213) die Überlegungen monothei- Berger 49{ff) eıter führen da die Ausführungen VO  — del Khouryder die koranischen Wurzeln der Argumentatıon der Selbstmordattentäter kri-

stischen Tendenzen auf 203-—-205; vgl 216) Noch deutlicher e tisch untersucht un ıne Rechtfertigung derlei Attentate AdUS dem Koran be-
ıne monotheistisch anmutende Komponente (vgl 11) 1n der BOrTYyS- treitet. Arnold Angenendt iragt nach den Kriterien, die Selbstmordattentäter

VO  w Menschen unterscheiden, die sich für andere aufopfern. Das Krıteriumthenes-Rede (Oratio 36) zutage (vgl 36:323; die Diıon zweimal BE- liege allein 1m Ethik-Motiv, „du>S welchem Antrieb und mıit welchen abseh-halten hat, Zzuerst wohl 1m Sommer 1n (Olbia der Nordküste des
Schwarzen Meeres, sodann wohl nicht lange danach 1n sSe1INerT He1- baren Folgen gehandelt WIT:!  CI (59) Sehr hilfreich sind die Ausführungen VO

Navid Kermanı, der die Attentate des 41 nicht auf die religiöse Tradition desmatstadt Prusa 1n Bithynien (nordwestliches Kleinasien). Dions Vor- sliam zurückführt, sondern als modernes Phänomen chärakterisiert (63f) Diestellung eines sinnvoll un harmonisch strukturierten Kosmaos unter Selbstmordattentate entstammen einem gefährlichen „Amalgam AUS Kapitalis-der Lenkung eiınes u Universalgottes (vgl 25) ıst dem stoischen muskritik, Märtyrerkult, Drittweltrhetorik, totalitärer Ideologie un ScienceMonismus ZUuzuordnen un steht 1mMm Kontext des kaiserzeitlichen He- Fıcthon“ (73) Fraglich allerdings bleibt, ob diese Abhandlungen unter der Ru-
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brik „Opfer  6 richtig eingeordnet sind, da die Opfer-Kategorie theologisch BallZ abseits standen, wenngleich sich damals vereinzelt Pfarrer un (ze-
andere Denkmuster evozlıert als die der Selbstmordattentäter. meindeglieder beider Konfessionen den Streikenden angeschlossenDie eıtrage untfer B: Säkularisierung nehmen die VO. Metz eingangs a1156- en
mahnte Diskussion auf und stellen das Herzstück des SallZEI Bdes dar. Oft>-
fried Küenzlen (78) kritisiert die Vagheit des inflationär verwendeten egri1fs Der Bd basiert auf Vortragen eINeT lagung der Evangelischen Aka-
Fundamentalismus un charakterisiert den religiösen Fundamentalismus als demie Arnoldshain ZU 50jährigen Gedenken den E Jun1. E1IN-
e1Nn zutiefst modernes Phänomen, e1INeT Art „modernem Antimodernismus“, leitend stecken wel Autoren den Rahmen aD, ın dem Jjener Tag 1M
der eTsSt unter den Bedingungen moderner Kulturen entsteht (87) Hubertus internationalen, zumal sowjetischen, Kontext Wilfried Loth SOWI1Ee
Lutterbach unterscheidet zwischen e1INeT offen-personalen un einer fun- auf dem Hintergrund des auf der Parteikonferenz der SE 1) VO
damentalistischen Religiosität, wobei etztere sich „allein 1mMm Für-Wahr-Halten Juli 19597 verkündeten forcilerten Aufbaus des Sozlalismus Joachim
geoffenbarter Glaubenssätze  66 artikuliere (95) 1mMm Gegensatz e1INeT Religiosi- Heise) kirchenpolitisch werten ist. Mitherausgeber artın (sSeT-
tat, die das Beziehungsparadigma 1n den Mittelpunkt stelle. Der 4: hat nicht oschat befaßt sich sodann mıiıt den Reaktionen der evangelischen KIrT-
die Welt verändert, sondern 115616 Wahrnehmung der Welt, W dads Wilhelm ch! auf den Volksau{fstand, wobei insbesondere auf die JuniDamberg ın seInNem hervorragenden Beltrag herausarbeitet Er deutet den
modernen islamischen Fundamentalismus un die Terroranschläge VO 1953 miıt dem Staat getroffene UÜbereinkunft eingeht, mıiıt der sich die
als Ergebnis e1INeT exiTremen Ungleichzeitigkeit 1mM ProzeßD der Globalisierung. SED AL Rücknahme ihrer kirchenfeindlichen Mabnahmen bereit

fand und durch die sich die evangelische Kirche gebunden te,Christen sind aufgefordert, 1m aufrichtigen Dialog mit Muslimen deutlich
machen, daß der Okzident nicht das ‚Reich des Satans“ ıst. Jürgen Manemann W äds neben anderen Gründen 1ne Woche spater ihre Zurückhal-
korrigiert die (auch 1n diesem Bd) häufig vertreiene Ineinssetzung des Fun- tung bei der landesweiten rhebung Tklärt. en Veberschär unter-
damentalismusphänomens un: der otive für die Terroranschläge. Der TerTO- sucht das AdUS der e1t des Nationalsozialismus übernommene Deu-
I1SMUS ıst modern, anti-utopisch, nihilistisch un ist L1UT Untergang inter- Lungsmuster „Kirchenkampf“, das bei den Kirchenvertretern dieessliert, nicht Heilung [1413) Jerror annn nicht als Ausdruck eines fun- Beurteilung der kirchenfeindlichen Aktionen des kKegımes 1mMm Vorftfelddamentalistischen, sondern I11UTI eines faschistischen Syndroms verstanden des Juni estimmte, nicht ber beim antidiktatorischen olksauf-werden. Edna Brocke zweiflelt der nach dem 11 gebetsmühlenhaft
wiederholten Aussage, der Islam sSe1 einNe fIriedliebende Religion 119) Miss10o0- stand als olchem Die f.ın sieht 1n dieser Zurückhaltung G VdallS6-
nlierende Religionen wI1e Christentum un Islam selen iımmanent gewalt- ischer Kirchenvertreter und ihrem Aufruf „Ruhe und Besonnen-
bereit, sich das Judentum als nichtmissionierende Religion abhebe. eit  ı+ e1Nn 16 1n protestantischer Mentalität verankertes Bewußtsein,

nNnter sSind Predigten un: Meditationen VO  - Wolfgang Huber, Karl daß LLUTT ıne intakte staatliche Ordnung protestantische Existenz
Lehmann un ()ttmar 1106 vereint, wobel letzterer theologischem Tiefgang garantıert. E1IN Kampf des Staates die Kirche Wl denkbar,alle weıteren Beiträge des Bdes übertrifft. Er beobachtet, daß bei den Jrauergot-
tesdiensten nach den Anschlägen des s die Gottesklage nicht hören kirchliche Eixistenz 1mMm anarcho-revolutionären Kaum hingegen nıicht

Die kirchlichen Antworten auf den Au{fstand weni1ger VO  a}Das Trauergebet SEe1 jedoch nicht LLUT e1N Akt des JTrostes, sondern uch Nngs VOL der Reaktion des kegımes, als vielmehr VO  > BefürchtungenAusdruck der Klage un der 1 nach den eigenen Anteilen VO  - Schuld
Jlerror deutet Fuchs 1mM Horıiızont der politischen und geistigen Demütigungen politischer Instabilität bestimmt.“ 12
der Kolonialpolitik und der heutigen „Globalisierungsambivalenz“ 146) die eıtere Beıiträge thematisieren die staatlichen Liquidierungs-
Profiteure un Verlierer hervorbringt. Dies mache den TerTror dennoch 1n keiner versuche un -maßnahmen 1n einzelnen kirchlichen Bereichen Dia-
Weise verstehbar der Sal legitimierbar. ber lokale un globale Solidarisie- konie, Bahnhofsmission, Theologische Fakultäten Es folgen sodann
rFuNng mi1t den Unterprivilegierten ist die einz1ıge nachhaltige „Basisarbeit ein1ge ZeitzeugenDberichte. In einem HUE losen Zusammenhang miıt
den Terror“. dem Jun1 und seiınem Umifeld stehen die beiden Schlußbeiträge,Die Beiträage 1MmM etzten Abschnitt Frieden 153{1) bringen aum LEINNENS-
werte eUue Aspekte e1n. Hier ware wen1ger sicher mehr SCWESEN. In erster Linıe 1n denen Katharina Kunter die besondere Hochschätzung belegt, wel-

che die einem massıven politischen Druck ausgesetzt evangelischegeht Ungerechtigkeit angesichts der Globalisierung un die Trage Kirche 1n der DDR gegenüber den westlichen Gliedkirchen dernach der Legıtimation VOIl militärischen Maßnahmen islamische Staa-
ten, die JlerTOT unterstutzen. Insgesamt bleibt die feministisch-theologische 1n der Genfer ökumenischen Zentrale genoß, und Norbert Friedrich
Perspektive nicht unberücksichtigt (Antje SChupp; Ina Praetorius), W as jedoch auf 1mMm Deutschen Bundestag 70R Tag der deutschen Einheit VO PTro-
eher als Bestätigung der Regel der Männerzentriertheit dieses Bandes gilt (auU-: testanten gehaltene Reden eingeht.Ber wiederum Edna Brocke). Im Anhang finden sich vorwiegend Erklä- Die Beıträge werden durch insgesamt sechs Dokumente erganzt,
ULE der Religionsgemeinschaften ZU 3.-1- September. VO denen Malenkows VOL Ulbricht und Grotewohl gehaltene Mos-

Wıe 1ın jedem Sammelbd sind die eıträge uch hier VO unter- kauer ede VO Juni 1953 SOWI1Ee Krummachers dem KGB überge-
schiedlicher Qualität. Die ben erwähnten Gedanken sind weiterfüh- bene Stellungnahme den kreign1issen des Juni, die mıiıt diesem
rend und helfen angesichts der weıteren Bedrohung durch JerTOr, die Bd erstmals einer breiteren Offentlichkeit zugänglich gemacht wird,
eigene theologische Posıt1ion klären und simplifizierenden Erklä- besondere Beachtung verdienen. Durch Malenkows Ausführungen
PULNS5- bzw. Antwortversuchen widerstehen. Dringlich zeıgt sich Sa sich die SED-Führung genötigt, den VO ihr verfolgten, mıt kir-
Z einen die weıtere theologische Auseinandersetzung mıiıt dem IS- chenkämpferischen Malßnahmen verbundenen Kurs eines forcierten
lam, die dialogisch und gleichzeitig selbstreflexiv sSe1IN mMu Unser Aufbaus des Sozialismus VOTeTrsSt LOppen, weil den damaligen,
Bild VO Islam ist nach w1e VOL meilist durch Vormeinungen und Vor- 1m übrigen kurzfristigen, deutschlandpolitischen Absichten der
urteile gepräagt. Zum anderen iıst 1Nne intensiıvere theologische Be- zuwiderlief. An Krummachers Stellungnahme sind nicht 1L1LULI

schäftigung mıt Politik und Geschichte vonnoten. Eıne ‚unpoliti- die VO späateren Bischof der Pommerschen Kirche ZU. KGB untier-
sche“ Theologie gibt nicht, W ds der September 2001 erneut dra- haltenen Beziehungen interessant, sondern auch die nüchterne E1N-
matisch VOTL Augen geführt hat Dem Ansınnen der Hg ist zuzustim- schätzung, daß nicht Pankow, sondern Moskau das für die DDR maß-
IHNEI, daß sich Fachkolleginnen und -kollegen ermutigt en gebliche Machtzentrum darstellte, womıiıt sich bei ihm die Vape Hoff-
sollten, „SICH zukünftig angesichts gesamtgesellschaftlicher Fragen HUNß verband, die 1n Zusammenhang mıt dem Juni1 Verhafteten
miıt ihrer theologischen Deutekompetenz vernehmlicher eINZUM1- VOTI strengen Strafen bewahren und ıne Entwicklung beeinflussen
schen.“ Vorwort, können, die durch ‚möglichste Vermeidung VO  - jedem (Jewl1lssens-

Tübingen Reinhold Boschki I1  , Bespitzelei und Unfreiheit 1mM Leben der Bevölkerung“ ahn-
liche Ere1gn1sse künftig ausschließt. (242

Der über Cdie sich 1mM Junı 1953 1n der sowjetischen Machtzentrale
Diıe Kirchen 1m Umitfeld des 17 Juni 1953, hg artın Greschat Jochen überstürzenden politischen Kreign1isse samıt ihren Auswirkungen auf

Christoph KalserT. art Kohlhammer 2003 303 (Konfession Ostberlin informierte Leser erfährt 1n diesem wen1g Neues. AuchGesellschaft, 31); 30,00 ISBN 3—-17-—-018348—6 der mıt der Parteikonferenz der SED eingeleitete verschärfte KI1r-
Der Titel dieses Sammelbdes dürfte bei Lesern die Krwartung chenkamp ist längst hinlänglich untersucht und breit dokumentiert.

wecken, Näheres über den Anteil beider Kirchen 1ın der DDR Und da bislang niemand ernstlich einen Anteil der Kirchen den
Volksaufstand VO Junı 1953 erfahren. Dem ist jedoch nicht Ereignissen des Jun1ı behauptet hät, ıst die 1n den eıträgen Vertire-

Zum einen ist VO.  w wenigen (Querverweisen abgesehen d UuS- tene These kirchlicher Passıvıtat auch keine Offenbarung. INäa.  -
schließlich VOo  w} den evangelischen Landeskirchen die Rede, VÄAR freilich 1n der Ursachenforschung weitreichende Schlüsse ziehen
deren konzentrieren sich die Beiträge auf eın weıt gefaßtes Umffeld, kann w1e dies Ellen UVeberschär mi1t dem angeführten 1la tut, ware
während die ın seinem Zentrum stehenden Ere1gN1sse, SOWeılt die ıne Diskussion wert.
Kirchen mıt ihnen 1n Zusammenhang gebrac. werden können, Käme, ist abschließend Iragen, 1Nne Untersuchung ABn
kaum E Sprache kommen. Letzteres hat seıinen Grund darin, daß katholischen Kirche 1mMm Umfeld des f Junı1 1953 einem wesent-
kirchenrelevante Forderungen auf der Agenda der streikenden AT- lich anderen Ergebnis? Wohl kaum, denn uch sS1e hatte offiziell
beiter ehlten und die Kirchen ihrerseits otffiziell beim Volksaufstand den EkEreignissen jenes ages keinen Anteil. Dennoch Mı den Hg.n
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widersprochen werden, WE S1e 1n ihrer 1n  ung die Tatsache, deutung der STOTV hingewiesen. Der Verlust der Tugend ı1n der egenwWar'
daß 1n den Belträgen „ausSsSC.  ießlich VO Protestantismus die ede zwiıngt ih; 7AR® Rückgri{ff auf die große TIradition ethischen Denkens, die bei

Aristoteles einen ihrer wichtigsten Ausgangspunkte hat un 1n Thomas VOist  Av damıit begründen, daß sich die „kleine Minderheit“ der Katho-
Aquın ihren weiterführenden Vermittler, bei dem die (von Aristoteles) über-liken V ÜL den Angriffen der kommunistischen Machthaber besser

wegducken konnte‘“‘ un „Keineswegs mı1ıt derselben zielgerichteten kommene Tugendethik mıiıt ihren naturrechtlichen Begründungen ın die uto-
r1ta: der Tradition integriert wird. Diese Integration wird als Konversi1on be-

Intens1ıtät verfolgt wurde w1e die Protestanten  . (9) Wıe stark sich zeichnet: 1n ihr stÖößt der theologische Ethiker auf unableitbare Vorgaben se1nes
uch die katholische Diasporakirche kirchenfeindlichen Maßnahmen eigenen Urteilens. Dabei sind die Schlüsseltexte 1n der thomistischen Tradition
ausgesetzt sah, belegt beispielsweise das mehrseitige, Minısterprä- diejenigen der Bibel S1e bilden den Rahmen für das Verständnis der eıgenen
sident Grotewohl gerichtete Memorandum VO Juli 1953, 1n dem Geschichte. S1ie sind nicht denkbar hne die tradierende Gemeinschaft, ın der
der Berliner Bischof Weskamm die „systematische Drosselung“ die key weitergegeben werden.

Von hierher ann auf die Überlegungen ZU. Autoritätsverständnis be1kirchlichen Lebens Punkt für Punkt belegt.*
Bad Oeynhausen Theo Mechtenberg Paulus zurückgreifen; dieses hat eine Entsprechung 1n „MaclIntyres KOonzep-

tion der Bedeutung VO  - Tradition un Gemeinschaft für die Bildung sittlicher
Urteile“ Das Selbstverständnis des Menschen ıst 1U wesentlich mıiıt-
bestimmt durch den narratıven Kontext verhbindlicher Tradıitionen, 1n denen
das Selbst sich kommt Für das Verständnis der Autorıi1tat bei Paulus sindMoraltheologie darum jene KEeYV maßgeblich, 1ın denen der Apostel die Geschichte se1nNer
Berufung durch Jesus Christus vorstellt. S1e werden e1INeT „das eın un
Handeln des Christen bestimmendeln! narrativeln| Einheit.‘“(147)Noichl, FrTanz: iısche Schriftauslegung. Biblische Weisung un moraltheolo-

gische Argumentatıon. Freiburg BHT. Basel Wien: Herder 2002 294 Die Autoritätsvorstellungen des Apostels Sind 1mM 3 auf Cie Kanonbhbil-
(Freiburger e0 Studien, 165), 39,00 ISBEN. — 451-—-27861-—3 dung modifizieren. Deren Bedeutung wird ın ihrem geschichtlichen Werde-

prozeß 1n eiINem eigenen Exkurs dargestellt. leraus ergeben sich wichtige Kr1-Die Erneuerung der Moraltheologie, die das /:weıte Vatikanische terıen TÜr die Kanon1zıltät, wobel die Übereinstimmung miıt der apostolischenKonzil angemahnt hatte, sollte gemäß den Reiformbemühungen des Erstverkündigung eTrster Stelle ste. S1e garantiert die Identität e1INeTr (36=
Sallı2ZGIl Konzils 1n eiInem stärkeren Rückgri{ff auf die biblischen uel- meinschaft, die sich auf das Zeugn1s des vangeliums gründet Im Kanon gibt
len des Glaubens geschehen. Die VeröMfentlichungen der Mortaltheo- den ezug auft die Autorıtät der Apostel, die ihrerseits auf die Jesu Christi
logen se1t dieser eıt zeıgen aber, daß diese Au{ifgabe lImmer noch zurückverweist. Apostel sind Zeugen; ihre Autoriıtät ebht 1n der des tradierten
nicht ZATE Zuifiriedenheit der beteiligten Xxegeten und Moraltheologen Zeugn1sses weıter. „Die kigenart der Normativıtai des Zeugnisses gibt Auf-

gelöst ıst. HS fehlt gee1gneten Methoden, die Ergebnisse der W1S- schluß ber die kigenart der Normativitäa der sittlichen Implikationen des
Zeugn1sses.” (7Z5senschaftlichen Kxegese 1n die Begründung ethischer Normen e1N- Hıer wird somıiıt der Begriff des ZEeuUgNISSES einem Schlüsselbegriff fürzubringen. die Weitergabe der ethischen Tradition der Schrift. widmet ihm einen e1ge-

Hıer Noichl e1N; okizziert zunächst die Problemlage: on diıe LE Abschnitt. In iıhm wird deutlich, daß das Zeugnisgeben 1 Sınne der
Sicht auf die biblischen exte zeıgt eine enge VO  e Schwierigkeiten: 1der- Schrift Z Ekınsatz der eigenen Existenz herausfordert. ıe Glaubwürdigkeit
sprüchlichkeiten 1n den Aussagen, eaktionen auft geschichtlich längst über- der Zeugen lebt davon besonders 1ın der Annahme des Leidens wWI1e sich
holte Situationen, unterschiedliche Gewichtung einzelner Mahnungen un: leicht den Selbstzeugnissen des Apostels Paulus zeıgen aäßt. Zeugn1s ist 1N-

empfundene Überforderungen 1ın den radikalen nsprüchen mancher We1- 1890538 1ın einen Kommunikationsprozeß einbezogen. Gemeinde bildet sich 1n der
SUNgEN Jesu. Der Zugriff auf die kanonischen exte, der 1n der Bibelwissen- Bezeugung des Glaubens nach innen un nach außben. Es ergibt sich „Das
schaft 1n den etzten Jahrhunderten eine 3010189813 Verfeinerung wissenschaftli- Zeugn1s der Schrift ist für die Kirche insofern normatıv, als die Zeugen für
cher Methoden entwickelt hat,; hilft nicht unmittelbar weıter. ESs gibt eine Reihe die Gemeinschaft mıiıt Jesus bewahrt un 1n der Kirche AD DM Geltung
VO.  - Veröffentlichungen AB biblischen Ethik die eine Pluralität ethischen Den- bringt.‘“ (184) Dem entspricht die zusammenfassende These „Die für jede wel-
ens 1n der Bibel aufweisen. 51e geben Auskunft über die Tage, Wäas teTre ethische Schriftauslegung grundlegende rage nach der Autorität un NorT-
INa  - 1n biblischer Zie1t für thisch gefordert gehalten hat, nicht ber über die matıvıtät der Heiligen Schrift iıst 19380% ann NSE6INESSECN beantworten, W
Tage, ob und w1e das biblisch erhobene Ethos als Element heutiger moraltheo- der lext als Zeugn1s verstanden und ausgelegt wird.“(187)
logischer Argumentatıon wirksam werden ann. ESs ıst zudem nicht über- In der Darstellung der „Methode eiInNer ethischen Schriftauslegung“ 189)
sehen, daß die Auskunft der Exegese vielen, oft gegensätzlichen Einzel- zieht die Konsequenz d U dem bisher Erarbeiteten. Es erg1ibt sich, daß das
ergebnissen führt. Der Akzeptanz e1INeT weitgefächerten Pluralität ethischer Zeugni1s VO  3 der Gemeinschaft mıit Jesus der Ausgangspunkt ethischen Den-
Wertungen als letzte Auskunft der Bibel steht inzwischen die Bemühung des ens miıt der Schrift sSe1IN MUuU. Iıe extie selbst sind zunächst miıt den Mitteln
canonical approach entgegen, 1n dem I11d.  - die Aussagen der Bibel VO einer der wissenschaftlich arbeitenden Exegese erschließen. 551e verhelfen dazu,
grundlegenden Einheit her verstehen ll Man interpretier nicht LLUTC Einzel- die geschichtliche Einordnung ethischer Anforderungen der Schrift erken-
exte, sondern versucht, diese 1m Gesamtkontext der Schrift verstehen. In HEL, eiNe Voraussetzung dafür, die gegebene ethische Orientierung verste-
dieser Sıtuation ann sich der systematisch arbeitende Moraltheologe den hen. Dıie jeweilige Eigenart des gegebenen Zeugnisses der Hagiographen ist dar-
Quellen theologischen Denkens 1n der Schrift LUr 1n der Vergewisserung un!: zustellen, ebenso das U: litterarium, 1n dem sS1e sich außern. Das wird uch
Rechtfertigung der eigenen Methoden nähern. Dabei iıst der Methodengang hi- e1lher Differenzierunng VO.  - essentiellen un! mehr subsidiären Normaussa-
storisch-kritischer Exegese grundsätzlich überschreiten. diskutiert die gEeN führen, die für den konkreten Umgang mıit biblischer Weisung unverzicht-
wichtigsten exegetischen Bemühungen ZUL Ethik der Bibel, weil 1n jedem Fall bar ist Für die konkrete Vermittlung 1n die geschichtlich sich wandelnden A
diese Ausgangsbasis berücksichtigen iıst. ET sich weiterhin mit den 1n tuatiıonen hinein iıst anthropologisches Know-how unentbehrlich. Dieses darf
der Moraltheologie bisher SEl  ar gewordenen Perspektiven biblischer Fun- nicht die Aussage der Schrift dominieren; ber ist bei der Anwendung VO  -
dierung der ethischen Weisung auseinander. Dabei wird der Forschungsstand deren Weisung heranzuziehen. hne die Weisheit sachgerechter intultiver Be-
kritisch un umfassend erhoben, un zugleich werden die Ifenen Fragen be- urteilung konkreter S1ıtuationen würde die biblische Weisung nicht 1mM e11N-
stimmt, die 1m weıteren geht. Ungelöst blieb die rage nach der Gültig- SC menschlicher Eixistenz irksam werden können. Aus Glauben wachsend
keit biblischer Weisungen für die egenWart, die rage nach der Eigenständig- wendet sich das biblische Zeugn1s 1n seinem fordernden Gehalt den gläubi-keit biblischer Urientierung un schließlich die der Einheitlichkeit sittlicher BEN Nachvollzug. Der Charakter des Zeugni1sses verbietet jeglichen ‚wang 1n
Weisungen 1n der Schrift, die das besondere Interesse des Systematikers fin- der Vermittlung. Er ewinnt seine Glaubwürdigkeit duUusSs dem Einsatz mensch-
den licher Ex1istenz.

Es gibt eın Krıterium für die Wahl des Ansatzes 1m systematischen Ver- Der Schlußteil der Arbeit ist dem Versuch gewidmet, Umgang muıt eInem
such ethischer Schriftauslegung. Verschiedene sind denkbar. geht VOIl der einzelnen ethisch relevanten Text der Schrift die ChnArıtte aufzuweisen, die
Analyse des Autoritätsbegriffs ın den paulinischen Schriften Adus Er verdeut- e1INer wissenschaftlic verantworteten thisch verbindlichen Auslegung füh-
licht dessen Verankerung 1n der Lebensgeschichte des Apostels, die zeigt, TEeI1). hat azu Petr ‚11—4,11 ausgewählt. ach der Abklärung der Einlei-
dieser sich als Tradent verbindlicher Traditionen weiß, mıit denen sich die tungsiragen ergibt sich für ihn als Schlüssel für die Einzelauslegung der Blick
Gemeinde wendet. Seine Autorıtät ıst „ dIl die aC. des Evangeliums gebun- auf das „Zeugn1s für die Gemeinschaft miıt Jesus Christus“ 233} welches sich
den  c (114) 516e wird wirksam ın der Verkündigung des Gekreuzigten, die dem insbesondere ın der Bewältigung der Verfolgungssituation der Gemeinde
Apostel Teilhabe den Leiden des Erlösers abverlangt. DIie ausgeübte uto- bewähren hat. In der miıt der ethisch geschärften Blickrichtung durchgeführtenr1ta: wird die Existenz gebunden; S1e wendet sich ihrerseits existentiellen Analyse der einzelnen Textabschnitt: hält sich eine Grundeinsicht durch Ethi-
Nachvollzug. Gemeinsamkeit gemachter Erfahrung wird ZUTLXC Bedingung der sche Anforderungen erhalten VO.  - der Einordnung 1ın die Gemeinschaft mıiıt Jesus
Akzeptanz der Autorıität Paulus ann - ıne geme1insame Tfahrung appel- Christus her ihren INn un ihre Ausrichtung. Die geforderte Unterordnunglieren“ Daraus ergibt sich, ın spateren Entwicklungen nicht das 1S0- das griechische Wort annn uch mıiıt Einordnung übersetzt werden wird 1n
lierte Wort der Schrift sondern die mıiıt ihm gemachte Erfahrung 1n iıne Wei- selner Anwendung auf die Ordnung des politischen un des familiären Zusam-
tergabe des biblischen OS einzubringen 1st. menlebens lImmer mehr einem Bemühen, 1mM Eingehen auf die vorgegebenen

Diese Einsicht ist Anlaß für N., sich mıiıt einem der bedeutendsten Ethiker Strukturen den 1n ihnen realisierenden Heilsbezug 1mM Sinne der 181  I1-der Gegenwart beschäftigen. Alasdair aclIntyre hat auf die normatıve Be- christlichen Freiheit ZUT Geltung bringen. Das führt einer Orientie-
LU1LL5, die sich 1n der realen Entwicklung des Ethos auswirkt.Vgl den Textabdruck 1n ange TE Hg.) Katholische Kirche SOZ1aA-

listischer aa ın der B}B3  z Dokumente un öffentliche Außerungen Die Arbeit informiert umfassend über die Problemstellungen eINeTr
5—-1 Le1ipzig 1992, 63-67 1D11SC. argumentierenden Ethik un die Versuche, ihnen gerecht
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werden. N.s eigener systematischer Entwurt zeıigt sich auf der öhe kern, Theologen, Kanonisten, Philosophen und Lıteraturwiıissen-
der ethischen Diskussion. ET [äßt sich VO  - Autoren inspiırıeren, die schaftlern diskutiert wurden. VorT dem Auge des Lesers wird e1N wWel-
den ethischen Diskurs der maßgeblich gepraäagt haben ESs gelingt teTr Bogen 1n sowochl geschichtlicher WI1Ie systematischer Hinsicht
ihm dabel, diese nıicht LU referieren: bezieht vielmehr ihre An- Historisch bildet das 1ine Ende des Spannungsbogens das
satze 1n se1ıinen eıgenen Entwurftf e1N, daß G1E se1lnen Gedankengang Ende des Jh.s mi1ıt den sich VO  _ den Universalgewalten emanzl1ple-

viele Aspekte erweıtern und tutzen renden Partikulargewalten, das andere der sich allmählich SOUveran
Das (serüst der eigenen Argumentationslinie wird durch tragende verstehende aa des Jh.s Systematisch spannt sich der Bogen

Grundbegriffe gehalten, 1n denen sich der Gedankengang jeweils VO  w etzten anthropologischen und geschichtsphilosophischen bzw.
üundelt DDer Zugang Z eigenen Problembehandlung wird UrC -theologischen Fragen e1INeTr Friedensethik hin politischen Strate-
das Konzept der Autorität bei Paulus gesucht. Mir ist dabei aufgefal- gıen für Friedensverhandlungen. Die Hg haben die Referate unftier
len, daß hier kaum berücksichtigt, daß der kınsatz der Autoriıtät drei Überschriften zusammengefaßt; dies nicht, ıne hermetische
des Apostels TST 1ın csehr sekundärer Weise auf ethische Probleme be- Abkapselung dieser Gruppen nahezulegen, sondern gerade ET
38} ist. 51e gilt prımär der Weitergabe der überkommenen Jau- die Wechselwirkungen erkennbar machen.
benstradition. Diese hat selbstverständlich ihre ethischen Kon- In eINeET instruktiven Einleitung unter dem Titel „Diskurse Iriedenschaf-
SGCYUEIZEIL, wWI1e zumal die Korintherbriefe zeıgen. fenden Ordnungen“ gehen die Hg weit ber e1INeEe Paraphrase der einzelnen Bel-Den Zusammenhang zwischen Glauben und ethischem Handeln Tage hinaus. ES geht vielmehr darum, synchrone un diachrone Diskurs-
tindet der uUuTtOrT 1mMm Begriff des Zeugn1sses. Soll dieses glaubwürdig zusammenhänge aufzudecken, die sich einen us verstricken: das Rın-
SE1IN, ist auf die Ex1istenz des Zeugen angewlesen 1LUF WEerLI den SE Frieden 1n den sich langsam herausbildenden SOUuveranen Territorial-
Glauben lebt, ist überzeugend. Mit dem Zeugn1s, das legte bereits Taaten.
der Begri{f der Autorıtät nahe, ıst der Kommunikationszusammen- Das eETsSte Hauptkap. unter der Überschrift „Angaglerter Humanısmus 1n
hang hergestellt, hne den kein Ethos sich entwickeln kann. Eis geht einer gewalttätigen Welt“ wird mi1t einem Refiferat VO.  - Paul Richard Blum miı1t

das Zeugn1s der (GGemeinde nach innen und nach außen-—, nıicht dem Titel „Eintracht un: eligion bei (G10vannı 1CO della Mirandola“
—1 eröffnet. S5e1ine Philosophie ist nicht praktisch, wurde aber 1n den1U des einzelnen.

Miıt Recht WIT:! hier die Bedeutung der großen storı1es eingeführt, 1eT entworfenen Keigen auifgenommen, da ihm SOZUSaßgEN Frieden 1n der
Wahrheit geht Das ıngen 1ne onkordanz unterschiedlicher philosophi-die die Sinnorientierung des Ethos Lragen. Sollen S1e 1n der erleie- scher un theologischer Schulen, un eben uch jüdischer Traditionen. Als

PUL biblischer Traditionen verbindlich werden, stellt sich I11dUuS- eTt Wegbereiter der kmanzıpatıon deren in Deutschland wird VO  - Hans-
weichlich die rage des Kanons un SEeINeEeT Autorıtat Um diese bes- Rüdiger Schwabh (Koexistenz durch Aufklärung un Rechtssicherheit Johan-
SeT verstehen, ware e1IC. BEWESEI, die Trage der Inspiration 1165 Reuchlin un: die uden) Reuchlin (1455—1522) gewürdigt. Denn habe
und ihr Verständnis 1n Spiel bringen. Der geistgewirkte Charakter des uch VO  . ihm nicht gänzlich überwundenen Antiısemıitismus se1lnNner

Zeıt auf Rechtssicherheit für die Juden un auf Aufklärung ber den wahrender Autorität der Schrift hätte deutlicher werden können. Das sagt Inhalt ihrer Lehren bestanden. Wie ohl aum e1nNn anderer erspurte krasmusnichts die Bedeutung des Zeugn1sses 1n der Tradition des bibli-
schen Ethos: ist vielmehr die theologische Voraussetzung für des- 715 die ungeheure Kriegsgefahr, die ber EKuropa lag. Wiıie wiederum

Hans-Rüdiger Schwabh ‚Bekenntnisse eines Unpolitischen? Zum Friedensdis-
SE  - Wirkung. urs des Erasmus VO  - Rotterdam) darlegt, War der große Humanıst davon über-

Gerade 1mMm etzten 'e1l der Arbeit WIT: eutlic daß das Zeug- zeugt, daß Krieg eın VO  - .Ott über die Menschheit verhängtes Schicksal S@1.
N1s uch die Vernunft herausfordert; der Christ hat nicht 1L1LUTL Re- Im Gegenteil: atur und Erlösungswerk Christi eröffnen ihm den VWeg des FTIe-
chenschaft geben VO  - Se1INeEeT Hoffnung, sondern mindestens dens, den aber gehen MU. Während der holländische Gelehrte letztlich die
ebenso AF  — der ratıo se1INes Handelns auf dem Hintergrund des Spannung nicht auszugleichen VEITMASB, nämlich eınerseıts alles für den Erhalt

des Friedens Iun sollen, un! doch andererseits unter gewissen UmständenGlaubens. S1e wird 1n eiNer VO Glauben getragenen Ethik immer
rückgebunden se1ın den Vollzug Ethisches Erkennen iıst gerade Gewalt anwenden mussen, sucht sSe1ın humanistischer Wegbegleiter Juan

‚U1Ss Viıves 2—-15 diese dahingehend aufzulösen, daß Gewalt LUr demje-1mM Sinn des biblischen Denkens nicht VO  - der Bekehrung (vgl nıgen TlauDt se1n könne, dessen GesamtpraxI1s dem biblischen FriedensauftragRöm 12,1—2 ırennen und insofern 1ImMmMer VO ihr abhängig. folgt. Selbst die militärische Abwehr der Türken muß, wI1e dessen Landsmann
Das INAS unbefriedigend SeE1IN, weil INall mıit existentiellen Katego- arlano Delgado „Man Mu. die Türken Lieben“. Zum Pazifismus des Huma-
rmen des Vollzugs schlecht argumentieren kann Aber entspricht niısten Juan Uu1s 1ves) herausstreicht, daher eingebettet sSe1in 1n e1nNn Bemühen,
der Wahrheit, die als solche DST Sd112 1n der Liebe Wahrgenommen ihnen mıiıt den alfen Christi, Iso der gewaltlosen Liebe, den christlichen
werden kann Glauben vermitteln. Der letzte der häufig e1INeT Iras humanistischer Pa-

zilisten Zusammengefaßten ist neben LETasmus un Vıves Thomas MorTusIch bin dem UTtOT über re geme1iınsamer Arbeit verbunden BE-
Se1iın galız unerwarteter Tod hat 1ne spürbare Lücke unter den 0—-15 Für ihn, den Tfahrenen un: letztlich 1n Ungnade gefallenen

Staatsmann, zeigt sich Frieden 1n dieser Welt als eine absurde Wirklichkeit,Nachwuchskräften der Moraltheologie hinterlassen. Diese Arbeit hat e1ne ständig erTheischte, sich ber dennoch permanent entziehende Utopie. Ergezel1gt, wieviel wWIT ihm ank verpflichtet sind ichtet, w1e sSe1N ungarischer Interpret Benedek Pe Tota („A Long-Desired
Münster Bernhard Fraling Peace”. Thomas More’s Goncept of Peace 1n Utopla an Dialogue OINJO.

herausarbeitet, seıne Friedenshoffnung auf das eschatologische e1C Christi.
Suche nach Frieden. Politische 1n der Frühen Neuzeit I8 hg. Norbert Den Abschluß dieses ersten Keigens VO  - Studien bildet e1n welterer Beitrag VO.  -

Brieskorn Markus Riedenauer. Stuttgart: Kohlhammer 2002 437 Paul Richard Blum („Einheit verhindert Krieg“ Zur Soziologie e1INeT Univer-
(Theologie und Frieden, 20), kt 39,00 ISBN 3170174105 X salmonarchie 1n l1ommaso Campanellas „Sonnenstadt  6C Hier begegnet eın

hne Zweiftel wird der Frieden und seıne Sicherung die Oöffent- SallzZ anderes Denken. ampanella iragt nicht mehr bzw. verzweiftelt nicht
mehr dem Problem, Frieden VO. Menschen her A denken. Er ıll den Men-liche Debatte 1n den nächsten ahren 1n weıt größerem MaßDße bewegen schen un alles, Was Menschsein ausmacht, Iredensfunktional modellieren.und wohl beunruhigen, als WIT dies 1n den Jahren des Kalten Krıeges Insofern begegnet bei ihm eiıne konsequente „Trationale Sozialtechnologie“gewöhnt uch werden die Fragen, denen WIT uUu11ls stellen ‚163)

aben, sowohl grundsätzlicher als uch breiter anseizen mussen. Während die bisher behandelten Autoren die Einheit VO  - theologischerVor diesem Hintergrund gewınnen historische Studien ZUTL Friedens- un: philosophischer Wahrheit vVvorausseitizten für S1e das unverzichtbare Fun-
ethik uch AdUsS systematischem Interesse Attraktivität. Gerade die dament e1nes politischen Friedens wird 1n den eıträgen des zweıten aupt-
Auseinandersetzung mıt der eigenen Denktradition kann auf der kap., „Konfessionspluralität als Friedensproblematik“, ichtbar, w1e dieses
einen Seite elinNer Weltung uUuNseTeT Perspektive führen Auft der - Fundament zerbricht. Schon bei den Reformatoren, VO.  - denen Heinz Scheible

insbesondere Melanchthon 97-15 analysiert (Philipp Melanchthonsderen Seıite kann S1e u1l5s5 sensibel machen für die Kontingenz VO  w}
Denkfiguren, die Denken präfigurieren, weil WI1T sS1e für allzu Ethik des Friedens), deuten sich die beiden Wege die die europäische [50
selbstverständlich halten. schichte 1mM zeitlichen Nacheinander ist. Auft der einen e1ıte OI-

scheint die Verteidigung des echten Glaubens die Obrigkeit als legitimerS50 ıst begrüßenswert, daß das Institut für Theologie und FrTIie- TUn gewaltsamen Widerstandes bis hin ZU nicht ausgeschlossenen Pra-
den mıt dem VOINl Norbert Brieskorn und Markus Riedenauer heraus- ventivkrieg Auf der anderen e1ıte zeichnet sich mıiıt der deutlichen Abgren-gegebenen Sammelbd ‚Suche nach Frieden: Politische Ethik 1n der ZUI1E VO  - „Gesetz und Evangelium“ un: dem Versuch, die politische Ordnung
Frühen Neuzeıit 1} e1nNn welıteres Glied der Kette Se1INeT historisch-sy- ganz dem „Gesetz“ zuzuordnen, Cdie autonome Selbstbegründung politischer

aCc. Horizont ab Albrecht Luttenberger zeichnet auf der Basıs uchstematischen Studien inzufügt. Das uch bildet den zweıten e1INeT
e1INer Fülle noch nicht veröffentlichten Materials die Entwicklung der TIe-auf drei Bde konzipierten Reihe Z L: Frühen Neuzeıit, die ihrerseits

eil eınes Projektes Sind, das miıt der griechischen Antike beginnt densvorstellungen bei den alt- und neugläubigen, insbesondere ber der kon-
fessionsneutralen Stände ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts nach Frie-un bis 1n die Gegenwart Iortgesetzt werden soll densgedanke un Glaubensspaltung: Aspekte kaiserlicher un ständischerDer hier besprechende dokumentiert eıträge, die auf Reichspolitik 2115 Mit dem Konzept des ew1gen Religionsfriedensinternational besetzten, interdisziplinären Symposien VOIL HıstorI1- habe sich auf seıten der Konfessionsneutralen e1INe Friedensidee durchgesetzt,
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1n der sich die korrelative Einheit VO  - Frieden un Glaubenseinheit zugunsten Frau geführt nach wW1e VOL e1N heikles erTraın. Mıt gewohn-
eiINes Programms behauptet, 1n dem die politische Friedenssicherung A S ter Sicherheit und systematischer Prazısıon legt der AtTCcC frü-
eigenständigen Integrationsfaktor avancılert. Mıt Kardinal Bellarmin here Publikationen DL Thema bereits als ausgewies ener Fach-(1542-1621), ach Thomas Dietrich der katholische Kontroverstheologe 1097280088 ekannt se1ne Jüngsten Forschungsergebnisse dieserschlechthin Robert Bellarmin: „De laicis“ Randbemerkungen eines Kontro-
verstheologen Staatstheorie un Friedensethik) begegnet uU11Ss e1INe typische Trage VO  —

Schwellengestalt. E1nerseits WäarTr mıiıt seinem Denken och Salız der mittel- ach einer Entfaltung der systematisch-ethischen Grundlinien
alterlichen weltlich-geistlichen Einheit der christianitas verbunden. Auf der werden die Menschenrechte 1n ihrer historischen (;enese analysiert,
anderen e1te deutet sich doch In seinem Konzept der soclietas-perfecta sodann deren Bedeutung für bestimmte Problemgruppen und
gilt für die Kirche wıe für den aa! eine Eigenständigkeit der staatlichen Ord- Problemfelder Frauenrechte Kinderrechte Strafvollzug) aufzuzeli-
HU d[1l, die das überkommene odell wird. In einem weıteren Bel-
rag beschreibt Albrecht Luttenberger (Ratio conscıenhae Tatıo politica. geNn Miıt der 1n der modernen Bioethik vorgeschlagenen rennung

VOo Menschen- und Personrechten seizen sich die AusführungenKonzeptionen der kaiserlichen un ständischen Verhandlungsführung auf AUH: ethischen Relevanzı der Menschenrechte 1n der Biotechnologiedem westfälischen Friedenskongress 46-—1648), WIe sich das Prinzip der
‚aequalitas‘, und damit der gleichen Sicherheit un der Rez1prozität untier den auseinander. Eın SalızZ zentraler Punkt der jJungsten Diskussionen
Konfifessionen als e1Nn pr1ımär profanes iriedenspolitisches Grundprinzip 1mMm wird angesichts der wirtschaftlichen Globalisierung -
Westfälischen Frieden durchsetzte chen, WE die Geltung der Menschenrechte 1m weltweiten Hor1iızont

Das driıtte Hauptkap. „Debatten die ecue Sebständigkeit des Staates“, diskutiert und VOTL dem Hintergrund kulturrelativistischer Positionen
ammelt eıträge Autoren, die höchst unterschiedliche ntworten auf die verteidigt wird Die Überlegungen eINeT Theologie der Menschen-
Probleme ihrer Ze1t ıuıchten. Während die einen 1mM Grunde auf 1ıne Kestitu- rechte sind 1ne willkommene Argumentationshilfe, die eingangstion der en christianitas hinaus wollen, suchen die anderen S5112 L1EUE zıt1erten Einwände differenzierter etrachten un besser bewertenGrundmuster politischer Friedensordnung. Mıt Covarrubilas 1215  ; dem können.eTrTsten VO  - 7zwel VO  e Norbert Brieskorn (Diego de Covarrubias EYVVa. Zum
Friedens- un Kriegsdenken e1nes Kanonısten des Jahrhunderts) bearbeite- Augsburg Klaus TIl
ten Spanlern, egegnet eher e1Nn ertreter der überkommenen Ordnung. Aller-
dings deutet sıch bei ihm mıiıt eiINerT etonung der Bedeutung der 56U0SLA-
phischen Grenzen für politische Zuständigkeiten der später territorial defi- Breitsameter, Christofi: Identität un! Moral ıIn der modernen Gesellschaft.
nıerte 4a} Als scharfen Kritiker sSse1lNer humanistisch ESONNENEN Ze1t Theologische Ethik un Sozialwissenschaften 1m interdisziplinären (58=-

spräch. Paderborn Schöningh 2003 237 SA 35,80 ISBNstellt 19588 Volker Reinhardt (Niccol6 Machiavelli un der Krieg) den Florenti-
3—-506—-7/707/716-—7LO Philosophen 9—1 VO  s FUr Machiavelli ıst der ensch unüberwind-

bar destruktiv. Diese Destruktivität 1äßt sich 198858 1n einem alle Lebensbereiche Der moderne Mensch ist 1n uUulLllsSseIel Gesellschaft soz1al ortlos, die
durchdringenden un auf Expansıion gestimmten ag kanalisieren. Hıer lie-
SEn die Ursprünge der Staatsraäson Pedro de Ribadeneira (1526—1611) iıst der

Identität ıst ZUTL persönlichen Aufgabe geworden. S0 lautet ıne geläu-
ge Zeitdiagnose. S1e ist der Hintergrund für die Darstellungen VO  —Theologe, der deutlichsten die Radikalität der Politikkonzepte ertfaß- Christof Breitsameter, die als Diss.schrift eTaTbeitet hatte, der die Gefahren TÜr e1Nn gläubiges Wirklichkeitsverständnis 1n diesen Kon-

erkannten un der er konsequent für die Wiedererrichtung der Fın- Ekıne wesentliche Dimension gelingenden Lebens ist 1Ne intakte
heit VO.  e Glauben un politischer Ordnung votierte. Dies jedenfalls vertritt se1nN Identität. Miıt der Ausdifferenzierung der modernen Gesellschaft 1n
Interpret Norbert Brieskorn (Pedro de Ribadeneira: „FENCEPS christianus ad- viele eigenständige Teilsysteme stellt sich die Identität des Menschen
VeISUuSs Nicolam Machiavellum“. Grundmuster der Argumentatıon allerdings als zersplittert dar S50 hat INa  - beispielsweise 1mM Wırt-
Machiavelli), der über weiıte TeCken se1nes Belitrages zentrale Stellen AUS schaftssystem 1ne Identität als Arbeitnehmerln, 1m System Wiıssen-
dem Anti-Machiavellus Ribadeneiras ZU. ersten Mal 1n deutscher Sprache schaft als ForscherlIn, ın der Familie als Elternteil jeweils 1 Rah-
präsentiert. Den Abschluß des Bdes bildet 1ne Untersuchung VO.  - S1CCO Leh- INenN der Eigenlogiken der jeweiligen Bereiche un 1m Netz der VOeI-mann-Brauns (Kosmische armonie un politischer Friede. Jean Bodins poli-
tische Philosophie als Beıltrag Va Friedensethik). Carl Schmitt sah Recht bei schiedenen damıt verbundenen Rollen. Die „Konjunktur der Identi-
Bodin 3015 die Entwicklung dessen grundgelegt, Was als Politische tätsproblematik“ (9) VO der spricht, hat ihren Grund 1n den

autonom gewordenen funktionalen Teilsystemen der modernen ( 26Theologie bezeichnete die Übertragung göttlicher Prärogatıve auf den aa In
Bodins Konzept der ‚CONCcordia discors‘ wird der Souverän zum kepräsentan- sellschaft Der Vr referiert daher die Interpretation VO Identität 1n
ten des 1m Kosmos Einheit stiftenden (Gottes „Die Folge WäarTr der Übergang aller soziologischen Theorien miıt Bezügen philosophischen Traditio-
Absolutheitsprädikate auf die 1U  w alternativlos iımmanente politische Ord- 111e  - insbesondere se1ıt der Neuzeıt wobei sich auf Maınstreams
HUNS, die ebenso ausweglos w1ıe Iriedlich se1ın sollte'  66 (431) beschränkt.

Der amme ordnet sich harmonisch 1n das VO Institut für Dem widmet sich 1M ersten Teil, der mıiıt „menschliche Identität als L1EeU-
Theologie un Frieden se1t vielen ahren verfolgte Projekt, I11S5S6CIE6 zeitliches Problem“ überschrieben iıst Er skizziert den Ansatz des SOzlalpsy-
Kenntnisse der Geschichte der Reflexion auf Frieden über die wenl- chologen George Mead un betont, daß personale Identität untrennbar mıiıt
SECN, attsam traktierten ‚.Leuchttürme‘ WI1Ie Augustinus, Thomas und sozialer Identität verbunden ist. amı wird die Darstellung der Diskursethik

VO.  — Jürgen Habermas als „Entwurf eINeT postkonventionellen kollektiven Iden-ant erweiıtern. Der Bd besticht durch die Heterogenität sSe1INer Bel-
trage. Dadurch wird die Einheit VO  a} philosophischer Reflexion un 1Tal durch die verfahrensgeregelte Verallgemeinerung individueller Ntier-

essen“ (64) vorbereitet. IDie Kritik Habermas, die 1mMm wesentlichen Sse1INerTpolitischer Praxıs plastisch. Die Autoren werfen mıt ihren Analysen Unterscheidung VO  - System und Lebenswelt un! der Irennung VO  - kommuni-Licht auft jene Zeıt, 1n der sich heutiges Staatsverständnis mıiıt kativer un! systembezogener Rationalität festgemacht wird, greli: auft Anmer-Se1INET Irennung VO  un Kirche und Staat herausbildete. Gerade 1n einer kungen VO.  — Luhmann VOTaus Ihm widmet sich der V{T. 1mM zweıten Teil „Niklas
Zeıt, 1n der das Thema Religion und Gewalt e1INeT Heraus- Luhmann: Menschliche Identität un moderne Gesellschaft“. Hılıer wird w1e
Iorderung wird, sind die hier vorgestellten Autoren nicht 1U für H1- 1mM gesamten Buch deutlich, daß 1ın den Analysen den Deutungen VO  -

Niklas Luhmann olg SO ıst uch Tklärbar, Luhmann 1m Gegensatzstoriker, sondern HÜr alle VO  w Interesse, denen daran gelegen ıst, die
Probleme der eigenen e1ıt nicht L11UTLI 1n der Perspektive ullseTeLr ze1t- Habermas keiner Kritik unterzogen wird. Der dritte un letzte Abschnitt
bedingten Selbstverständlichkeiten edenken Der Blick 1n die E widmet sich schließlich der ‚Moral 1n der modernen Gesellscha: Schlüssig

wird die individuelle Identitätsfrage das Identitätsproblem der autonomenschichte ZEIBE, welche Bedeutung Theologie für die Gestaltung des gesellschaftlichen 5Systeme, der nicht mehr vorhandenen einen Identitätpolitischen Friedens einmal hatte
Barsbüttel Gerhard Beestermöller

der Gesamtgesellschaft gekoppelt. Aufgrund der Au{fsplitterung der Person 1n
viele (Teil)Identitäten, der ‚verlorengegangenen Einheit der menschlichen Per-
sSon  « 165) wird der Moral eine heuristische Funktion zugewlesen. S1e hat als
Gesamtheit jener Bedingungen, unter denen eine Person als solche geachtetHilpert, Konrad Menschenrechte un! Theologie. Forschungsbeiträge ZUTLT der mißachtet wird, den SanzZeEN Menschen 1M Blick un stellt sich nicht alsethischen Dimension der Menschenrechte. Freiburg Br. Herder 2001

403 Studien ZUTLXC theologischen Ethik, 85), kt 0,00 ISBN gesellschaftliches Teilsystem dar, sondern wird dort wirksam, Systeme ihr
120—0

eine Funktion zuwelsen: „O1€ wird dort legitimerweise aktiviert, der Funk-
tionscode eines Systems sabotiert wird Dbzw. die UÜperationen e1Nes SystemsMenschenrechte und Theologie!? Das 1st, WE 188828  - die Jüngst negatıven Folgen für das Funktionieren eines anderen Systems führen.“

vorgetragenen Überlegungen VO urt Flasch Welche Rationalıität 179) Einen Kern des Problems mangelnder Wirksamkeit VO  - Ethik 1n uUINllseTeTr
fordert der Philosoph VO der Theologie?, 1n Neuner [Hg.], Jau- Gesellschaft trıfft B: indem mehrfach betont, daß morTalische Appelle WIT-

kungslos un! 5SOgar auf Dauer kontraproduktiv sind. Ethik muß 1n die sozlalenbenswissenschafft. Theologie 1mMm Spannungsfeld VO  b Glaube, atlo- Systeme un: deren Logik integriert se1n. „Dıie theologische steht deshalbnalität und Offentlichkeit L 195], Freiburg BHrT. ZU02: 15—32,
hier: 24) liest „Zweılıtens lasse ich beiseite Fälle wohlfeiler Apolo- VOTL der Aufgabe, die Steuerungsmechanismen der modernen Gesellschaft Zr

integralen Bestandteil ihrer Begründungsstrategie machen.“getik, über die Historiker LLUTL lachen Dazu gehören Behauptungen Der „theologische rtrag  . Schlußkap. fäallt knapp AU:  n ET liegt 1n der 5SP6-folgender Art Das Christentum abe ACH: Abschaffung der Sklaverei, zirischen Funktion VOI Theologie 1ın uUunNnseTeTr Gesellschaft, nämlich darin,
ZUT Förderung der Naturforschung der AB Höherbewertung der „‚nicht LU auf die richtige Gestaltung VO  5 Institutionen, sondern auf das ich-



410409 2004 ahrgang 100 THEOLOGIS REVUL NrT.

tigsein der Person“ (208) abzuzielen. Nur die eligion VETMAS ın der Term1i- SO äßt das Buch den überprüfbaren ussagen interessierten
nologie Luhmanns durch ihre „Beobachtung (Gottes die Kontingenz der Welt Leser etwas ratlos zurück. a die der Untersuchung zugrunde

thematisieren:; LLUTL die Theologie annn daher „die scheinbar unverrückbaren liegende Konzeption des Untersuchungsgegenstandes ungeklärt
Konstanten soOzialer Systeme‘“ 208) hinterfragen. 1ne Ausführung bleibt, ist auch der Erkenntnisgewinn der empirischen aten U1156-un Prüfung dieses Gedankens bleibt ber schuldig. wıb Angesichts des uch 1n katholischen Ihoözesen sich vollziehen-

[)as Buch ist geeilgnet, die T'heorie VO Niklas Luhmann 1n gut den rapiden Rückgangs des wöchentlich regelmäßbigen Meßbesuchs
verständlicher Sprache ansatzwelise kennenzulernen w1e uch die stellt zudem die Ausblendung der nicht liturgisch partızıpleren-
Identitätsirage 1n diesem Denkrahmen reflektieren. arbeitet den Gemeindeglieder bei weıtem die Mehrheit e1Nn inhaltliches,
durchgehend miıt e1INeT AACR 'eil hohen Redundanz der Gedanken, VO  z den Autoren durchaus wahrgenommenes, Problem dar.
Wäas mıtunter ermüdend wirkt und den Wunsch weckt, wen1gstens Münster hristian Grethlein
manche Wiederholung Jirc kaum vorkommende) anschauliche
Beispiele eTrsetzen. DIie Ende der Unterkap. (außer beim „theo- Albert-Zerlik, Annette iturgıe als Sterbebegleitung un! Trauerhilfe. Spät-logischen Ertrag“) jeweils angeführten drei „Ergebnisse“, die Kern- mittelalterliches Erbe un pastorale egenwa: unier besonderer Berück-
thesen, gewährleisten für die Ausführungen e1N hohes Maß Ver- sichtigung der Ordines VO.  - Castellani 1523 un Sanctorıus
eständlichkeit. Dıies ist insbesondere uch insotfern wichtig, als den uttgar' ase Francke 2003 247 Pietas Lıturgıca, 13) geb 54,00
interdisziplinären Dialog zwischen Theologie und Sozialwissen- SBN: 3—-7720—-3272—9
schaften einfordert und betreiben ll Dieses Vorhaben löst Sterbebegleitung un Trauerhilfe sind Begri{ffe, die sich TST 1n
mindest dadurch yan®® daß als Theologe die Soziologie 1n ihrer Re- den etzten wel Jahrzehnten etabliert haben Deshalb greift INa  - ET -
levanz für 1ne zeitgemähe Ethik bespricht. Zweifellos verspricht wartungsvoll eInNem gut aufgemachten, Bilder un Originaltexte 1n
1ne daran anschliebende Diskussion (ew1nn für die theologische Faksimile enthaltenden Buch, das unter diesen heutigen BegriffenEthik, weshalb wünschen ist, daß das jel des Buches erTreicht spätmittelalterliches Erbe un: pastorale egenwar 1n Beziehungwird „einen Anstoß HÜr den Dialog zwischen ethischer Heuristik seizen ll Iie krwartung wird och gesteigert MT den 1n wels
und sozialwissenschaftlicher Restriktionsanalyse geben.“ (Um: 1 Untertitel auf wel wen1g benutzte Vorläufer des Rituale KO-
schlagtext) 388808 VO  - 1614

Iie Untersuchung ıst 1n vlier große Abschnitte gegliedert. Im elCorrigenda:
e1ıte Zeile heißt „linguistische“; Seıte Zeile zZUu  e 18-—81 wird eutlich, daß die FIN nicht das Quellenmate-

STa! AT auf Seıte O Zeile fehlt e1ın Leerzeichen bel „ das „Über- mal dieser eıt heranzieht, sondern besonders zeittypische Quellen
auswählt. Den Gesamtdurchblic VO Hochmittelalter bis heute gibtWir“:; Seıte Zeile ıst ach „beiträgt“ e1Nn 5  66 STa des Punktes

setzen; e1te 9 Zeile Druckfehler bei „Rahmen“; Seıte 102; sS1e anhand des Pontifikale der Römische Kurie 43 Ib3; des SaCEeT-
Zeile „e1nN” „e1ine“; Seıte TZ0. Zeile ist der Artikel 1e  64 dotale VO  > Castellani 1523 des Rituale omanum VO  - Sanctoriıus
streichen; Seite TO9: Zeile fehlt das SE  w bei „Dereits“; e1te 154, (1584—1602), des Rituale omManum 1614 und des „Römische(n)
Zeile heiDßt „Keine“: Seite 102: 553 Buchstabensturz bei ‚Grund- Rituale des I1 Vatikanum“ (OE 969/QU 1972 In der Einführung
I1  ßu wird 1ne weıtere wichtige Einschränkung VOTISCIHLOILNILNGLL. Dıie beiden

Lınz Edeltraud Koller assischen Sterberiten, die letzte Olung und das Vıaticum, werden
1n dieser Untersuchung ausgeklammert, weil die eTrste AUS dem Be-
reich der Krankenliturgie kommend ihre exte nicht geändert habe,
als S1e sich eiınem höchst bedeutsamen Sterberitus wandelte, die
Sterbekommunion sehr VO. der Eucharistietheologie bestimmt sSe1Liturgiewissenschaft 14{1) Die wel Hauptbereiche der Untersuchung sind die Sterbelitur-
gıe mıt den beiden Einschränkungen und die Begräbnisliturgie.

Zulehner, Paul Beranek, Markus Gall, Sieghard Ön1g, MarTcus: Gottvoll Beim strukturellen Vergleich der fünf ıten zeiıge sich, daß die
un! erlebnisstark. Fuür eine eue Kultur un Qualität UNsSeIeLr Gottesdien- Sterbeliturgie einen deutlichen Wandel durchlaufen habe, ihr klassıi-
ste. Ostfildern: Schwabenverlag 2004 117 S geb 12,90 ISBN
3—”7966—1 1478

scher Kern, der TdoOo commendationis anımae, jedoch erhalten SC-
blieben sel Castellani und Sanctorius hätten die Sterberiten auf-

IDie kleine Studie will wichtige Ergebnisse des Wıener Instiıtuts für gebläht, die Ritualreformer nach Irient hätten S1e wieder estralft,
Pastoraltheologie /AGER „Erforschung der Qualität der sonntäglichen die nachvatikanischen Reformer 1mMm Rahmen der Tradition weliıter
eucharistischen Gottesdienste 1n der Stadt Wıen und 1n ihrer städti- diNziert. Der Abschnitt ‚Nach dem Verscheiden!‘ se1 1n allen Traditio-
schen Umgebung“ (15) mitteilen. Dabei wurden 1n wel Projektpha- LeIl nahezu unverändert, HAT die ‚Waschung und Ankleidung des
Se.  - ZUeTrst 1n drei Wıener Stadtpfarren alle der Sonntagsmesse Mit- Leichnams'‘ entfielen cse1t dem 1614 als liturgisches Element.
feiernden mittels e1INes kurzen Einreißfragebogens (abgedruckt 103) Der erste große Durchgang 1n Teil A wird durch Detailstudien für das Spat-
befragt, sodann i a Personen mittels eines ausführlicheren Nier- mittelalter, sprich Castellani un Sanctoriıus (Teil (82-—221), un! die Neuzeıit,
V1IEeWS (Reactoscope-Methode). Zu Recht stellen die V+ fest, daß sprich 1614 (Teil 222-—242), erganzt, während 242-273) das „Spät-
keine Repräsentativıtät eTrzielt werden kann S1e erhoffen sich ber mittelalterliche Erbe 1ın heutigen Ordnungen“ zusammentragt. In geht
Aufschlüsse über „Vorlieben, Unterschiede und Tendenzen“ (9) der den Übergang „Von der ‚ATS moriendi‘ ZU ‚Modus iuvandıi morTlen-

tes  LL Iso VO  - e1INeT außerliturgischen UÜbung einem Element der liturgi-Gemeindeglieder. Durch die Erhebungsmethode ist der Fokus auf die
„schwerpunktmäßig regelmäßigen Kirchgänger/innen“ gerichtet (1 7) schen PraxIı1s. Wichtig auch, daß die hochmittelalterliche Anschauung VO:

Kampf zwischen Engeln un Dämonen die Seele des Menschen Sterbe-
Der auf Seıte 104—108 abgedruckte Leitfaden für die Interviews ist bett eindrucksvall belegt durch 1ne Reihe VO. Bildern 94—104) 1n der Ster-

facettenreich. eın normatıver Hintergrund wird daran eutlich, daß beliturgie der Neuzeıt überwunden wird.
die Präsentation der verschiedenen Befunde 1imMmmer wieder durch Fuür die e1ıtere Entwicklung der nachkonziliaren Sterbe- un Begräbnis-
Zatate AdUusSs der Liturgiekonstitution des 38 Vaticanum unterlegt WIT'! rıten gibt die E ke wertvolle Ratschläge, die allerdings für die zweite Auflage

Die wichtigsten Ergebnisse sind VOTL diesem Hintergrund: eil- der Krankensakramente mıiıt der Sterbebegleitung spat amen, viel-
nahme Gottesdienst und soziale Integration 1n der Pfarre unter- leicht für die Neuausgabe der Begräbnisliturgie noch berücksichtigt werden

können. Ihr besonderes nliegen für die Zukunft nenn:; 61e „Ganzheitlichestutzen sich gegenselt1g; für das positive Erleben (empirisch nicht
Beten 1mM Angesicht des es  66 (269 afür scheinen ihr die aus der Traditionaufgeklärtes Stichwort „gottvoll“ ist uch Cdie Authentizität des Vor- kommenden Kurzgebete mıiıt Sterbenden besonders geeignet. S1e könntenstehers VO  ‘ Bedeutung; der Predigt und etwas wen1ger der Musik) die konkrete Sıtuation des Sterbenden besser angepaßt werden, S1e ermöglich-kommt bei der Gemeinde große Bedeutung Daneben finden sich ten Autonomie des Sterbenden 1m Gebet, sS1e förderten die Ganzheitlichkeit

zahlreiche interessante Einzelbefunde, die den CNSCIECI liturgischen un TuUuCkten konkrete Spiritualität AaUSs 269-275) Das Quellen- un Liıteratur-
Bereich überschreiten „Die Gemeinde hat begonnen, die famı- verzeichnis SOW1e die entsprechenden Kegister können azu beitragen, die KrT-

gebnisse dieser egrüßenswerten Studie bei anderen Forschungen eıchter1ıale Tradition ersetzen.“ 24)
Insgesamt leidet der Aussagewert des Buches darunter, daß nicht berücksichtigen.

LLUTLC das zugrunde iegende Gottesdienstverständnis diskursiv unbe- Man mMu. der fın für diese historische Untersuchung und die
ründet bleibt, sondern daß immer wieder beschreibende und WEeTI- darin steckende Leıistung dankbar se1IN. S1e bereichert USere ennt-
tende Passagen ineinander verwoben sind. Die den Extrakt- nısse über die Entwicklung der Sterbe- und Begräbnisriten 1m LO-
menfassenden ‚Thesen  66 un: „KTagen: (übersichtlich auf mischen Westen erheblich. Manche schwer zugänglichen exte des

110117 zusammengefaßt abgedruckt) sind nicht immer 1n ihrem Castellani und Sanctorıus werden hier mıt elıner Übersetzung direkt
Zusammenhang mıiıt dem sonstigen ext erkennbar. zugänglich gemacht. Erfreulich auch, daß die EuRel uch dem spät-
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mittelalterlichen Erbe 1n evangelischen Ordnungen nachgegangen die Grundeinsicht hinter der Idee eiınes „gerechten Friedens“, wı1e sS1e 1n den
167 okumenten der verschiedenen christlichen Konfessionen ın den etzten Jah-

TE vertreien wird.Der Kez hat allerdings 1Ne grundsätzliche Frage das metho-
dische Vorgehen insgesamt. arf 198828  - wel wichtige ıten der Sterbe- Der AdUuSs dem Libanon stammende Münsteraner Theologe del Theodor

Khoury („Krieg und (jewalt 1M slam  “ ze1ıgt, daß die autorıtatıven exte desbegleitung des Untersuchungszeitraums infach ausklammern un Islams sowochl azu herhalten können, dile nwendun;! VO  - Gewalt denstimmt die Begründung Was als selbstverständlich UIdUus- esten rechtfertigen, als uch azu en sSind, 1ine Art friedliche KOeX1-
gesetzt wird, daß sich den lexten der Krankensalbung nichts gean- STeNz der Religionen legitimieren. ährend eute LU ıne Minderheit sich
dert habe, als S1e Sterbesakrament wurde, und daß das Vıatiıcum VO die eTsSte LesarTt eigen maCc. betont die Mehrheit der Moslilems die Friedens-
Eucharistietheologie gepragt sel, müßte ZUEeTST einmal dUS$S den eNan- bereitschaft des Islams Entscheidend TÜr die Zukunft wird se1nN, daß die Mın-

derheitensicht e1nes der Gewalt verpflichteten Islams ın der Gemeinschaft derdelten Quellen erhoben werden. Hıer bleibt bei e1INeT Behauptung,
die stimmen INnag, die ber bewiesen werden müßte ber selbst WE Moslems autf entscheidende Ablehnung STO. Der esten annn auft die Eint-
die Begründung stiımmt, bleibt bei dieser Methode die volle konkrete wicklung positıven Einfluß nehmen, indem den islamischen Völkern LEUE

Perspektiven TOTInet und ihnen das Gefühl der Unterdrückung un Eint-Gestalt der Sterberiten der einzelnen Epochen offen. Bel Ausblen- rechtung nımmt. Der esten muß sich VO  - der Gerechtigkeit leiten lassen undung dieser beiden ıten kommt nicht die IL konkrete Realıität N1C hemmungslos se1iıne Macht 1m Dienst selner Interessen ausspielen.der Sterberiten 1n den 16 sondern diese wird idealtypisc. redu- uch der Hinduismus ist 1MmM Blick aut Gewalt für entgegengesetzte Ntier-
zıert. ESs kommt miıt dieser Methode durchaus Erkenntnisfortschritt pretation ffen Wıe Konrad e1s1g \„Krieg un (jewalt 1mM Hinduismus“‘) ze1ıgt,
zustande, nämlich die idealtypische Entwicklung der Sterberiten, bestand die Genialität Ghandis darin., sowohl die Krıeger- als uch die Asketen-
ber ihr wirklicher Vollzug 1n den untersuchten Epochen Sa anders ethik der Hindutradition aufzunehmen, un S1Ee m1t anderen heterogenen Ira-
AdaUSs Wiıe HNaU, bleibt der Vorstellungskraft des LeserTs überlassen. ditionen wıe beispielsweise der Bergpredigt ZUr: Viısıon eiINes gewaltireien poli-

tischen Hinduismu: synthetisieren. Demgegenüber cheint eute 1n IndienVermutlich Wr die letzte Olung bei Bewußtlosen nicht selten der e1IN- eın gewaltsamer politischer Hinduismus dominieren, dessen Anliegenzıge Sterberitus. dies VO  . den Texten und Rıten her betrachtet 1ne
sinnvolle andlung . einem Sterbenden WäAälL, kommt bei der Aus- ıst, die rechtliche Ordnung ndiens auft e1nNn hinduistisch-religiöses Kun-

dament stellen un allen anderen notfalls mi1t Gewalt aufzuzwingen.endung der etzten Olung nicht 1n den Blick und Traucht eshalb Der Umgang mit Gewalt gehört, w1e Lambert Schmithausen („Zum Problem
uch nıicht eTOTtert werden. SO kommt einem seltsam annn u- der (Gewalt 1M Buddhismus“) darlegt, den Grundthemen des Buddhismus.
tenden Graben zwischen Theorie und konkreter Prax1s. DIie In e1INeT Untersuchung einer der zentralen Lehrreden wird die buddhistische
dieser Arbeit bietet nach Auffassung des Rez eın iragwürdiges Forderung nach vollkommenem Gewaltverzicht herausgearbeitet. Dessen kate-
Thema für Doktorandenkolloquien. Dagegen dürften die Hınwelse gorische Realisierung wird 1n bis 1NSs Detail gehenden Regelungen Der LU VO

den Ordinierten eingefordert. FuUur die Lalen hingegen wird Gewaltlosigkeit alsfür die sensible Begleitung Sterbender 1ıne wertvolle Nnregung für e1nNn Ideal aufgestellt, das S1e mıt „Rücksichtnahme auft die unterschiedlichenkxperten se1IN, die sich miıt den liturgischen Rıten der Sterbebeglei- Zwänge des weltlichen Alltags un! auf das jeweilige religiöse Engagement desLung und der Beerdigung heute un 1n Zukunft befassen. Einzelnen“ (89) anzustreben en. Diese Interpretationsoffenheit der autorıta-
allendar Manfired Probst SA tiven Grundtexte erklärt ann uch die Spannbreite der Toleranz gegenüber der

Gewaltausübung durch Laıen ın den verschiedenen Traditionssträngen des
Buddhismus. In Ländern des Theravada-Buddhismus werde Gewalt als ittel

Religionswissenschaften der Machterhaltung un -erweiterung akzeptiert. Diıies gelte nicht für den Ma-
hayana-Buddhismus. S50 1n 11a1l heute 1mM tibetanischen Buddhismus
1ne sehr restriktive Haltung gegenüber der Legitimation VOoO  - Gewaltanwen-

Krieg un Gewalt in den Weltreligionen. Fakten un Hintergründe, hg del dung: „eıne solche Legıtimation gelte LUTr: für besondere Ausnahmefälle, für
Theodor Khoury Ekkehard Grundmann / Hans-Peter Müller. spirituell sehr weıt fortgeschrittene Personen, wı1ıe S1e heutzutage ohnehin
Freiburg BHr. Herder 2003 140 S pb 12,90 ISBN 3—451—2824h3—3 aum gebe, und habe deshalb keine praktische Relevanz.“ (97) Welcher TIradı-

tion auch immer I11d.  — folge, die sogenannten Selbstmordattentate der JüngerenKein anderes Phänomen hat die Religion wieder sehr 1n das
Ze1t selen In keinem Fall mit dem £e15 des frühen uddhismus vereinbar.Zentrum des öffentlichen Interesses gerückt WI1Ie der, wWI1Ie scheint,

religiös motivlerte, massengelährliche I116U6 internationale TerrorI1s- Der abschließende Beıtrag der Anthologie AdUS der eTt VO  K Ulrich
KOrTrtner („Religion un Gewalt. Zur Lebensdienlichkeit VO Religion 1nmus. Ist Religion e1Nn Faktor, der ASEN Gewalt führt? Wıe halten die ihrer Ambivalenz‘“). ET entwickelt 1m NnscChiu. Girard, Tillich un 1n Abset-Weltreligionen mıt der Gewalt? Fragen dieser Art sind € denen sich ZUNS VOIl bestimmten Posiıtionen des religionstheologischen Pluralismus 1nder VO Khoury, Grundmann un Müller herausgegebene Bd stellt. theologisch-systematischen Reflexionen einNe Interpretation des Christentums

Sein 1el ist eXpress1s verbis, Vorurteile abzubauen un dem als ıne eligion Sul generI1s: Als Religion partızıplert deren Ambivalenz
gegenseıtigen Verständnis dienen, w1e Ekkehard Grundmann 1n gegenüber der Gewalt, hebt diese ‚ber 1n sich 1n dem berühmten dreifachen
einNer kurzen Einführung herausstreicht. 1INnn auf. KOrTtner entwickelt diese These apokalyptischen Traditionen und

ans-Peter Müller („Krieg un Gewalt 1mMm antiken Israel“) nähert sich dem deren Fortbestehen 1m Christentum. Das Kreuz Jesu ist gleichzeitig Gericht
über die Welt insofern Iso Aufnahme apokalyptischer UnheilsinterpretationThema des Jahwe-Krieges auf der Folie einer verhaltenswissenschattlichen der Welt und zugleich Otscha: VOIl der bedingungslosen Bejahung der WeltPerspektive. Er sieht ıine Reaktionskette, beginnend mıiıt der Erfahrung VO.  - De-

stabilisation un ngst, die dann die Mobilisierung VO Vitalitätsreserven be- un: bedeutet e1n Aufbrechen der geschlossenen Unheilsperspektive der
wirkt, Aggression uslöst un schließlich Gewalt und Krieg tführt. Die Be- Apokalyptik. Die Überzeugung VO  - der Exklusivität des Heilsereignisses des
rTichte VO  - Jahwe-Kriegen hält üller N1C. für reine Fiktion einer spateren Kreuzes führt DG Intoleranz, sondern muß geradezu als der hermeneuti-

sche Schlüssel der „zWischenmenschlichen un interreligiösen AnerkennungEpoche, sondern glaubt hinter den Erzählungen des Richterbuches einen histo- begriffen werden“ 12% amı ist keine Relativierung der eigenen UÜberzeu-rischen Kern annehmen mussen, 1n dem sich der beschriebene Mechanis-
INUS spiegelt. eute ame darauftf die als Destabilisierung VO  - Iden- gunNgeN gemeint, sondern „tolerantia“ bedeutet gerade 5S0ZUSagenNn die bedin-
1la erfahrene Globalisierung einen „Raum abgrenzbarer Eigenidentität“ 24} gungslose Annahme des Abgelehnten. Die mıiıt der Tolerierung widerstreiten-

der Wahrheitsansprüche verbundene Anfechtung lasse sich 1U ın der off-schaffen. Ferner musse die Anlage uUuWnSsSerIel atur, die VO.  - Daseılins-
NUnNng aushalten, „daß Gottes uniıversaler Heilswille, wıe für die Christen 1ıngezeichnet ıst, hne hierfür auf e1Nn spezifisches Objekt ausgerichtet

sSe1N, verhindert werden, daß sich der ensch 1n Form VOIl religiöser Intoleranz Jesus VO  - azare oflfenbar geworden ist, sich letztlich nicht widersprechen
NeEUuUe Projektionsflächen sSse1INeT Nngs schafft Schließlich MUSSe das 1n uUuMS616T

annn un durch Gottes Verborgenheit 1n der widersprüchlichen 1e der Re-
ligionen nicht dementiert werden annn  66Natur angelegte Destruktionspotenzlal domestiziert werden, das früher einmal

Tunktional WAärl, ber angesichts VO  - Massenvernichtungswaffen die BallZe A er der hier zusammengestellten Beıträge 1st 1ın sich höchst 1N-
tung bedroht. Diese Bändigung könne, die christliche Hoffnung, mıiıt Hilfe struktiv. ESs ist ber schwer, einen roten Faden durch den ammejener über die atur hinausgehenden un: S1e vollendenden Kräfte geschehen, erkennen, der über die 9anz allgemeine Überschrift „Religion undwWw1e sS1ie die Erlösung 1ın Aussicht stellt. Gewalt“ hinausgeht. Der ogen der Fragestellungen reicht VO elınerDie Geschichte des Christentums mıit der Gewalt ist, Thomas oppe
\„Krieg und Gewalt 1n der Geschichte des Christentums“), durch eın Dilemma ethologischen Evaluation VO  - Religion 1n der Domestizierung uUlseIer

gekennzeichnet. Auf der einen e1te tt die Tradition der Lehre VO.: gerechten gewaltträchtigen atur bis hin kreuzestheologischen Spekulatio-
Krieg dafür e1n, Gewalt durch strikte thische Krıteriıen für deren eDTauC. Hen Von der Anlage der Sammlung hätte 11a  - erwartet, daß der ab-
einem Instrument ZU. Schutz Unrecht limitieren. Demgegenüber SC  ießende Beıtrag auf die vorausgehenden reflektiert. {[ies g -weılst auf der anderen e1te die pazifistische Tradition darauf h  in, das theo- chieht ber mıt keinem Wort Es wird L11UTFC e1inNn weıiterer, jetzt nichtetisch ‚WarTr 1n sich stımmi1ge Konzept legitimer Gewaltanwendung 1n der
Wirklichkeit doch immer wieder azu geführt habe, daß die intentional legitim normativ-ethischer, sondern theologisch-systematischer Beitrag

dem Thema Krıeg und Gewalt 1mM Christentum geliefert.gebrauchte Gewalt eskaliert, die TeENzen ihrer Legıtimität überschreitet un Das Buch spiegelt die Disparatheit der Debatte ZU. Thema „Reli-selbst ZUT schuldhaften Unrechtstat wird Dieses Dilemma lasse sich letztlich
N1C. sauber auflösen, ohl ber könne un!: musse sich die pannung, die sich gı10Nn und Gewalt“ wider. Vielleicht müßte 1n Zukunft SENAUET
hier ze1gt, SUZUSaßeN als unerschöpflicher Antrieb 1ın gemeinsamen Anstren- unterscheiden: Wıe nehmen WIT 1n unNnseTeMmM jeweiligen Kontext (38-
gungen entladen, die Ursachen VO  - Gewalt überwinden. Dies sSe1 letztlich walt als Problem wahr, w1e glauben WIT, daß Frieden möglich wird,
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und welche Rolle welısen WIT hierbel der Religion bzw. den Religio- schliebenden dritten Teil tolgen 1eT Abschnitte den der Eix1istenz des
eZ Und Wıe wird (Gewalt als Problem 1n den autorıtatıven VOX- Menschen orlıentierten Denkern arl Jaspers, artın Heidegger, Jean-Paul SaTr-
ten un Traditionen der Religionen wahrgenommen, welches Ver- ITE un! Albert G(amus; der abschließende vierte Teil stellt 1n 1eTr Abschnitten
ständnis VO.  b Frieden WIT'! hier unterstellt und w1e sıeht INa hier die christliche Religionsphilosophie zwischen 1850 unı 1950 dar, wobei

ben e1INeT allgemeinen Reflexion über e1N religiös gebundenes Denken ın derden Beıltrag der Religion PE Frieden? Krst nachdem I11d.  - diese bei-
den Fragen geklärt hat, könnte I11d.  —_ nach der Bedeutung der Religi- Moderne Vertreter der katholischen. der evangelischen un! der russisch-ortho-

doxen Religionsphilosophie berücksichtigt werden. Bereıts e1m Blick 1NSs In-
on(en) für den Frieden heute fIragen. Im Blick auf die jeweiligen Ver- haltsverzeichnis des Werkes fällt e1INe konzeptionelle Verlegenheitslösung auf:
iTeter dieser Religionen ginge hierbei die Fortentwicklung der Während die ersten TEL Teile eiıne gelungene organische Einheit bilden, nımmt
Je eigenen Tradition. sich der abschließende vierte Teil wWI1e e1Nn Fremdkörper dUs, enn uch WEn

Barsbüttel Gerhard Beestermöller einzelne christliche Religionsphilosophen begriffliche un argumentatıve An-
leihen bei der Lebens- un be1 der Existenzphilosophie gemacht haben,
wird 19982881 ohl aum die esamte christliche Religionsphilosophie ZU. ph1-
losophiehistorischen Komplex der Lebens- und Existenzphilosophie zählen
dürfen Diese e1Nn weni1g willkürliche und gewaltsame Integration der christli-Philosophie chen Religionsphilosophie ın die Gesamtanlage des Bdes wird auch keiner
Stelle VO Autorenteam kritisch reflektiert un argumentatıv legitimiert.Thurnher, RKaıner Röd Woligang Schmidinger, Heinrich: Diıe Philosophie Im ersten Abschnitt des ersten Teiles 5—58) skizziert urnhner die zentra-

des ausgehenden un! des Jahrhunderts Lebensphilosophie und len Gedankenvollzüge Kierkegaards: ach e1INeT knappen biographischen Eın-
Existenzphilosophie. Miünchen Beck 2002 4371 (Geschichte der Phi- leitung werden die existenzphilosophischen Ansatze des genialen Däanen VOT
losophie, 133, brosch. 26,90 ISBN —406492 75—4 dem Hintergrund se1INeTr zeitkritischen Anklagen mıiıt großer Einfühlsamkeit
Das philosophische Denken kann TOTLZ Se1INeET traditionellen Aus- un mitdenkendem Verständnis nachvollzogen. äßt sıch dabel VON e1iNer In-

richtung auf überzeitliche Denkgehalte nicht VO  w der Zeıt, in der terpretationsmaxime leiten, die uneingeschränkte Zustimmung verdient: „Jede
‚Darstellung‘ der Gedanken‘ Kierkegaards hat fortlaufenden, ohärenten Cha-sich vollzieht, abstrahiert werden. Im Unterschied den Einzelwis- rakter un annn somıt, selbst WeEe111 S1e arum bemüht ist, der dialektischensenschaften 7zumal den Naturwissenschaften gehört se1t Platon

und Aristoteles yARS Wesen der abendländischen Philosophie, daß Anlage se1INeEes Werkes zwangsläufig 1Ur 1n eingeschränkter Weise gerecht W OI -
den.  CM (24) hne Übertreibung darf testgestellt werden, daß des be-

S1e S1C. die gedachten Inhalte der Vergangenheit erinnernd30 grenzten Kaumes gelingt, seinen Leser 1n die gedankliche Komplexität und
wärtigt. Eine zeitgemäße Philosophiegeschichtsschreibung Liindet 1n emotionale Leidenschaft der Kierkegaardschen Gedankengänge einzuführen.
dieser erinnernden Vergegenwärtigung der philosophischen Tradıi- Mıt selinem Blick für das Wesentliche werden existenzphilosophische Begriffe
t1ıon ihre Legıtımatıon, die durch kein sich eın systematisch aUSWEeIl- wWwW1e Selbstwahl, Sprung, Verzweiflung, Nngst, Ironıe un Langeweile 1n eiINerTr
sendes Philosophieverständnis bestritten werden kann Denn WerI als klaren und verständlichen Sprache erläutert und 1mMm Horizont der geistes-

geschichtlichen Zeittendenzen ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts kon-Philosoph hinter e1Nn historisch aufgeklärtes Bewußtsein zurückfällt, textualisiert. ıne knappe vielleicht knappe* Skizze der Wirkungs-steht bei aller systematischen Ambitioniertheit untier dem ‚Wang, geschichte Kierkegaards SC  1e. diesen ersten Abschnitt ahse1ıne eıgene Naıivıtat rechtfertigen. Röd entfaltet 1mM zweıten Abschnitt des ersten Teiles 9-1 die Tund-Aus den zahlreichen Philosophiegeschichten, die ZUTLT eıt auf gedanken Nietzsches, der bekanntlich nicht 1U die Existenz-, sondern uch
dem Markt präsentiert werden, ragt die VO.  ! oligang Röd heraus- die Lebensphilosophie maßgeblich bestimmt hat: als anregendes Vermächtnis
gegebene „Geschichte der Philosophie“ nicht allein dank ihres auf beider trömungen verdient sSe1iInNn Denken besondere Aufmerksamkeit, un 1INa.  a

darf ın diesem Nietzsche-Kapitel e{Iwas WI1e eine Drehscheibe des gesamtenvierzehn Bde angelegten Umfanges, sondern auch durch die Gründ-
lichkeit der Recherche und der Darstellung heraus. betont 1mMm ‚, VOT- Bdes erblicken. Mıt der ihm eigenen Klarheit rekonstruilert der Chronologie
wOorTt ZUTL zweıten Auflage“ des ersten Bdes, daß die Zielsetzung des VO  - Nietzsches Denken folgend se1lıne philosophisch relevanten Gedanken,

bei der gängıgen Periodisierung der Denkentwicklung Nietzsches 1n TE1LnUnternehmens nicht 1n e1INeT anspruchslosen Doxographie, Phasen folgt un die wechselnde Einstellung ZULI Metaphysik 1mM Denkensondern vielmehr ın einer ın  rung liege, die die großen philo- Nietzsches nachzeichnet: VO.  - der 1mM Banne der Willensmetaphysik siıch entftal-sophischen Problemgehalte 1ın ihren systematischen Kontexten sicht- tenden Kunstphilosophie des irühen Nietzsche über die Ablehnung der
bar werden lasse.} Das Projekt sSe1 somıt 1ne „kritische Philosophie- Metaphysik e1im mittleren Nietzsche der erneuten Hinwendung einNner
historie““, der nicht eın schlichtes Referat VEISANSENET Phi- Metaphysik des Willens ZUTLC Macht e1m spaten Nietzsche Besonders inter-
losopheme, sondern die Überprüfung der Begründungen und essant sind 1eT die vergleichenden Annotatıonen Nietzsche un Leibniz:

„Nietzsches Lehre VO  - den Kraftzentren stimmt 1n manchem mit der Leibniz-Voraussetzungen der jeweiligen Gedanken gehe Methodisch OT1eN-
tiere sich das Vorhaben eiINerTr aneignenden Rekonstruktion der schen Monadenlehre überein. Nietzsche wich ber 1n wichtigen Punkten
überlieferten Thesen und Theorien, die VOIL e1INerTr Verwendung VO  e Leibniz ab:; konnte dessen ptimiısmus un dessen Glauben 1ne VOlL-

nünftige Ordnung der Wirklichkeit N1C. teilen.  66 (83  un Im Anschluß die 9E-derner Terminologie nicht zurückscheue. uın metaphysischen Themen finden Nietzsches Moralphilosophie SOW1eDie Gesamtkonzeption der vierzehn Bde glieder sich ın drei de., seline Kultur- un: Religionsphilosophie Berücksichtigung. Abschließend resu-
die der Philosophie der Antike bis den hellenistischen Schulen mlert der V{., daß Nietzsche nicht prımär durch die argumentatıve Kraft sSe1INes
der Skepsis, der Stoa und des Epikureismus gewidmet Sind (Bd I—-IN), Denkens, sondern vielmehr durch selinen leidenschaftlichen un propheti-
1n die drei folgenden Bde, die VO  w} der Spätantike bis ZUTLTE Philosophie schen Ion SOWI1Ee selinen mitreißenden Stil die Philosophen des etzten Säku-
des Humanısmus un der Kenalssance reichen IV—V]), 1n vlier Iums beeinflußt habe „Der Eintifluß VO.  - Nietzsches Denkweise hat der Philoso-

phie des Jahrhunderts RIe LUr ZU. Vorteil gereicht.“ (110)Bde, die die Philosophie der Neuzeit VO bis ZU. umfas-
S«  - (BdE und die abschließenden Vler de, 1n denen die Phi- In den Vorbemerkungen Z zweıten Teil, der ebenfalls AdUS der Feder Rıs

losophie des ausgehenden und des Jahrhunderts AA D Darstel- stammt, wird zwischen wel Hauptrichtungen der Lebensphilosophie unter-
schieden: einer auf dem Begri{ft des Lebens basierenden „Klärung der Me-Jung gelangt (Bd XI—- Von den vierzehn den sind bisher die Bde thode der Geisteswissenschaften“ Sn deren Hauptrepräsentan' Dilthey sel,1—1V, VII und VIUIL, der Bd SOWI1E die Bde X11 und 111 erschienen: die un e1INerTr metaphysisch orıentierten Deutung des Lebensbegriffes, die pTI1-Bde V! VI, L ; q! und DANM eilinden S1C 1n Vorbereitung. Die mMar durch Bergson vertreien werde: entsprechend dieser Gewichtung wird bei-

Gliederung desenProjektes ze1gt bereits, daß TOTZ der starken den Denkern e1Nn jeweils eigener Abschnitt gewidmet. Diltheys methodologi-
Gewichtung der neuzeitlichen und modernen Philosophie mıit 1NSs- sche Überlegungen einer sinnvollen Abgrenzung der Geisteswissenschaften

VO  - den Naturwissenschaften sind Gegenstand des ersten Abschnittesgesamt acht Bden die Philosophie der Antike und des Mittelalters 114-127 Zustimmung verdient der I, WE auf die Relevanz der VO  -mıiıt jeweils drei Bden 1ıne gebührende Berücksichtigung finden.
In dem hier vorliegenden AIl rekonstruiert das sich dQus Röd, Thurnher Dilthey ın die wissenschaftstheoretische Diskussion eingeführten Kategorien

der „Bedeutung“ un der „Zeitlichkeit“ hinweist, die ın den (selsteswissen-un Schmidinger zusammensetzende Autorenteam die Lebens- un: Existenz- schaften e1INe konstituierende Funktionen Abschließend wird Diltheys be-philosophie, Iso 1Nne Zeitspanne, die VO  - etwa 1840 bis 1n die sechziger rühmte Typologie der metaphysischen Weltanschauungen kritisch 1NSs Visierdes Jahrhunderts reicht Die 1eTr Teile beginnen mıiıt einer Darstellung der 56.  INEN, wobei ür 1n erster Linıe die subjektivistischen un relativisti-philosophischen Reflexionen Sören Kierkegaards un! Friedrich Nietzsches, schen Konsequenzen der eın des Anstoßes sSe1In scheinen: „Sollte ber diedie als Vorläufer der modernen Existenz- un! Lebensphilosophie eingeschätzt Einbeziehung der Geschichte und der Kultur 1mM allgemeinen, insbesondere derwerden: der zweıte Teil ist mıiıt 1eT Abschnitten Wilhelm Dilthey, ZU. H1 uns un: der Dichtung SOWI1Ee der Weltanschauung ın eine Philosophie, dieStor1ısmus, Henrı Bergson un verwandten Autoren w1e eorg Simmel, der praktischen Urientierung 1mM Leben dienen soll, ILLE den Preis eiINesOswald Spengler, Ludwig Klages un Urtega Gasset ausschließlich der Le-
bensphilosophie des spaten und frühen Jahrhunderts gewidmet; 1mM

Siehe hierzu: Röd, Woligang: Die Philosophie der Antike Von Thales bis Es waäare Adus der Sicht des Rez reizvoll, nicht 1Ur die philosophieinterneDemaokrit (Geschichte der Philosophie hg Woligang Röd t); München
19883, überarb. ETW. Aulfl., Wirkungsgeschichte der Existenzphilosophie Kierkegaards beleuchten,
Ebd

sondern uch die Anregungen, die se1in Werk immer wieder uch der ich-
tung geboten hat, 1Ns Vislier nehmen.
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dikalen Relativismus erreichen se1N, würde I1a  - sich agen mussen, ob die- tionalität eine Seinsbedingung, und 1n diesem Sınne ist se1n Gedankengang
SCI Preıis N1C hoch ist.  se tatsächlich ontologisch“ (282)

Im etzten Abschnitt des dritten Teiles 6—31 hbefaßt sich Thurnher miıtIm zweıten uDerst knappen Abschnitt 128-—-130 werden die wichtig-
sten Philosophen un Geschichtstheoretiker genannt, die dem Hıstorismus Sartres Freund und philosophischem Antipoden Albert (Camus. Der ETSTiE Satz
gehören; da dieses Kapitelchen aum ber 1ne Aufzählung VO  - Namen w1e weıst bereits auf die zunehmende Aktualität dieses lange Zeıt 1M Schatten Sar-
Spranger, Wartenburg, Meinecke, Droysen us hinausgelangt, wird AusSs der iTes stehenden Denkers un! Dichters in, enn mıiıt „selner scharfsichtigen KTI-
Sicht des Kez. der systematischen Problematik und philosophiegeschicht- tik der Großideologien und seinem Vorbehalt gegenüber globalen Geschichts-
lichen tellung des Hıstorismus L11UT! sehr bedingt gerecht. deutungen“ habe ebenso wie „mıit se1inem essayvistischen un: skeptischen

BHel weıtem besser ist den folgenden dritten Abschnitt 31-1 be- Denkstil“ 1ıne philosophische Posiıtion vOoTWESSENOIMIMIMEN, „die eute 1mM Sınne
stellt, ıIn dem zentrale Gedanken des Nobelpreisträgers Bergson thematisiert der Posthistoire un Postmoderne allenthalben wirksam“ sel 296) Als „CGarte-
werden: Bereıts das biographische Präludium nthält den interessanten Hin- sSlaner des Absurden“ w1e VO  — artre bezeichnet wurde denke (‚amus auf
wels auf den Einfluß, den der Iiranzösische Schellingianer Felix Lacher Ravaıs- dem Fundament eines Gefühls der Absurdität, damit transformiere sich ber
on-Mollien auf Bergson ausgeübt hat: die auffällige Analogie zwischen der 1N- zugleich der methodische Zweiftel Descartes’ einer existentiellen Verzweift-
tellektuellen Anschauung Schellings un der metaphysischen Intuition Berg- lung Eıne begriffliche Klärung dieses Gefühles ze1ge, daß die Absurdität der
SOI1S dürfte hier ihre wirkungsgeschichtlichen Gründe haben. In differenzierter Widerspruch zwischen der Sehnsucht des Menschen ach INn un! Geborgen-
orm führt seinen Leser durch dieses gelungene Kapitel, 1n dem der nNnter- heit 1n der Welt auf der einen un der Sinnlosigkeit un Feindseligkeit eben-
schied zwischen physikalischer Zeeıt und unmittelbar erlebhter Dauer, das TEe1- dieser Welt auf der anderen e1ıte se]1. Das Schweigen der Welt gegenüber dem
heitsproblem un!: der Zusammenhang VO Wahrnehmung un Gedächtnis Sinnverlangen des Menschen ist eiıne Einsicht, die ( amus wı1ı1e der Rez glaubt
w1e der mystische Einschlag 1n der Religionsphilosophie Bergsons ZUTL Sprache mıiıt dem kritischen Ontologen Nicolai Hartmann teilt, obgleich letzterer darin

keine Absurdität erblickt, sondern vielmehr den Menschen einem innsti{t-kommen. Der VT. bilanziert abschließend, der französische Philosoph bei
len Anbindungsversuchen se1liner Metaphysik die Einzelwissenschaften teT des Universums heroisiert. Abschliebend thematisiert die moralischen
e1inNn spekulativer Denker bleibe seine Metaphysik „stellt S1C. N1IC als Begrün- Implikate des „mittelmeerischen Denkens“ (amus’, das dUS$S eiınem stilisierten
dung eiNer Philosophie, sondern als Spätform e1INeTr traditionellen enk- Gegensatz einem nordischen Denktypus bestehe
welse dar‘“ (146) Der vierte un letzte Teil des Bdes befaßt sich 1n Grundzügen mıit der christ-

Der den zweıten Teil schließende vierte Abschnitt 147-159) stellt 1n SU11l- lichen Religionsphilosophie 1m Katholizismus, Protestantismus un 1ın der CUS-
marischer Form weitere RKepräsentanten der Lebensphilosophie VO  — Bedauerli- sischen Orthodoxie. Mit konstruktiver knergle skizziert Schmidinger aut wenl-
cherweise werden neben Klages un! ega Gasset uch philosophische (5TOÖ- SCcH Seıiten zunächst das Konfliktfeld Glauben und Wiıssen 1n der katholischen
Ben wI1e Simmel un pengler LLUTLC thesenartig traktiert. un evangelischen Tradition 323-326), ann auf den Neuthomismus un!

Als besonders geglückt mMu. nach dem Dafürhalten des Kez. der dritte Teil die Vermittlungsversuche zwischen katholischem Denken und der Moderne
bezeichnet werden, 1n dem miıt Jaspers un: Heidegger wel deutsche und mıiıt einzugehen 327-—336), schreitet ann fort ABr protestantischen Religionsphi-
artre un Camus wel Iranzösische Hauptvertreter des „existenzorlentierten losophie Rudoltf Bultmanns Paul Tillichs un Heinrich Scholz’ 337-340) und
Denkens“ VABEn Sprache kommen. Die VO  - den Autoren vorgeschlagene Bezeich- endet mıit der Eigenar des russisch-ortodoxen Denkens bei Vladimir Solov’Ev,
HUL ‚existenzorientiertes Denken“ ist zweiftelschne dem sehr nach Mode- Pavel Florenskij un: Nikolaj Berdjajev 341—346) Wie ben angedeutet, fügt
philosophie klingenden Titel „Existentialismus“ vorzuziehen., zumal sS1e den sich dieser letzte Teil nicht wirklich überzeugend ın das thematische esamt-
gemeinsamen Ausgang der 1eTr Philosophen VO  — der menschlichen Existenz konzept des Bdes e1N:; darüber hinaus kommen die Ausführungen S.S aum
betont, während das gänglge Schlagwort „Existentialismus“ ‚.her autf eine e1N- über eine zugegebenermaßen außerst klar gegliederte lexikalische Erfassung
seıtige Verabsolutierung der menschlichen Existenz hindeutet Im ersten Ab- der wichtigsten Richtungen der christlichen Philosophie hinaus. Dies ist uUINSO
schnitt 166-—-195) zeichnet Thurnher den philosophischen Ansatz VO.  - Jaspers bedauernswerter, als der Leser recht schnell den Eindruck gewinnt, daß der V{.
nach, wobei zunächst der originelle Philosophiebegriff des großen Existenzphi- e1Nn überaus sachkundiger ExXperte auf diesem Gebiet ist.
losophen ausführlich behandelt wird. Die eigenwillige Symbiose aus idealisti- Miıt eiınem ausführlichen Anmerkungsapparat 347—417), der neben den
schem der Philosophie ants oriıentierten un: existenzphilosophischem Quellentexten uch auf die jeweilige Forschungsliteratur verwelst, und einem

VO:  a Kierkegaard und Nietzsche ausgehenden Gedankengut bleibt bis heute Personen- un Sachregister 419—431) findet der seinen Abschluß
die bemerkenswerte eistung dieses Ansatzes. drückt 1es folgendermaßen
dus „Vernunft un Existenz sind gleichermaßen notwendige Momente der Auf die konzeptuelle Schwäche des Werkes iıst bereits ben hinge-

wlılesen worden. Ferner dart nicht verschwiegen werden, daß das Ver-Dimensionen der Philosophie: hne Existenz degeneriert cdie Philosophie
eiNner belanglosen intellektuellen Spielerei, hne Vernunft hingegen TO. S1e sprechen des Herausgebers 1 Vorwort vAr ersten Bd des (;esamt-

C61mM Irrationalismus versinken.“ 172) In sSse1INer weıteren Darstellung schließt projektes y  1€ vorliegende ‚Geschichte der Philosophie sSe1 „1In dem
siıch der V{. 1n erster Linie der Systematik des spaten Jaspers und referiert Bewußtsein konzipiert, daß sich die Philosophie, ungeachtet der Au-
auf dem Fundament des „periechontologischen“ Begriffes ‚„das Umgreifende“ tonomıie ihrer Probleme, 1n ihrer Entwicklung faktisch nicht unab-
die wesentlichen Theoreme der Jasperschen Metaphysik SOWwl1e se1Ner Religi- hängig VO der Entwicklung anderer Bereiche der Kultur begreifen‘
O1NS- un!: Geschichtsphilosophie.

Der zweiıte Abschnitt 196-—-274), 1n dem sich dem Denken Heideggers lasse, nicht wirklich überzeugend eingelöst wird Ekıne Kontextuali-
zuwendet, darf zweifelsohne als das Glanzstück des gesamten Bdes angesehen s1ıerung un damit Hıstorisierung der hier dargestellten Lebens- und

Existenzphilosophie 1n der mentalitäts- un kulturgeschichtlichenwerden. Allein der Seitenumfang deutet sich der V{. mıiıt besonderer
Sorgfalt un Teilnahme den „Denkweg artıın Heideggers“ der Titel Realität kommt über gelegentliche Verwelse 1n dem Kapitel
der berühmt gewordenen Studie tto Pöggelers“ herantaste ach den obli- Kierkegaard kaum hinaus. Diese Kritik sollte jedoch nicht das Ver-
gatorischen Notizen Heideggers ıta äßt sich das Kapitel 1n wel Einzelteile dienst des Autorenteams schmälern, das e1Nn Werk VO. großer Jlar-
gliedern, VO.  - denen der eTrste die Seinsfrage un! das ragmen! gebliebene heit, Verständlichkeit und Präziısion vorgelegt hat kın Leser, der
Hauptwerk „S5e1in un:f kreist 201-231), während 1mM zweıten die wichtig- sich mıiıt gehobenen Ansprüchen 1n die Geschichte der modernen Phi-
sten nhalte des Heideggerschen Denkens nach der „Kehre“ ZUTLFX Sprache kom-
INen 237-274) Es werden folglich beide Ansatze Heideggers sowohl die Ent- losophie einführen lassen möchte, wird 1n dem vorliegenden

nicht L1UI e1iInNn geeignetes Nachschlagewerk, sondern uch 1ne kei-faltung der Seinsfirage 1mM Ausgang VO  - Dasein des Menschen, als uch das
Her Stelle langweilige Gesamtlektüre finden. Die hoffentlich baldigeseinsgeschichtliche Denken nahezu gleichgewichtig behandelt. Dem Leser

wird bei der Lektüre des Abschnittes aum entgehen, daß der Vf. sich hier 1n Publikation der sich noch 1n der Vorbereitung befindenden Bde die-
seinem Element bewegt; zeichnet sich uch die Darstellung durch e1n hohes SCTI niveauvollen Philosophiegeschichte darf mıiıt Spannung erwartet
Maß Sachkenntnis un e1ın einfühlsames Verständnis der Heideggerschen werden.
Entwürtfe A US.,. teinfurt Robert Jan BergIm dritten Abschnitt des dritten Teiles 275-—295), 1ın dem die Philoso-
phie Sartres geht, übernimmt wiederum Röd die Feder. Gleich eingangs wird
herausgestellt, Sartre ZW „nicht den selbständigsten, ohl ber den Knoll anuel Theodor Adorno Ethik als erstie Philosophie. München:
einflußreichsten Philosophen des Jahrhunderts“ 275) gehöre; 1eSs hänge Wilhelm Fink Verlag 2002 263 e kt 24,90 ISBN 3—-7705-3665—7
mıt sSe1lNerTr Ausrichtung zwelı Hauptströmungen des etzten Jahrhunderts
Sammmen. der phänomenologischen Existenzphilosophie auf der einen un Im Anschluß Saskia Wendel geht der Autor VO. der Prämisse
dem Marxismus auf der anderen e1te Auf beiden Seıiten habe der französische dUs, daß Adornos Denken VO seıinen Fundamenten her e1n ethisches
Denker un! Dramendichter sowohl einNe breite Anhängerschaft als uch bittere ist Er erarbeitet 1n einem ersten Schritt den Topos, daß uns für
111 erfahren. Der utor onzentriert ST  h 1n eTrster Linıle auf die philosophi- Adorno e1Nn ‚.Bewusstsein VO otien ist, indem s1e, wI1e uch die Phi-
schen Hauptwerke „Das eın un! das Nichts“ un die zweibändige ‚Kritik der losophie, Leiden verobjektiviert. Dabei stellt heraus, w1e sehr
dialektischen 'ernunft‘“. Interessant S1N!  d RS Ausführungen YAREN strukturellen Adorno dieses Leiden als olge ungerechter ertTschaftsverhältnisseAnalogie zwischen Sartres „ontologischem Beweis“ der bewußtseinsunabhän- versteht, womıit Knaoll 1n das ethische Zentrum des Denkens Adornosgigen Realität der Objekte und dem ontologischen Gottesbeweis bei Anselm
und Descartes?: arire „machte aus einer Bedingung des Begreifens VO  - ntien- vorstößt: Adorno erkenne der moralischen Perspektive den Primat für

die Erkenntnis VO. Wirklichkeit Zı 1n der die Erfahrung des
Pöggeler, tto Der Denkweg artın Heideggers, uttgar‘ 1994, Aufl subjektiven Leidens 1iıne materialistische und utopisch hedonigsti-
Vgl hierzu die instruktive Studie Röd Wolfgang Der ‚ott der reinen Ver- sche Ethik SEeIiIz Die Sozilalutopie, die Adorno voraussetzt, bleibt Je-unft. Die Auseinandersetzung den ontologischen Gottesbeweis VO.  -

Anselm bis ege. München 1992 Röd Wolfgang: Die Philosophie der Antike Von Thales bis Demokrit,
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doch auft unabsehbare eıt hın vertagt weil 516 den Widerstand LLUT obh ggf bereit SC die VWege, „die WITL alle mehr der WEILLLSCI
CIN1ISEI WENLSSCI begründen EIINNAS, die sich der Theorie als als notwendig suchen empfinden Rahmen der der Marbur-
uns und Denken bewegen Nur diesen eıgnet das ermögen sich SCI Fakultät traditionell verwurzelten historischen Arbeitsweise

Rückegriff auf diese Utopı1e nicht das System GCINZUDASSECIL und gehen
zugleich das Bewußtsein daß die Verwirklichung dieser Utopı1e hen Von der Korrespondenz die Gogarten und Bultmann miteinander

106 unbestimmte Zukunft \A  r 1ST Iıie Theorie als Richtig- geführt haben sind insgesam 103 Briefe der Postkarten Bultmanns
keit des Denkens Wale HMr Adorno die letzte Form und Möglichkeit vorhanden S16 liegen Gogartens Nachlaß der Staats un Unıver-
richtigen Handelns Kr würde demnach die Moralität AdUS der prakti- sitätsbibliothek Göttingen Obschon Gogarten sich gelegentlic auft
schen die theoretische Philosophie überführen die VO  w} folgenden 38815 nicht erhaltene Nachricht Bultmanns bezieht besteht kein An-
Postulaten zunächst VO Vorrang des Objekts und der Qua: laß mı1t großen Verlusten Bultmann Briefen rechnen Aus (5O:
Lität dann VO ermögen der Erfahrung des Objekts und schließlich gartens Feder en sich Z Stücke erhalten, die Z gröhten el
VO  — der kmanzıpatiıon des Denkens VO  — Herrschaft und Gewalt Ihese Bultmanns Nachlaß der Universitätsbibliothek Tübingen auf-
Postulate veTrorTrtet Adorno der uns die ihren Wahrheitsgehalt dSsS- bewahrt werden Die Zahl der Schreiben Gogartens dürfte erheblich
thetisch erfahrbar machen kann, indem S1IEe 1115 Bewußtsein eingreift umfangreicher als das erhaltene Materilal SCWESEN S1111 denn einmal
und die auf dem Hintergrund materialistischen Wendung des Nnımm(1t Bultmann MeNTIAC auf nicht eThaltene Briefe Gogartens Be-
Erhabenen ants als 111e Ethik Sinne eTsSten Philosophie ZUS,; ferner benutzte häufig die leere Rückseite ihm ZUSESANSENEI
verstehen kann Schreiben für GISEILC Manuskripte drei olcher weiterverwendeten

Muünster Dominik Bertrand Pfaff Briefe Gogartens haben sich erhalten und schließlich finden sich
Gogartens Nachlaß die Durchschriften VO  . Briefen Bultmann

Heinrich Elisabeth Religionskritik der Neuzeıt Hume Feuerbach 1e1Zz- deren Originale VO  b Bultmann nicht aufbewahrt wurden
sche Freiburg München Alber 2001 366 (Alber Thesen Philosophie,

geb € 38 00 ISBN 3-495—4791 9—383
Besondere Aufmerksamkeit verdient die Korrespondenz aus den iIrühen

700er Jahren des VOTLSEHN Jh als e1INerselITts Bultmann Gespräch m1t Ogarten,
Die These der 997/98 beli Margot Fleischer Slegen entstande- Barth un Heidegger Verlauf SC11NE6TI Selbstbesinnung klassische Po-

LEeIl philosophischen DDıiss sschrift 1sSt klar formuliert und WIT:! dUuS- S1107 herausbildete, andererseıits ogarten SC1116I11 Gesprächspartner wieder-
holt erklärte daß vieles ‚„ JII11I selbst eTsSt recht langsam klar wird“ Denn fürgiebig entfaltet 1ST ber nicht grundlegend Le  nr Religionskritik hat

der Neuzeıt WEl Formen AL SCHOÖLLLILNG,. die ogisch widerlegende, diese entscheidenden Jahre ihrer Entwicklung besitzen WIT für beide maßgeb-
lıchen Verfechter dialektischen Theologie noch keine hinreichende bio-TÜr die paradigmatisch David Hume steht und die genealogisch CI - graphische Darstellung artıın Evangs Buch Rudolf Bultmann SCO11161 Früh-lärende die S1IC. den Werken Feuerbachs und Nietzsches, zeıt' 1988) endet mi1t eingehenden Analyse des genannten Wart-

ber uch bereits bei Hume findet und die SIC} Laufe des burg Vortrags un: uch der GINZIEC bisher erschienene VO.  - Matthias KTOE-
durchsetzt während die logische Argumentatıon ihrer religions- SEIS Friedrich Gogarten Leben un Werk zeitgeschichtlicher Perspektive
kritischen Bedeutung mehr zurücktritt uch daß Humes KrT1- bricht dieser Ze1t abh Natürlich vermitteln die Briefe dAdUS der Frühzeit
tik der Religion ethische Motive besitzt während Feuerbachs und der Begegnung VO  — Bultmann un (ogarten die vornehmlich das Verständ-

1115 der Geschichte der Bedeutung der Christologie, der Offenbarung un desNietzsches Destruktion m1T ihren jeweiligen anthropologischen Glaubens kreisen eın vollständiges Bild der theologischen Entwicklung bei-Theorien (bei Feuerbach die Theorie der Selbstentiremdung, die den
Fortschritt der menschlichen Gattung verhindert, bei Nietzsche der der Gefährten enn die Briefe sind 11UTI C115 mehr der WELLLSCI zufällige Tgan-
es bestimmende ZUTLC Macht und der heraufkommende Über- ZUNS dessen W as AUS dem Gedankenaustausch beider, die sich I1 Jahren

nicht selten ausführlichen Gesprächen trafen weiterführenden Erkennt-
mensch) Verbindung steht 1st ekannt Insofern bemißt sich der 155611 erwuchs ber I119:  - erkennt doch daß un WIEeE sich 6111 Ergebnis des
Wert der Arbeit VOL em den umfangreichen Detailanalysen, die Gedankenaustauschs einstellte, als Bultmann 1926 SC111 noch aktuelles
auft durchaus solider Textkenntnis beruhen Wer allerdings 1116 > Jesus Buch veröffentlichte ber dessen Entstehung der Briefwechsel übrigens
stematische Aufarbeitung der Religionskritiken AUS den (‚esamt- GILL15C interessante Einzelheiten mitteilt un dem definitiv Abschied VO.  -

werken VO  b Hume Feuerbach und Nietzsche 1Ne Verhältnisbestim- der Übergeschichtlichkeit der Offenbarung Gottes Nn1MmMm un als ogarten
1925 schreibt ICN habe gelegentlich den VETWESENEN Eindruck als hätteINUNg ihrer Bedeutung, WIC die Einleitung ankündigt der 111e 1C. den roten Faden Ende erwischt der mich GCIN19ET OrdnungEinordnung den Gesamtkontext neuzeitlicher Religionsphiloso-

phie und kritik C111l ezug twa auft MarxXx, Engels der Freud fehlt durch das (Gew1lrTe der theologischen Probleme hindurchführen könnte
In den folgenden Jahren deshalb die Diskussion theologischer Grund-

9a11zZ erwartet wird enttäuscht Am Schluß ordert Heinrich die satziragen zurück un die Korrespondenten wenden sich dem Was jeweilsKonfrontation der genealogischen Argumentatıon m1T der Wahrheits- nsteht Den persönlichen Problemen WI1e Familie ankheit der ohnungs-iTrage deren dogmatische Immun1ısiıerung verhindern Dies 1ST wechsel widmen e1: Schreiber freilich IL Raum arkere Berücksichti-
611 wichtiger Fiıngerzeı1g, bleibt ber 61n VOI der Arbeit selbst nicht SUNg finden die Vorlesungen un ortrage die I1l hielt der Orte das G1
mehr eingelöstes Postulat mals bissige Urteil über Kollegen denen IN1all begegnete der die Beru-

Karsten Kreutzer Iung vorgeschlagen wurden, die Tagungen der Freunde der Christlichen WeltFreiburg Br der der Alten Marburger die 1118  - SCINELNSALN besuchen wollte der besuch-
te Man empfiehlt einander diese der JELLE Veröffentlichung A DEl Lektüre un
1111l tauscht GISCI1LE Manuskripte un Publikationen ' BUE kritischen Beurteilung
AdUuUsSs E1n nicht Teil der Korrespondenz VO  - 1923 befaßt sich mi1ıt derTheologiegeschichte Herausgabe der Theologischen Rundschau Neue Folge die Bultmann un
VO  - Soden Angri{f nahmen deren eTsSter Jahrgang 1929 erschien un bei derRudaolf Bultmann Friedrich ogarten Briefwechsel 1921 1967 hg Her-

INa .Otz (+0 ckeritz Tübingen Mohr Siebeck 2002 R 358 Ln
Bultmann großen Wert auf Gogartens Kat un Mitarbeit legte Als Anfang

ISBN 3—-16-147720-—0
1929 Marburg die Nachfolge VO.  - Rudolf tto nsteht stellt Bultmann der
Vorschlagsliste der Fak (Frick Tillich Siegfiried ünsch) Sondervo-

Bultmann und Gogarten bege neten sich tolgenreic VAÄBE ersten- IU  3 dessen Existenz aus dem Briefwechsel Barth-Bultmann bekannt Wäar un:
mal auf der lagung der ‚.Freun der Christlichen Welt‘, die VO das nunmehr VO  5 Göckeritz wiliederentdeckt un!: publiziert wurde 8116 GISEILG

1stie \Gogarten; Barth chumann) Seine Beurteilung eTt siebenbis 1920 aut der Wartburg stattfand. Bultmanns Haupt-
vortrag über Ethische und mystische Religion Urchristentum Vorgeschlagenen 1sSt kenntnisreich un meisterlich Einschätzung der

theologischen S1ıtuation iberaus aufschlußreich Nennt Karl Barth TSTauf dieser Jlagung en des gehalten belegt ‚WäarT SC111611 Zzweıter Stelle nach Gogarten, nicht zuletzt deshalb weil Barth VO  - der Eschıe VO der liberalen Theologie endet ber der age daß fahr bedroht 1SL, Z Schüler auf ihn schwören /ARSE „Selbständig-WITL nicht „K18aT und sicher hinweisen können auft das W äas Uu11S$S die keit der Arbeit“ ErTZOßEN werden Fast amusant Nn1ımm 118  - die hermeneuti
deutliche Offenbarung (sottes 1st und ruft entsprechenden schen Ratschläge ZUTLI Kenntnis die ultmann erteilt als der empfindliche (50-
Selbstbesinnung auf Gogarten dagegen der folgenden Abend den ar! un Hirsch sich literarisch raufen, nachdem Hirsch der sich arın
zweıten Hauptvortrag über Die KI1SE der Kultur hielt hatte nicht LU gegriffen csah 6111 Buch ogartens kritisch besprochen Ie

entsprechenden exie sind Anhang abgedruckt In diesem Zusammenhanggleichfalls 381  I1 Abschied vollzogen, sondern W165S zugleic mi1t (FE
erfährt I1all, daß der Nachlaß VO  - Hirsch leider och verschlossendenschaft Weg dU S der Krise Die Hörer, uch Bultmann, Warell
1sSttief ergriffen; I119.  > glaubte, Luther selbst hören E1N Jahr spater Politische Auseinandersetzungen der jeweiligen Zeıt spielen vorliegen-beginnt der Briefwechsel zwischen beiden Theologen Bultmann - den Briefwechsel keinerlei doch bricht angesichts des politischen Um-ben nach Marburg berufen, iragt bei dem Pfarrer Stelzendorf Thü- bruchs VO  - 1933 e111 theologischer Dissens zwischen Bultmann un: Gogartenringen) ob dieser gene1gt SCl, Ruf auf Lehrstuhl für auf, der beider iIreundschaftlich-uchtbare Beziehung erkalten Läßt Dieser Dis-

systematische Theologie Marburg anzunehmen Große Hoffnung SC115 deutet sich bereits C als Bultmann sich ı Herbst 1930 bei Gogarten für
auf 1116 Berufung könne ihm nicht machen, ber So mitteilen, dessen Schrift ‚Wider die Achtung der Autoriıtät‘ C111l separat veröffentlichter
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Vortrag bedankt Bultmann erklärt. sSe1 dieser Schrift gegenüber ziemlich gibt erkennen, welche aum ermessende Mühe sich selbst bei
ratlos un!: vermöchte Gogarten 1M wesentlichen nicht verstehen. Er 1Ns1- Se1INeEeT Herausgebertätigkeit gemacht hat Die den abschließenden., überaus
stiert 1n se1Ner Kritik auf dem Unterschied VO  - Rechtsordnung un: Liebesord- pragnanten un! prazısen ‚Biographischen Skizzen‘ VO  5 Rudolt Bultmann un!
NUuN$S, VO  — staatlicher Autoriıtät, die auf ‚Wang, un: mitmenschlicher Autori1tät, Friedrich Gogarten Z.Wi miıtsamt den zugehörigen bibliographischen
diıe auft Vertrauen beruhe. Wenn schließlich iragt, WarLrUulll (ogarten nicht VOl- Hınwelsen relativ leicht erstellen ber versieht uch die mehr als 25()
hindert habe, daß der Verlag se1ne Schrift als ‚politische Kampfschrift‘ aM 96- 1n den Briefen und 1n den Anhängen vorkommenden Personen, die keineswegs
priesen habe, deutet sich der Konflikt der 1933 ZAusbruch omMm: alle 1ın biographischen Lexika verzeichnet sind, jeweils mıt eiNer Kurzbiogra-

Vorerst ‚ber gratuliert Bultmann, der sich oft vergeblich einen Lehr- phie! Nur e1Nn Dr. Schmitt aus Winnweiler War nıcht ermitteln.,
stuhl TÜr seınen Freund un Gesprächspartner bemüht hatte, „1IM herzlicher un uch ‚ber den 1901 geborenen {Ir. OTIS Michael, der zeitweilig unter
Freude“, als (ogarten, der 1925 aut eiINe Pfarrstelle 1n Dorndorf Saale) gewech- dem Pseudonym arın Grimm PUu!  izlerte, sind AUSs der Ze1t ach 1933 keine

sicheren Lebensdaten mehr überliefert. Die Fülle dessen, W äas 1n den Anmer-selt WäarTr un zugleich 1n Jena als Lehrbeauftragter bzw. se1t 1972777 als Privat-
dozent lehrte. 1931 als ordentlicher Protfessor nach Breslau berufen wurde. kungen SOoONSs noch mıiıt Fleiß un Gelehrsamkeit Material zusammengetTa-
Aus dem Jahr 1932 iıst eın T1e erhalten. Im folgenden Jahr bricht der Kirchen- sch ist, wird jeder Benutzer 11ULI mıit großem Respekt ZUL Kenntnis nehmen kön-
kamp{ dUS, der Bultmann VO  - Anfang 1n den Reihen der ‚Bekennenden Kır- L1611. Und diese Fülle Kleingedrucktem ist, VO.  - den Dokumenten selbst

schweigen, mıiıt e1INeT Akribie dargeboten, daß 11a1l Mühe hat, uch L1LUT einenche sieht Gogarten avilert zwischen den FTronten un: chickt Bultmann 1mM
Juni 1933 e1Ne VO  — ihm Vveriahte enkschrift ZU. Verhältnis VO  w aa un KI1r- einz1gen Druckfehler entdecken Nur wel kleine Korrekturen erscheinen
che‘ mi1t der e, sich den Unterzeichnern (Schniewind, er u.a.) NZU- I1Tr erwähnenswert: Auf der Jagung ‚Alter Marburger‘ 1mM (Ikt. 1949 hat nicht
schließben. Bultmann Tkennt die gute Absicht dieser Denkschrift, die eTsSTt- Gerhard üger, sondern Gadamer vorgetragen, und ‚Wäl über ‚Mythos und

Geschichte‘ (zu 239, Anm. 8) un! die 1n Brief T3ar Ttrwähnte lagung wWäarTr N1C.mals 1 Anhang se1ines Buches veröffentlicht hat, die Freiheit der christli-
die VO  - 1949, sondern die VO (Ikt. 1950 (zu 241, Anm. 7)chen Verkündigung inmitten der .nationalen Erhebung‘ gewährleisten, die,

w1e ın der Denkschrift heißt, uch den Christen, dem 1n se1nNer Zugehörigkeit Eıne einsichtsvolle ‚Einleitung‘ XI-XXVI 1n den Brie  echsel
olk un aa das (G(esetz (sottes gegeben sel, 1n sSe1INeT Existenz total bean- schickt der Hg den Briefen OTaUs; 188028  i sollte S1e 1n der Tat auch als

spruche. Man werde AdUS dieser Denkschrift, meınt der einsichtsvolle Bult- eTsSTieEeSs lesen. IDie ‚Editorischen Hınweilse‘, 1n denen Rechenschaft
INallil, 11UT: die Zustimmung ZUTLT .nationalen Erhebung‘ herauslesen, während über seın Verfahren abgibt, leuchten e1n. kıinıge Bilder der beiden
65 doch U: gegenwärtigen Stunde geboten sel, daß 111a  w „SC8! den Totalitäts-
anspruch e1INes Staates protestiert, der nicht 11ULI über die politische, sondern Freunde un ihrer Frauen SOWI1e Faksimiles VO.  > jeweils eINeT Brief-
auch über die glaubende Eixistenz verfügen will“. Mıt diesem Dissens bricht seıte sind erireuliche Beigaben. Daß dem die nötigen Kegıister un
der Kontakt 1mM wesentlichen ab el haben sich allerdings 1936 1n einem Verzeichnisse eigeben sind, braucht nicht besonders gesagt WOGI-

theologischen Ausschuß och einma|l getroffen, und 1937 bedankt sich Bult- den
111111l auf e1INeTr Postkarte TÜr die Zusendung VO.  b Ogartens Buch ‚Gericht der kın Seutizer des Bedauerns bleibt nach der faszinierenden Lektüre
Skepsis‘, nicht hne kritisch agen, wWI1e Gogarten angesichts dieses Buches des vorliegenden Buches: Ware doch schon VOL e1INeT (‚eneratiıon
den Satz vertireten konnte, „daß 1m Volkstum das (Gesetz (sottes gegeben sSel .  S erschienen! Parallel dem 1971 veröffentlichten Brie  echsel ZW1-

1935 ogarten ach Göttingen berufen worden, CL, 1955 emeriıtiert, schen Barth und Bultmann 2—-1 veröffentlicht, hätte ıne
1967 uch sSTtar! Als 1C. Bultmann einmal erzählte, daß meın Schwiegervater
bis 1945 eın Radio besessen habe, 1ın der Schule Studienrat

weıt über den Kreıis der zeitgeschichtlich Interessierten hinaus-
gehende Auimerksamkeit gefunden; denn damals War noch ktuell,erklären können, habe die neueste Führerrede noch nicht gehört, entgeg-

elfe dieser, ann sSe1 ihm umgekehrt w1e Gogarten SEN; enn dieser Was heute definitiv Vergangenheit geworden ist. Dennoch sSe1 diesem
habe sich e1in 10 kauftfen mMUuUssen, keine Führerreden hören mussen. Seutfzer mıiıt dem Bedauern darüber, daß die zwischen Bultmann un

Heidegger gewechselten Briefe iImmer noch nicht erschienen Sind,eın Kollege Hirsch nämlich habe ihn, WE eine Führerrede erwarten Wi
sich gerufen. Hirsch habe 1n SA-Unitorm VOL dem Radio un! sel, die Bıtte angefügt, daß dem Hg gelingen möchte, ul uch den

WE nach Beendigung der Rede die Nationalhymne un das Horst-Wessel- Briefwechsel zwischen Barth un Gogarten spat Z, Wäl, ber 1n
Lied ertonten, mıiıt erhobenem Arm aufgestandenen. Darauftfhin habe Gogarten nicht tferner eıt 1n hoffentlich der gleichen wissenschaftlichen
sich selbst e1n Radio gekauft. Qualität vorzulegen.

1940 verlobten sich e1Nn Nefie Bultmanns und Gogartens zweıte Tochter Ma- Berlin Walter SchmithalsrTanne. Da durch diese Verbindung s e{was w1e eine Verwandtschaft ZW1-
schen uUuNSeTeEeNN Familien gestiftet“ wird, ergreift Bultmann die Gelegenheit,

Kraml, Hans Leibold, Gerhard Wilhelm VO: ckham. Müuünster: Aschendorffden Kontakt NEeEuUu knüpfen un Tau (!) Gogarten e1Nn Glückwunschschrei-
ben ichten. ET erhält VO. ihr ıne menschlich überaus anrührende Antwort, 2003 144 Zugänge ZU Denken des Mittelalters, 13 9,80 ISBN
1ın der sS1e angesichts der „Tast vollständige(n) Vereinsamung“ ihres Mannes ihre 3-402-04630—-X
große Freude über Bultmanns Brief und ihre Hoffnung ausdrückt, 190008  - sich Ihıe aktuelle Bemühung Denker des Mittelalters, die geradebald einmal wiedersieht. Diese Hoffnung g1ıng ın Erfüllung. uch unter den Wilhelm VO  - Ockham sich zuwendet‘, macht neugler1g auf die g -Beschwernissen der Kriegszeit lieben sich zwischen Göttingen un Marburg me1lınsame Arbeit VO  - Kraml! und Leibold. Denn bel ihrem Ver-leicht persönliche ontakte pflegen, und ach dem Krıeg traf Ial sich regel-
mäßig auf den jährlichen Jagungen der en arburger‘. DIie Briefe, die hin- such, einen Zugang schaffen A Denken Ockhams, STENZEIN S1e

sich ab VO. einem bloß „antıquarischen Interesse“, 1n der g -un: hergehen, enthalten mehr persönliche Nachrichten als früher Die zahlrei-
chen Kinder sind herangewachsen, VO.  — Heiraten ist berichten un VO  - EnNn- schichtlichen Erkenntnis die T  rung der e1igenen Herkunft und
kelkindern, un! 1n Kr1eg- un Nachkriegszeit nehmen die befreundeten Famı- „Gründe für gegenwärtige Identitäten“ (5 nach Kluxen) finden.
lien Anteil den Sorgen, Leiden un: Verlusten un den bescheidenen Eın Franziskaner un eologe wird solche Gründe gerade 1n den
Freuden des anderen. Im Vordergrund stehen ber weiterhin die theologischen politischen Schriften Ockhams finden, die jedoch nach Kraml-Lei-
Fragen, un! angesichts der reichen literarischen Produktion beider Briefpart- pold nicht mehr - DIS heute für philosophische und theologische1NeTr kommt C: als nach der Währungsreform wieder Bücher gedruckt un B6-
kauft werden, einem ebhaften Austausch VO.  - eıgenen Schriften un wech- Überlegungen wirksam gemacht werden können“ (5):£ Damıt scheint
selseitigen Gedanken. Schon 1943 konnte Ogartens ın den Kriegsjahren ent- ihr Zugang ZU. Denken Ockhams sehr begrenzt und konzentriert

sich auf se1Ne Logik SOWI1Ee auftf den Beıtrag ZUL Erkenntnis- unstandenes beachtliches Buch ‚Dıie Verkündigung Jesu Christi. Grundlagen un
Aufgaben‘ erscheinen. Ich erinNNerTEe mich, Bultmann, der Beginn sSe1Ner Wissenschaftstheorie se1Ner akademischen Tätigkeit. Has übrige .9
Vorlesungsstunden N aktuellen theologischen Fragen Stellung nahm, ben und Denken dieses Theologen und streitharen Franziskaners, be-
nicht 1L11UTI mitteilte, ogarten ihm 1es Buch zugeschickt habe, sondern Ssonders se1INe wichtige publizistische Tätigkeit das Avıgnone-uch SEe1INeT Genugtuung darüber Ausdruck gab, daß 1n ihm dem unveränder- SCr Papsttum 1328 bis Ockhams Tod werden her kur-
ten ogarten der Irüheren begegnete, wıe enn uch seinem Freund sorisch behandelt. Das HNag für 1Ne solche In  ung verantwor-mıttel daß dessen Buch „mit zustimmender Freude aufgenommen.‘“ habe
Mit der 1n vielen Auflagen erschienenen Schrift ‚Entmythologisierung un: KI1r- ten se1N, verbindet sich ber mıt Hypothesen, die vieles 1

theologiegeschichtlich wirksamen Werk Ockhams historisch-kritischche‘ verteidigt ogarten 1953 dessen Genugtuung die Kirchlichkeit VO:  -
Bultmanns berühmt-berüchtigtem hermeneutischen Programm. Be1i der VorT- 1n Trage stellen. Die Keverenz gegenüber Richter, dem Hauptvertre-
bereitung VO  - Vortragsreisen uch nach Großbritannien un! ın die USA helfen ter solcher Hypothesen, 1n der Widmung des Buches macht eın der-
gute Katschläge AUS den Erfahrungen des schon dorthin (Gereisten. Zum artıges Vorgehen verständlich, ber nicht überzeugend. Denn die enNnt-

un: ZU. ö0 Geburtstag übermittelt jeweils der eıne Freund dem anderen 1n sprechende Kritik wird oft einfach vorausgesetzt. Jedenfalls wird da-
herzlicher Verbundenheit seiıne Wünsche. ber Bultmann kondaoliert uch be- mıit der Zugang ZU. Denken Ockhams welıter eingeengt, hne daß dastroffen und ergriffen, als 1965 ogartens hochverehrte FTrau gestorben

gibt den Briefen einen Anhang mıiıt interessanten, 1n der Regel bisher zwingend erscheint. In dieser Begrenztheit lohnt sich aber, den
V£in bei ihrem Einblick 1n Leben und Werk Ockhams folgen. Eitwaunpublizierten Dokumenten bei, die 1n Beziehung dem Briefwechsel stehen

und für dessen Verständnis hilfreich sind, darunter wel Briefe VO Karl Barth Siehe uch LEPPIN, Wilhelm VO  - Ockham Gelehrter, Streiter, Bettel-
und e1iner VOIl Gerhard üger Gogarten; l1er dieser Dokumente vgl ber mönch, armsta 2003
auch Bultmanns Anmerkungen einem Buch Gogartens (154, Anm. 3) CI- Vgl azu L1UTC SCHLAGETER, Wilhelm VOoO  - Ockham In FRIES
weılıtern Bultmanns Bibliographie. Bedankt sich 1n seinem Vorwort bei KRETSCHMAR Hrsg.), Klassiker der Theologie, } München 1981,
Institutionen un: bei fast 4U Personen amentlich für deren bereitwillige Hilfe, 2383-251
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ihre Hinweise, wW1e (Ickham die Wissenschaften jeweils ‚sprachbezo- katholische Verständnis des christlich-islamischen Dialogs se1t dem
gen (Kraml, ‚sachbezogen‘ Leibold, 3-—6 und ‚handlungs- Vatikanischen Konzil. ach eEINeEeT knappen Einleitung (1—3) WGOGIl-

bezogen‘ (Kraml, 62—76 konzipiert, SiNnd durchaus hilfreich. uch det SI der V{T. 1n VvlierT Kapiteln vIier verschiedenen ‚Medien“ des
Lesehilfen, Textauswahl 1n deutscher Sprache, Literaturangaben Dialogs und damit verbundenen lextgattungen
und (jlossar Ende erleichtern dem Anfänger den Zugang E Als Grundraster verwendet der V{. die 1m Dokument „Dialog und
hams Denken. och Wäas AA E Leben Ockhams un 7A8 Entstehen Verkündigung“ (1991) aufgeführten vier Ebenen „Dialog des Lebens“,
se1nes Werkes gesagt wird (Leibo 1st nicht immer überzeugend. „Dialog des Handelns“, „Dialog des theologischen Austauschs“ und
S0 soll e1N Mitbruder Ockhams, möglicherweise Johannes VO  b Kea- „Dialog der religiösen Erfahrung“. Erstmals stellt der V{1. die vier Ka-
ding, den Häresievorwurt die päpstliche Kurıe haben tegorıen nicht I11UI nebeneinander, sondern untersucht ihre Verflech-
(10) Die vorherige innerfranziskanische Diskussion Ockhams Lung und INNeTEe Logik Jeweils wel der Ebenen sieht 1n e1INeT be-
Thesen (9 Tlaubt keine weıt reichende Schlußfolgerung, sonders 308  11, achsenartigen Verknüpfung: Zusammenleben und
zumal die erste nachweisbare Zusammenstellung VoO  a Ockhams spirituelle Erfahrung auft der einen Seıte, sOzlo-politisches Handeln
eblich häretischen der ırmmıgen Thesen VO  — Johannes Lutterell, dem und theologischer Hintergrund auf der anderen e1te 106.722:287/0
irüheren Kanzler VO  i Oxford, stammt SE Das später VO  > Ockham Während die beiden wortorientierten Ebenen nach handlungsorien-

Johannes . eBE und se1ne Nachfolger vertiretiene Armutsideal lerter Umsetzung drängen, suchen die beiden praktischen Ebenen
Wr keine Iranziskanische Sonderlehre, die Ockham 11ULI „KONSerT- ihre jeweilige Quelle und diskursive Begründung 1n Theologie DZw.
va verteidigen mußte ESs Wl 1ıne Sicht des ALILNEIN un: rdisch Spiritualität (3533 Daß 1n beiden Religionen Alltagsleben und knga-
machtlosen Christus, die aps Nikolaus HE kein Franziskaner (SO gement SOWI1IEe Theologie und Spiritualität CI verknüpft sind, ist
ber Leibold f 85), A 1n die kirchliche Lehre aufgenommen hat- gleich e1in Korrektiv gegenüber e1INeT starken Unterscheidung der
te Daß diese Sicht, selbst 1n idealistisch abgeschwächter FOorm, Kon- beiden Achsen 187) un führt einem Modell miıt den beiden

Polen Praxıs und Reflexion, „Zzwischen denen sich wiederum dieSCYUENZEIN en konnte TÜr Gestaltung und Reform VO Kirche un
Gesellschaft, wurde nicht TST se1t dem Konflikt miıt Johannes . <EE wel beobachteten Hauptachsen spannen” 299)
eutlıic schon bei Petrus Johannis Olivi, UÜbertino VO Casale) Was die Gewichtung der Ebenen angeht, beobachtet der V{T. mehr-
Insotern Wl die „Allianz“ zwischen Kalser Ludwig dem Bayern und fach 1ne Hinwendung gemeiınsamen Werten DE die einen
den rebellierenden Franziskanern nicht historischer Zaufall der bloß „Brennpunkt zwischen den verschiedenen Dialogebenen“ 319) dar-
politische Interessenkoalition, wWI1e das bei Leibold erscheint 79{) stellen, und ZUT Ebene des geme1insamen Handelns3vermi1Dt
Be1l allem Unterschied der Sichtweisen sowohl auft Iranziskanischer dort allerdings konkrete Ergebnisse und gewıinnt MI  — eTtr den EKın-
w1e auf kaiserlicher Seıte ging e1inNn geme1iınsames Aufbegehren druck eiINeTr „Fluchtbewegung“. In erster Linıe erkennt jedoch 1Ne€e

überzogene papal-klerikale Machtansprüche, das Ockham 1n „Akzentverschiebung 1mMm Dialog der Religionen seltens des rO-
eINeT vorwiegend Iranziskanischen, theologischen Intention S@e1- mischen Lehramts zugunsten des spirituellen Austauschs“ (36 vgl
er politischen Theologie und Theorie Tie Das scheint doch 78  05), daß der Theologie nicht mehr die „Führungs-
Miethke, anders als eibold meınt (88 Anm. i377% miıt mM Recht rolle‘“ 25%4) 1mMm interreligiösen Dialog zukommt. OfHen bleibt, ob diese
herausgearbeitet haben Der Zugang Ockhams Denken, wW1e ihn Verschiebung VO  w Enttäuschungen verursacht der pOS1t1LV motiviert
Leibold und Kram!l eTSC  1ı1eben versuchen, ze1igt erneut, jeviel ıst 144) Eine zentrale Einsicht liegt d’arın; daß die Gewichtung der
bei Ockham noch forschen und diskutieren ıst, und ‚Wäar nicht Ebenen zumindest teilweise durch Kontext und Textsorte bedingt
I1UT AdUS antiquarischem Interesse. wird (79) weshalb der Anteil der theologischen Ebene 1n den lehr-

Schmalkalden amtlichen lexten recht groß ist.Johannes Schlageter
Miıt dem Achsenmodell stellt der V{T. e1Nn Analyseinstrumentarium

für extie duUusSs dem Bereich des interreligiösen Dialogs bereit, das sichloannıs Calvini. Scrıpta Ecclesiastica. Instruction confession de IOV dont bei den folgenden Einzelanalysen trefflich ewährtuUuUSsSe l’eglise de Geneve. Catechismus Se  'r christianae religionis institutio
ecclesiae genevens1s, hg. Anetltte Z 108201148r enft: Droz 2002 Zu Recht der 1mMm Kap (5—81) beim Konzil als „AUS-

162 (Opera (Imn1i1la. Denuo recognita adnotatione critica 1N- gangspunkt un: Motivation für viele Inıtıatıven 1mM interreligiösen
tIructa notisque illustrata, Serles LL Scrıpta ecclesiastica, 2) LN FT. 66,00; Dialog“ (6) und behandelt VO  - da ausgehend kirchenamtliche IJO

456,29 ISBN: 2—-600-00631-—1 kumente bis hin OMINUS Iesus, das treffend als „eı1genartigen
Der vorliegende der 116  w erscheinenden kritischen Calvin-Aus- Bruch“ 62) charakterisiert. In den ehramtlichen Texten sieht

gabe präsentiert 1m Rahmen der Sektion miıt den SCr1pta Ecclesiastica „kein Lehrgebäude“, sondern ZU. eınen 1iıne innerkirchliche K1ä-
den ext des Genter Katechismus VO.  - 1537 Instruction ei confession rung, E: anderen das Angebot eiINeT „Dialoggrundlage“ (75); daß
de LOYV dont use l'’Eglise de Geneve) 1n der (vermutlich uheren S1e schon „Teil des Dialogs selbst“ (15 Anm S13 S1ind. Eın wichtiger,
lateinischen und der französischen ersi0n. In den Bd aufgenommen bisher weni1g beachteter Aspekt ist der VO. VT sehr kritisch beurteilte

Versuch der Dokumente, durch „Negativfolien“ und „Antibilder“ist zudem die Confessio de Irınıtate mıiıt wel Erganzungstexten, mıt
denen Calvin geme1insam mı1ıt Farel und Viret 1537 den 1ne geme1insame interreligiöse Basıs schaffen (64f; vgl uch
Arianiısmusvorwurtf HTC Caroli ellung bezog. 48.139.1871.301.342)

Die Einleitungen den lexten gehen auf Anlaß, Entstehung, Da- Die Gliederung des Kap.s ist nicht immer übersichtlich und stringent. Der
t1erung e1in und beleuchten Beziehungen Z.UT Institutio. Dabei ıst die V strukturiert teilweise nach Leitmotiven wW1e Abraham, .ott als Schöpfer,
(deutschsprachige) Einleitung ZÄUR Katechismustext VO.  b Aneltte Fa Geschöpflichkeit, Gebet U wobel unklar bleibt, nach welchen Kriterien
lenbiller recht knapp gefaßt und geht 1mM Übergang VO  w Abschnitt diese erulert hat Interessante Schwerpunktverschiebungen iıreten ın e1inNer sol-

chen synchronen Darstellung 1n den Hintergrund (Z 41) S50 stellt das Gebetetwas unvermittelt VO.  — Klarer und 1m Blick auf den eologi- noch nicht 1n Oostra Aetate, sondern ETSsST 1n Texten VO Johannes Paul LL einenschen Gehalt ausführlicher ıst die (Iranzösischsprachige) Einleitung
ZUET Confessio de trınıtate VO Marc ial e1IC sind die 1n die An-

besonderer Schwerpunkt (44{1) Eine Spannung ergibt sich außerdem dadurch,
daß einerseits OMINUS Iesus AdUS dem Jahr 2000 behandelt wird, bei den ande-merkungen Z.U. ext aufgenommenen Vergleichstexte dUusS$s der Insti- TreIl Texten mıt der Zugrundelegung der italienischen Ausgabe der lextsamm-

utlo, deren Fassungen zwischen 1539 und 1554 der Catechismus lung VO. Francesco (3101a das Jahr 1994 die zeitliche GTenze darstellt.
bzw. die Instruction gleichsam Vorstufen sind. Dıie Bewertungen der extie durch den V{f. fallen überwiegend pOoSitiV dAU!  %

In den Anmerkungen XI“ XIV14/15 sind Korrekturzeichen und uch den Rekurs auf Abraham/Ibrahim hält für gelungen 171 111a1l da
falsche Seitenzahlen stehengeblieben. angesichts der unterschiedlichen Konzeptionen wirklich VO  . einer tragfähigen

CHÜUr Ekva-MarTıa Faber „gemeinsame(n) Tradition“ (18) sprechen kann, ist jedoch fraglich.
Im Kap (83—188) werden 1n chronologischer Folge (!) christ-

lich-islamische Konferenzen behandelt Als Textkorpus liegt 1ın eTrster
Linıe die Sammlung der gemeiınsamen christlich-muslimischen Ab-
schlußdokumente VO Juliette Haddad Declarations COI 15-Religionswissenschaft lamo-chretiennes 11954—-1995|1, Beıirut 1997; der 2003 erschienene
zweıte miıt den Texten VO 5—2 wurde nicht mehr berück-

Kaulig, Ludger: Ebenen des christlich-islamischen Dialogs. Beobachtungen sichtigt) zugrunde. Die Problematik dieser Sammlung besteht darn,
un: Analysen den egen einer Begegnung. Münster ET 2004, 416 S1e Konferenzen mıiıt Sal1Z verschiedenen J1rägern und Mitwirken-
(Christentum un Islam 1mM Dialog, 3) pb 34,90 ISBN 3—-83258—-6453—7 den 1n 1ne Reihe stellt auf christlicher Seıte FCAB: regionaleIS handelt sich ine bei Profi. Dr. ermann ose Pottmeyer Bischofskonferenzen, ORK, das orthodoxe Zentrum VO ambesy).gefertigte jundamentaltheologische Di1ss. Thema der Studie iıst das Um den Texten gerecht werden, muüßte I11d.  - sich jedoch stärker mıiıt
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dem Kontext un den verschiedenen J1ragern der Konferenzen SOWIE bDewegt sich notwendigerweise auf schwierigem erTaln. Der mate-
den innerchristlich-konfessionellen Unterschieden auseinanderset- rialreichen Arbeit kommt das grohe Verdienst Zı zahlreiche 1n
Z611 In der Textsammlung hnlich wI1e 1n der VO  b (1018a einen „Prozeß Iranzösischer Sprache verfaßte exXTie erstmals 1mM eutschen Sprach-der Kanonbildung“ (83) sehen, ist daher zweiflfelhaft. |DS handelt Laumn zugänglich machen und diskutieren. Wer nach Anknüp-sich somıt den problematischsten eil der Untersuchung. ort iungspunkten für vertiefende Studien sucht, WIT':! vielen Stellen

welıtere Berichte einzelner Konferenzteilnehmer als Korrektiv ndig Leider nthält die Arbeit allerdings kein Namens- der T-h@-
den Abschlußdokumenten hinzugezogen werden 142{), gewıinnt menregister, welches die Benutzung als Kompendium erleichtern
das Kapitel Profil. würde.

Das anschließende Kap 189—-289 hat die 1956 erstmals VeEeTl- Manche der ange  en Kritikpunkte hängen damıit ININEIN,
anstalteten Jou Romaiıines Z Gegenstand, deren Konferenzen daß die angewandte Methode der Textanalyse unklar iıst un ZW1-
1n ungedruckten Materialienbden dokumentiert S1ind. Standen schen eiINerTr synchronen Motivanalyse und eINeT diachronen Unter-
angs Fragen der Miıssıon 1mMm Mittelpunkt, kristallisierten sich spater suchung VOIL lextcorpora wechselt, die nicht hne welıteres miıt-
spirituelle un politische Themen als Schwerpunkte heraus. Meist einander vereinbar sind Hıer könnte 1ne GI1LSCEIE Zusammenarbeit
g1ng dann 1n einem stärker „partnerschaftlichen Miteinander“ miıt der methodisch sehr profilierten Bibelwissenschaft fruchtbar
242} Fragen, die iıne geme1ınsame Herausiorderung für beide sSe1IN. Den unspezilisch verwendeten Begri{f der (semantischen)
Religionen darstellen DIie Journees KRKomaııines illustrieren somıt den ‚Achse“ könnte 198128  e 1M Dialog miıt der Sprachwissenschaft weıter
Schritt „VOoN der Analyse des anderen YASER Einsicht 1n die Dring- schärfen.
36  eıt, geme1insam die Probleme der Gegenwart anzugehen“ (260) Schließlich gibt die Arbeit des VT. insgesamt e1N BAll1ZE5S ProgrammuchW die gemeinsame Wertbasis ‚SChar konturiert hervortritt“ TÜr christlich-islamische Studien VOL Die profilierte Grundthese PIO-(241) finden sich 1mMm 1C auft konkrete Umsetzungen und eologi- vozlert. S1e führt der FTage, ob auf der theologischen Ebene WITK-
sche Grundlagen wen1ger Übereinstimmungen. ich die TeEeNzen erreicht Sind Gegenüber der theologischen Skepsis

Die Journees Komaines erwelısen sich als e1nNn überaus interessantes un des VtT. ist anzumerken, daß die VO  w ihm nicht berücksichtigte CUueGT—eE
och wen1g rezıplertes Erfahrungsfeld des christlich-islamischen Verhältnis- Diskussion Prädestination und Freiheit (25.29{) SOWI1Ee Anthro-
5S65, das uch konkrete Anregungen für die Durchführung VOoO  - Dialogen geben pologie und Erbsünde 41{f.238 Anm 177} stärkere Gemeinsamkeiten
annn 190.258) Hervorzuheben aQus der Fülle des vorgestellten Materials ıst der herausgearbeitet und damit wieder mehr Bewegung 1n die theo-Ansatz Henrı Teissiers bei der religionsübergreifenden Kategorie des „1IN-
eresses (sottes 228—232) SOWI1e der bei der Grunderfahrung des Auszugs logische Dialogebene gebrac hat Andererseits erwächst dAdUS dem
setzenden spirituelle Entwurt VOIl Christian de Cherge 246-256 Mehrtfach Postulat des VE die Verpflichtung, das „verheißungsvoller(e)“ 184)

spirituelle Potential konkretisieren (SO sind z 5 die Themenfinden sich hier uch Überlegungen e1INeTr christlichen Lektüre des Korans Opfer, Selbstverleugnung, Leiden und Gemeinschaft angedeu-
Es handelt sich ohl das wichtigste Kap der Arbeit. Unklar bleibt tet) der spirituelle Weg wirklich erfolgversprechend 1st un

jedoch, W1eso über die TODleme der Journees Romaines ach 1997 un die obh auf ihm nicht Cdie Gefahr besteht, theologische Differenzen VOI-
Aussetzung der Tagungsreihe eın Wort verloren wird. wischen un mıiıt unpräzisen Begriffskonstruktionen wWI1e „Spirituelle

Im Kap 289-—350) greift der VI. geordnet nach den Dialogebe- erte  66 (54) operleren, Mu sich erwelsen.
HE  w zentrale Beılträge AdUsS der Zeitschrift Islamochristiana heraus, Darüber hinaus ist aren, Wäas die Spannung VO.  - römischem
welche wiederum se1ın „Achsenmodell“ und die Problematik des Zentralismus und Kontextualität der Theologie für das christlich-
theologischen Dialogs bestätigen. Interessant ist die Beobachtung, islamische Verhältnis bedeutet und welche kontextübergreifenden
daß mehrere Autoren der Grenze des Arguments auf die Ebene Einsichten sich auf den handlungsorientierten Ebenen des Dıa-
des Bekenntnisses wechseln (307.339.436) logs überhaupt noch formulieren lassen. SC  1e3l1C erwächst dUus

Daß die Beiträge AUS Islamochristiana den wichtigsten Dokumenten für den Analysen des V{. die Au{igabe, nıicht LLUTLC dialogpraktisch, sondern
uch methodisch-wissenschaftlich „alle Ebenen des Dialogs NUuTt-den christlich-islamischen Dialog gehören und sich deren Analyse auch 1Ms

sammenhang der Arbeit des \A nahe legt, ist unbestritten. Allerdings stellt sich zen  o 361) Dies wird her lücken, Je stärker soOzialwissen-
auch hier wieder die Tage, ob die exte als relativ einheitliches Textkorpus schaftliche und textorjentierte Disziplinen zusammenarbeiten.
betrachtet werden können der ob Cie Ntiwurie der einzelnen, oft sehr PTIO-
flierten Autoren wWI1e aurıce Borrmans, Claude Kenneth ragg Stuttgart ans]jörg Schmid
N1IC. stärker 1ın sich diskutieren waären.

Im Kapitel 351-—380) faßt der V{T. se1ine Ergebnisse I1INeEeN
und thematisiert spezifische Chancen und TeNzen der Vvlier Dialog-
ebenen. Abschließend veritiziert seıne Ergebnisse noch einmal Spiritualitäthand VO drei Beispielen: Kuüngs Projekt Weltethos, an Eg1id1io0 und
die lagungen 1n S4 Gabriel/Mödling. In der Kürze der Darstellung Sendker, Karl Miıt Marıa glauben lernen. Münster: Aschendorff 2003 152 Bnund mıt der sehr selektiven Literaturauswahl kann der diesen pb 9,80 ISBN.: —402-—-03437—9
drei Inıtiativen jedoch kaum gerecht werden. Der uUuTtOr ist Pfarrer Niederrhein un Mitarbeiter der StatiıonEs olg schließlich e1inNn Quellen- und Literaturverzeichnis ‚Radio Horeb“. In dem Büchlein legt Exerzitienvorträge und Pre-381—416), das uch die Belträage aQus den Dokumentationen der Jour- digten VOTL, mıiıt denen das ntl Bild der Multter Christi VO Überlage-Nees Komaiıines umfaßt. rUuNSEI befreien möchte. Das versucht Vo  sna. und direkt, Der

Da der Schwerpunkt auf den Quellen jegt, wurde NEeEUeEeTE Sekundärlitera- uch ziemlich subjektiv (Standardwendung: „Das ist M1r wichtig“)([Ur 1Ur sehr selektiv rez1iplert. 50 fehlen beispielsweise zweı wichtige Arbeiten Gelegentlich gelingen ihm dabei originelle, geistlich hilfreiche Per-
Von protestantischen Autoren: Miikka Ruokanan, The atholıc Doctrine of
Non-Christian Religions According the Second Vatiıcan Council, Leiden spektiveröffnungen. Insgesamt freilich edient sich eiNer VOTI-

nehm formuliert sehr traditionellen LExegese, die seinem Wunsch1992; oachim Zehner, Der notwendige Dialog. Dıie Weltreligionen 1n katho- nach Freilegung der echten Gestalt Marıa doch nicht wirklich dien-lischer und evangelischer Sicht, Gütersloh 1992 Wenn der Vt. dem 1INs-
gesamt un!| den Gebetstreffen VO Assısı ıne große Rolle beimißt (79); lich sSe1INn kann. Aber sieht uch kaum die Probleme, die sS1e macht
sollte uch die Arbeit VO  — -eT'! 1€' Modell Assısı. Christliches Gebet Die Jungfrauengeburt bereitet ihm wen1g Beschwer WI1Ie das leicht-
und interreligiöser Dialog 1n heilsgeschichtlichem Kontext, Berlin be- hin abgetane Vorkommen der „Brüder un Schwestern“ Jesu 1n den
rücksichtigen. ort der AT 1n der Wertschätzung Jesu 1m Islam als einen Evangelien. S1e sind halt „Vetter und Nichten (!) Die Frage nach derder wichtigsten Propheten 1ne 1n den Konzilstexten N1C. Chance literarischen Urheberscha: des „Magnificat“ wird ebenso übergan-S1e (30), könnte die Untersuchung VO  - arın Bauschke eSsus eın
des NstoDes Die Christologie des Korans un die deutschsprachige Theo- gEeN wWI1e die nach der augusteischen Volkszählung und dere-
logie, öln 2000 anknüpfen. Schließlich drängen sich interessante KOonver- mitischen Geburrt. Neu ist, daß der Beruft Marıas „Magd“ SCWESEN iıst

(31  — Solche Ausstellungen sind nicht Theologenüberheblichkeit:BgENZEN un Querverbindungen /AUEr Arbeit VO  - Sperber Christians and Gerade für breite Streuung berechnete Publikationen mussen derzeitMuslims. The Dialogue Actıyıties of the World Council of Churches and their
Theological Foundation, Berlin 2000) auf, die mıit dem Schwerpunkt auf dem mıiıt e1INeT relativ umftfassenden Information gerade der schwierigen
ORK gewilissermaßen eın Gegenstück zur Arbeit des V{T. darstellt un! die gerade Textbestände beim uDl1ıkKum rechnen.
1m Blick auf die theologische (99) und die handlungsorientierte 118%. Der paränetischen Herkunft verpflichtet sind pessimistische324—326), nicht jedoch die spirituelle Dialogebene 323) äahnlichen Ergeb- Sichtweisen der Gegenwart: S50 sieht endker 1Ne deutsche „Un-Nnıssen kommt. heilstradition“ (2 mıiıt den Stationen Reformation, Naziısmus, Marx:;Wer sich einem relativ Forschungsfeld zı wendet und bis- nicht VEISESSEN sind „manche Menschen, die den Glauben mehr

wenig systematisch untersuchte Quellen erstmals ehandelt, zerstort als aufgebaut haben“ das SIN  d, W1e bald deutlich wird, die
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deutschen Theologen VOTL allem Küung Ile Faktoren 3008888 Religionsphilosophiesind der heutigen Glaubenslosigkeit schuld
Manchem Marienverehrer 1ST die Sammlung wohl VO.  - Nutzen Schrödter, Herrmann Metaphysik des Ichs als LES cCogılans Ideen un! Gott

Wissenschaftliche Ambitionen und differenzierte Gedankengänge UT Stellung, Struktur un Funktion des (iotteshbeweises bei )escartes
sind ihr fremd ter Beifügung des lateinischen un fIranzösischen Textes der „Meditationes

HE mıiıt Übersetzung. Frankfurt Josef Knecht 2001 209
Pentling Wolfgang BHBeınert Fuldaer Theol Studien, Ln S0O ISBN c820-0854-—h

Wer sich ernsthaft mı1t der modernen Philosophie beschäftigen
möchte kommt ohl kaum e111 grün  iches Studium der Werke
Rene Descartes herum schließlich wurde der große französischeDulles, Kardinal VeTYV Priıester Christi Augsburg Sankt Ulrich Verlag 2004

12 (Fundamente) kt ISBN 3-0903643834-—26-—0 Kationalist bereits als ater der modernen Philosophie
gewürdigt (Gerade dieser Klassikerstatus äßt ih: jedoch Den-

Das kleine Buch 1ST die Übersetzung 1997 VO SrE1SEN Jesu- ken das sich selbst als post modern versteht suspekt erscheinen
itenkardinal vorgelegten Folge VO.  b fünf Vorträgen deren Adressaten Theoreme WI1e S11 „COg1to Argument“ SC11 Leib Seele Dualismus
Absolventen amerikanischen Nationalen NSUIL für Priıester- und S1111 ontologischer Gotteshbeweis gelten als SCHNAaUsSO überholt
bildung Auf dem Boden des Vatiıcanum I1 und der Lehre WIG SEe111 rationalistisches Vertrauen die Erkenntnisleistungen der
Johannes Pauls I8l Der uch zeitgenössischer Theologen WIC Rahner menschlichen Vernunft Der Verdacht liegt Iso nahe, daß der ater
der Hans Urs VO  b Balthasar werden die Eckpunkte des traditionel- der modernen Philosophie Zeitalter der Postmoderne dU -

len theologischen Priesterbildes klar der Vorlage, einfach der gespielt habe und m1T mM (Gew1lssen als Bildungsgut die
Diktion verhältnismäßig en der Problematik eutlic gemacht einschlägigen Handbücher SS Geschichte der Philosophie verbannt

werden könneIm Hintergrund steht unvermeidlich die gegenwartlge Personalkrise
der Kirche, die Dulles wen1gstens teilweise dem etzten Konzil kıner solchen Welgerung, zentrale Gedanken Descartes ernsthaft
Jastet, da das hierarchisch kultische Bild des Sacerdos ZU. Ver- und lebendig nachzuvollziehen teuert der V{f des vorliegenden
blassen gebrac habe (69) Werkes insofern als Se11 Interesse auf BL besonders

Im ersten Kap ordnet der Vt. den priesterlichen Amtsträger ı den Rahmen (1quU1eT scheinendes Theoriestück richten unternımmt den (Za7-
der Gesamtkirche O1  = Dreı weıtere Abschnitte beleuchten die TEL „Amter“ des tesianischen Gottesbeweis S 1ST Iso nach der Perspektive Ira-
prophetischen, kultischen un pastoralen Dienstes. Das letzte Kap bemüht SCI1 die Descartes Argumente für die kxwxıstenz (sottes KUrz (zo0t-
sich die Profilierung priesterlichen Spiritualität der ach- tesbeweis gehören C6 (15)
iolge Christi Der gliedert sich ZWEe1 CN aufeinander verweisende Teile Eirstens

Jle wesentlichen Problemkreise, die sich gegenwartıg mı1t der Thematik
8815 Interpretation des Gottesbeweises den „Meditationes de philoso-verknüpfen, uch die sogenannten „heißen“ (wie Verhältnis A Laienstand phia  66 (13—98) un!: zweıtens 61116 Praäasentation des lateinischen un franzÖösi-ZOölibat un Frauenordination) kommen YADER Sprache und werden generel]l ob-

jektiv un konsenswillig anders als oft die Extrempositionen) dargestellt un schen Jlextes der „Meditationes HSV und deren VO UTtOT besorgten deut-
AauUusSs der 3C des Autors entschieden S0 spricht sich nicht WIEe heute amıt- schen Übersetzung 102—-209) ank der klaren Feingliederung un Betitelung

der einzelnen Abschnitte des Übersetzungstextes wird dem Leser der ach-
iıcherseıits wieder häufig für 61116 plane Ontologisierung des mties d UsS SO11- vollzug des Descartes’ schen Gedankenganges erleichtert. Die Wiedergabe desern sucht deren Wahrheitsgehalt ıntegrıeren das Anliegen des Funktio- lateinischen un Iiranzösischen Originals_Tlaubt dem philologisch oriıentiertennalismus egen die thomistische Tradition sieht das Wesen des Priıester-
{UmMs nicht der Kultbefähigung allein sondern ebenso der prophetischen Rezipienten 106 bequeme Kontrolle der Übertragung i1115 Deutsche. Besonderes

Interesse verdient jedoch der interpretative eTrste Teil, auft den L11LU. der Blickmit Rahner, Ratzınger un: Balthasar) und der pastoralen Aufgabenstellung ichten 1STmit Kasper un Galot) Den Antagon1ismus überwindet mi1ıt der Formel VO  - Schrödter versucht zunächst SC1IHNEIN ersten Abschnitt 17-26) den arte-der „spirituellen Qualität“ (26) des Presbyters ET besitzt das grundlegende Ver-
bestimmten Handlungen Dazu gehört nicht uletzt SeC111 ökume- sianischen Gottesbeweis metaphysikhistorischen Perspektive kon-

textualisieren „Eine Neubegründung der philosophischen Grunddisziplin Me-nisches Engagement WIe der verdiente Pıoniler des innerchristlichen Dialogs taphysik 1ST für Descartes 281 Krısensiıtuation un! dieseAmerika ausführlich herausstellt 84-—88) Anders ausgedrückt Beım Amt Krisensituation SC1 dreifach begründet durch den philosophisch unzuläng-handelt sich 811 Charisma wennschon 6111 besonderes bestehend lichen Versuch der scholastischen Wissenschaft das Daseiın Gottes aus der Di-der öffentlichen Kepräasentatiıon Christi Von „heiligen Vollmacht“
reden NeNnN! der Kardinal „irreführend“ (29) blischen Offenbarung (‚ottes 388  C  , durch das Wiederautfleben des

‚pyrırhonischen Skeptizismus der eTrsten Hälfte des 17 der die FähigkeitZu den bleibenden Zugangsschwierigkeiten vA Amtsverständnis gehört der menschlichen Vernunft Wiıissen ber ott un! die Seele erreichen PI1IN-die Abgrenzung gegenüber den sogenannten Lalen; S16 wird bekanntlich
den etzten Jahren VO.  - kirchenamtlichen Dokumenten rigider 1115 Werk zipiell bestreitet un durch die CISENE Bildungserfahrung des JUNgen Des-

esetzt / warT hält sich der Vf treulich diese Vorgaben übersieht ber nicht Cartes die eiINeTSsSE1LITS durch die wissenschaftlichen Kontroversen SeCe11NeT Zeıt
un! andererseits durch die sich feindlich gegenüberstehenden Konfiessionen

wW1e kontraproduktiv 516 uch Se11 können Die erhebliche Ausweltung der pa- gepragt worden Se1 Vor dem Hintergrund dieser Krisensituation könne sichstoralen ufgaben ann leicht azu TeN, daß der Priester SA viele ich- die Metaphysik nicht mehr auf die Tradition der aristotelisch scholastischen
tungen B6EZUßEN wird, ‚ausbrennt‘ der SC111 1nnn für e111le unterscheidbare
priesterliche Sendung nachlässt“ (82) uch pastoral pragmatische Aspekte Philosophie gründen, WI1e S1e den „Disputationes metaphysicae“ des

FTanzısCOo SuUÄäTez (1548—1617) vorliege; vielmehr S1e auftfwerden nicht ausgeblendet Die Predigt Lalıen uch bei Anwesenheit undamen' un: Gestalt begründet werden Hier liegt Sch(zelebrierenden) Priıesters S1e der Kardinal nicht als Anfang VO. der traditionskritische Aspekt des Cartesianischen Vorhabens GegenüberKirchenende < WEl beispielsweise der Zelebrant unfähig 1st C1116e gute
Kinderpredigt halten (48) dem Aristotelischen Verständnis der Metaphysik als Abschlusswissen-

schaft‘' mı1T Descartes eE111 1Iyp VO  - Metaphysik auf der sich als e1NeHinsichtlich des Frauenprlestertums hält der Vf sich die als unfehlbar gegenüber dem ‚pyrrhonischen Skeptizismus erweisende Grundwis-angesehene Ablehnung des regierenden Papstes VO.  - der theologischen ich- senschafft‘ verstehe Das unerschütterliche undament dieser Metaphy-haltigkeit des Verbotes scheint nicht unbedingt überzeugt Die Relation VO
Handeln des Priesters G PETISONa Christi dessen Mannseın 1st 6111 ATgU- sik SC das Ich als e1Ne Tes COg1ltans Methodisch bedeute die Problematisierung
ment welches allein nichts beweist „Doch bietet theologischen der Möglichkeit zuverlässiger Erkenntnis e 1I1le Wende VO.  - der ‚.resolutio als

Analyse begrifflichen Erkennens ZUTL .meditatio als unmittelbaren ach-Grund der verständlich macht Warulll Christus) 1es nicht vollzug der Möglichkeitsbedingungen menschlicher Erkenntnis(66) Beachtenswert ist die intersubjektive Komponente, die Sch. Zusammen-Vor der generellen Ausgewogenheit der Darstellung die Haltung A R
Zölibat merkwürdig EiT muß abstrichlos bewahrt bleiben Wer dagegen 1sST hang SEC1I1NEeET weiterführenden Überlegungen ZUTLI ‚meditatio‘ hervorhebt, enn

die metaphysische Meditation wendet sich solipsistischen Ver-
verwassert den Radikalismus des Evangeliums (in dem AIC VO  - TIE-

ENSUNg uch die Freiheit des Mitmeditierenden „Das Ich der Me-
Stern geforde: ird un liegt me1s noch anderweitig theologisch falsch ditationen als ‚meditierendes 1st Iso 611e Art Brücke, auf der sich der, derbezüglich der Theorie des Priestertums 105{) Belege werden nicht geliefert
Berufungen sind LUr e111e aC. VO. Glaube un! Christusnachfolge bereits ‚meditiert hat‘ un der Mitmeditierende treffen Soll 1es gelingen

1sSt zweierlei unabdingbar tolgerichtig vorzugehen un beachten daß das
Die Darlegungen Dulles wollen kein streng wissenschaftlicher Gewıiınnen Einsicht bei den Mitmeditierenden Freiheit voraussetzt c 1

Diskussionsbeitrag nach WI1e VOLIL und zahlloser Be1- Dieses intersubjektive Implikat der Methode Descartes könnte ZUTL Kor-
Lrage auf allen theologischen Ebenen quälend ungeklärten und gerade rektur Interpretation Anlaß geben, die beispielsweise VO  - 1LLO0T710
deswegen für die Weıterex1istenz des Volkes Gottes ringen k1ä- Hösle vertreten wird „Aber bei aller Ambivalenz Verhältnis VO. ott
renden Problem S11 S1e bieten ber auf knappem Kaum die Zugäange und Ich 1ST e1Ne aC Descartes Entwurt völlig unstrıtt1g Der Andere

‚.ben dieser Problematik und eisten schon damit dankbar hat ihm keinen relevanten Platz Das gilt erstens methodologisch Descar-
anzunehmenden theologischen Ihenst tes Hauptwerk 1st nicht etwa WI1I®e die Platonischen Schriften E1 Dialog,

sondern e1INe monologische Meditation der Reflexionen auf die philoso-
en  ing olfgang Beinert phisch konstitutive Bedeutung ublikums keine Rolle spielen Das gilt
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(21) Der Ansatz bei der Freiheit des Meditierenden un Mitmeditierenden VelI- Jewish Living“. Das Buch will laut Vorwort Anleitungen geben 99
üpfe wel ıUSCHEe „Stoßrichtungen der Neuen Metaphysik“ (23) Descartes’: all den Dingen, die u1ls als jüdisches olk einz1gartıg machen“, und

Das menschliche Erkenntnisvermögen könne L1UTT auf der Grundlage Se1INeT
celbst metaphysische TObDbleme wWI1e die Existenz (‚ottes un die Unsterblich-

wendet sich einzelne, die e1 Sind, „ihren Weg zurück 1NSs Ju
dentum en  “ Daraus geht herTVvor, sich e1Nn 9anz unkeit der eele thematisieren und sen. Jeder Rekurs auftf eine göttliche der
SEr praktisches, jüdisches Leben einüben und die Grunddaten des Jumenschliche Autori1tät, die sich nicht argumentatıv auswelsen kann, bleibt

Iso autf dem (jebiet der Metaphysik insuffizient. e Lösung metaphysischer dentums lehren wollendes Buch handelt. Aufgrund dieser ufgaben-
Probleme werde N1C durch e1N begriffliches Abbild der unmıttelbar sinnlich stellung hat ber uch einen en Stellenwert für alle, die sich
Wahrgenommenen Welt iestgelegt. Hıerin liege nicht allein eE1INe Absage dıe VO der Praxıs her einen Einblick 1n gelebtes Judentum verschaffen

wollen.thomistisch-scholastische Metaphysik und das vorphilosophische Weltver-
ständnis, sondern darüber hinaus die Grundlage für e1Nn mechanistisches Welt- Das Buch teilt sich 1n zwel e1le „Kleines 1>x1 jüdischer Praxıs“ 11—134)modell, das rC Unanschaulichkeit, mathematisch formulierbare Gesetzlich- und „Kleines 6E jJüdischen Wissens“ 136-—189) In alphabetischer Anordnungkeit un experimente verbürgte Funktionalität gekennzeichnet sSe1 annn I11d.  - alles nachlesen, Wäas uch 1n wissenschattlichen Büchern findenIn Sse1INeT philosophiehistorischen erortung des Cartesianischen Gottes- ist, W as ber nicht zuletzt durch hilfreiche Ilustrationen immer auch derbeweises unterstreicht der /: zahlreichen Stellen die inhaltlichen Bezüge Einübung dient wI1e twa die verschiedenen ewegungen un! Haltungen e1mAugustinus un: Anselm VO.  — Canterbury, enn die „eINZ1g mögliche Grund- Gebet der die Grundformen des Gesangs. Der zweiıte Teil bietet Lernsto{it VOlage für Descartes bildet wI1e für Augustinus un! Anselm VOI Canterbury den Büchern der Bibel ber diıe Einteilung der Leseabschnitte 1mM jüdischendie Struktur des chs.“ (27) Descartes gehe jedoch insotfern über seine großen
organger hinaus, als diese Struktur methodisch präz1ıser als eiNe [6S Cogl- Jahr bis ZU. hebräischen Alphabet, den Geboten der den 13 Glaubens-
Lans erfassen versuche. Bel der Analyse der cogitatio Iso des Denkens der grundsätzen des Maimoni1ıdes.

In der lat e1Nn csehr hilfreiches Buch für alle, „die 1mMm praktischenTeSs cCogıtans unterscheide Descartes wel grundlegende Elemente, die aller-
dings CNS ineinander verschränkt sSEe1eN: das LETE1gNIS als den Denkvorgang religiösen Leben übersichtliche Information suchen“ (Klappentext).
un den Inhalt als den Gedanken. Beide Strukturelemente bilden eiINeEe skep- Jerusalem/Bonn ose Wohlmuth
tizısmusresistente Basıs für den Cartesianischen Gedankengang: Im Vollzug
des cogito vergewissert sich das Ich sSe1INeEes Denkvorgangs un 1n der Gottesidee
eiINes emınenten Denkinhalts Das argumentatıve Ziel e1ines olchen Ansatzes,
der bekanntlich se1ıt ant den Namen eINeEeSs ‚ontologischen Gottesbeweises‘ Theologie Psychologietragt, muß 1n dem Erwels liegen, daß diesem emınenten Denkinhalt e1N adäqua-
ter ‚Gegenstand‘ 1n der ichunabhängigen Realität entspricht.

Auf diesem Interpretationsfundament führt Sch den Leser auf den folgen- Kutter, etier: un KÖTper. Neue Akzente 1n der Psychoanalyse.
Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2001 182 D, 19,90 ISBN:den Seıten durch se1ne ebenso luzide w1e begrifflich präziıse Rekonstruktion 3-525—458983—3des Descartes’schen Gottesbeweises: Im zweıten Abschnitt 27-55) werden die

Grundlagen des Cartesianischen Argumentes expliziert, wobel die reich- Der emeritierte Prof. für Psychoanalyse (Frankfurt/ und DPV-
ich differenzierten Ausführungen SIELE Gottesidee 34-55) besondere Beach- ehrana.  iker eier Kutter versammelt NEeunNnN Beıltrage, bei denen
tung verdienen. Der folgende dritte Abschnitt 56-—82) stellt 1Nne kommentie- sich laut Vorwort teils unveröffentlichte Arbeiten, teils xx
rende Interpretation der „Dritten Meditation“ dar, 1n der nach der Ursache der entlegenen Zeitschriften veröffentlichte Autsätze“ und teils über-
Gottesidee 1n der 165 cogıtans geiragt WwWITd. Der Zusammenhang zwischen dem arbeitete un gekürzte Ausschnitte dAdU S irüheren Aufsätzen handelt,Wesen (Gsottes un se1ner Ex1istenz Iso das Kernstück einNes jeden ontologi-
schen Gottesbeweises ist Thema der „Fünften Meditation“, der sich der uUuTtOT die selbst als „nistorisch bedeutsame“ 10) einschätzt. Die Quellen
1mMm vierten Abschnitt 83-—94) sSe1INeT Untersuchung zuwendet. Da Adaus Sch.s der Aufsätze Sind leider nıichtuausgewlesen.

Schon 1978 hatte sich des Themas der „menschlichen Leiden-Sicht dem Cartesianischen Gottesbeweis nicht allein eiNe philosophisch-logi-
sche, sondern vielmehr uch eine „lebenskontextlich-religiöse Bedeutung“ schaften“ (Stuttgart: Kreuz Verlag; als Rowohlt-Tb 1989 ALLSCIHLOINL-
(94) zukomme, wird 1mM abschließenden fünften Abschnitt 5—98) nach der IHeEe  . und seither immer wieder) e1INeT „Sprache ULNSEeTEeTr Gefühle,
Funktion des Gottesarguments geiragt Die Anstrengung des Begri{ffs, die e1Nn Affekte un Leidenschaften, die Uu1ls niemand lehrte‘“ 1989, 10) bei-
Unternehmen wWI1e den Gottesbeweis Descartes’ Tagt, habe nicht 1Ur elıne WI1S- n Den vorliegenden Sammelbd durchziehen die vielfältigensenssichernde, sondern uch eine existentielle Funktion 1m religiösen Le- Verflechtungen zwischen fiekt und KOrper, WwWwel Bereichen, die 1nbenskontext. kEın philosophisch aufgeklärter Glaube das zeigen Descartes’ (Ge- der Psychoanalyse 1n den etzten Jahren neu) vertiefende Au{fmerk-dankengänge zweiftfelsohne hat nach Sch. nichts miıt „leichtfertig-beliebigen
Annahmen“ (96) geme1nsam. samkeit en Kıs Ausführungen und Fallbeispiele VeI-

deutlichen, wW1e vielschichtig und komplex die menschlichen EmoO-ESs würde den Kahmen dieser Besprechung,auf die dif- tıonen, Aggressivıtät, Sexualität, Liebe, Körpererleben, psychischeferenzierten begrifflichen Filiationen, die der 1n seinem Nterpre- un bes psychosomatische Störungen sind und HUTC psychoanaly-tationsteil einführt, einzugehen. Der Leser ist nach der Lektüre der tische Perspektiven besser verstehbar werden. Dabei verschweigtrekonstruktiven Interpretation 1m ersten el des Werkes bestens g —-
rustet für das Verstehen des Originaltextes mıiıt der eutschen Über- nicht Schwierigkeiten der (T’herapieform Psychoanalyse mıiıt dem

KöOrper w1e umgekehrt der Körpertherapien mı1ıt den Affektensetzung 1mMm zweıten 'eil Sch.s Studie zeichnet sich nicht prımär 159—-168)UrCcC LEeEUeEe Interpretationsthesen Descartes’ Philosophie dUS, viel-
mehr besticht S1e MUTe ihre argumentatiıve Dichte, begriffliche Präzıi- Bemerkenswertes Detail: In der Fallgeschichte der „liebenden

Pfarrerin“ 135-—138) erzählt hne weıtere Vertiefung VO derS10MN und somıt anspruchsvolle Rekonstruktion des Original- heilsamen Kraft theozentrischer Liebe AABE Annehmen eigener Wutt-,textes Nach dem Dafürhalten des Rez.en wird sowohl der der Phi-
losophie Descartes’ als uch der dem ontologischen Gottesbeweis Haß- und Trauergefühle und YABE Verzeihen, welche psychoanaly-

tisches Denken nicht eTrSetZztT, ber übersteigt.interessierte Leser dQUus der Lektüre des vorliegenden Bdes Gewinn Paderborn Klaus Baumannziehen können.
Steinfurt Robert Jan Berg

Judentum Theologie uns
usch, Werner: Gaspar David Friedrich. Asthetik un Religion. München:Olitzky, EeITY Isaacs, Ronald Kleines 1x1 jüdischen Lebens Mıt Ilu-

strat1ıonen VO Dorcas Gelabert. Aus dem Amerikanischen VO  — Annette Beck 2003 DA S 666 Abb., davon E farb., Ln 34,90 ISBN
Böckler. Berlin Jüdische Verlagsanstalt 2001 189 S pb 19,90 ISBN.: —406-50308—X
3—-934658-—14-—3 Nur wenige Künstler des un Jh.s sind nachdrücklich
Die amerikanische, Aaus dem Reformjudentum stammende (Jr1- mıt religiösen Interessen beobachtet worden W1e aSpar Davıd Fried-

rich. An der kunst- w1e religionsgeschichtlic markanten Epochen-ginalausgabe VO. 1993 tragt den Titel „L3He How-To an  00 for
zweıtens ontologisch: In einer Welt, die AUS Gott, der atur un: einem e1N-

Schwelle 1800 ist AB Prüfstein für die tieigreifenden Um-
wälzungen 1n den Beziehungen zwischen christlicher Religiositätzigen Ich, nämlich dem einsamen Philosophen, bestünde, würde nach Des- und künstlerischer Weltdeutung geworden. Seiner Malerei wirdCartes nichts Wesentliches fehlen.“ Hösle, 1LLO07T10 Philosophiegeschichte

un objektiver Idealismus, München 1996, 85/186 Mit Sch un zumindest ı1n religiöser Hinsicht 1ne modernere Perspektive ZUSE-
Hösle könnte 199808  - iragen, ob nicht die Meditation immer schon dialogisch sprochen als dem se1inerzeıt konkurrierenden Modell der Nazarener.
auf den freien Nachvollzug durch den Anderen angelegt ist un: folglich IDıe Popularität Se1INeT eigentümlichen Landschaften übertri{ft Der
dem einsamen Philosophen 1n einer Welt, die AdUS$S einem einzıgen Ich uch bei weıtem das Werk des theoretisch ungleic ambitionierteren
bestünde, nicht doch eiwas Wesentliches fehlen würde. Philipp tto unge.
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Gerade bei aSpar David Friedrich sucht I11a.  = nach eiNerTr Antwort Tügt. Dıie naturwahren Partikel werden 1m Bilde durch einNe abstrakte, auft die
Bildfläche bezogene Ordnung VO.  - großer asthetischer Wirksamkeit 1n eineauf die rage nach dem (Irt des Christlichen 1n e1INeEeT säakularisierten
höhere, die Naturwahrheit transzendierende Wahrheit überführt. Doch ıstGesellscha ıe unnachgiebigen Erkenntnisinteressen sind dabei oft
1es eiNe Wahrheit, die sich L11UT: 1mM Betrachter konstituilert: das Bild LTaNSPOT-mythenbildend wirksam geworden. Ihese Entwicklung SEeIZz schon 1eT! diese Wahrheit nicht als eine objektive, 1n einen Text fassende Miıt-bei Friedrichs Ze1ıtgenossen e1nNn un: durchzieht nicht allein die theo- teilung.“ (97) Undeutlich bleibt, 1n welchem Sinne ann hier der Begri{ff der

logischen Deutungen his 1n die egenwWart. Dıie Bilder werden dabei „Wahrheit“ 1n Anspruch nehmen ıst. Friedrichs Intention jedenfalls zielt
häufig unzulänglich der einselt1ig beschrieben: zeitgenössische danach auft eiNe höhere, letzthch christlich-religiöse Evidenz., die nicht auf
ex{tie un historische Umstände werden 1n unzulässiger Weise und die objektive Erscheinung der atur, sondern allein auf deren systematische

Asthetisierung ründen können glaubt, wodurch S1e notwendig subjektivnicht selten auch unüberprüft herbeizitiert. Angesichts dieser For-
verhafiftet wirTd. Was hier „Wahrheit“ ıst, TE deshalb nicht als Behauptungschungslage verfolgt Busch aufklärerische Interessen: orgfalt der Be-

schreibung und historische Kritik 1mM Interesse eINeEeT sachlichen auf, vielmehr als Verheißung der eher och als Hoffnung. Das Verfahren dieser
Asthetisierung wird 1 der Hauptsache durch den Goldenen Schnitt geprägt,Rekonstruktion VO  za Friedrichs „Werkprozeß“. Nur mittelbar bilden und Friedrich gehört den Pıonlıeren der bewußten Anwendung dieser PTO-die verstreuten, ber zahlreichen theologischen un religionsdidakti- portionl1erung des Bildfifeldes, die eTrst 1850 mathematisch beschrieben un

schen Interpretationen den Hintergrund für diesen Ansatz Der In Anleitungen ZUTLT künstlerischen Ausbildung empfohlen wird. iıreten
Kunsthistoriker nımmt 1n erster Lınıe die außerst umfangreiche BT Naturdarstellung un äasthetische Proportionierung 1n e1ınen innerbildlichen
Tatur der eigenen unft 1n den Blick, bei der drei dominierende Gegensatz, der die betrachtende Einlösung der Bilderscheinung ın e1igentum-

licher Weise hemmt ordnet diese geometrisierende Asthetik 1n das näherhinDeutungsrichtungen ausmacht: die religiöse, die politische und die
{rühromantisch-naturmystische. Einwände macht wen1ger protestantisch-pietistische un allgemeiner frühromantische Umiteld Fried-
diese Deutungshorizonte als die mangelnde Unvoreingenom- richs e1IN.

Fur ıst entschieden 99}  1€ religiöse Dimension die vorherrschende 1mMmmenheit ihrer methodischen Umsetzung geltend. Insbesondere die Werk Friedrichs“. (118) In selinen Bildern ist S1e konstituilert VO  : der LLUTL nochreligiöse Perspektive stellt uch als maßgeblich heraus; S1e bildet asthetisch auszuhaltenden Spannung VO  - Schöpfung un Subjekt, Glaubens-den Fluchtpunkt Se1INeET Analysen. lehre nd Erfahrung, Verheißung un einstweilen ausbleibender T  ung
verfolgt se1ne Fragestellung In sechs Kapiteln, beginnend mıiıt ‚Fried- Diese Dimension prag den antiklassizistischen Grundton der Werke Fried-

richs Selbstbild“‘. Bezeichnenderweise geht TÜr Friedrich dabei nicht 1n C1- richs, w1e sich neben der innerbildlichen Ordnung uch 1n der wechselseiti-
STeT Linıe Selbstportraits, sondern Darstellungen se1INeESs Ateliers, BEN Verwiesenheit VO  — Bilderpaaren un Zyklen manifestiert, die uch
mentlich den Ausblick adus den Fenstern SeINES Ateliers. egen die verbrei- auftf die protestantische Bildtradition des otıvs von (‚esetz un CGnade zurück-
tete Aufladung dieses otıvs miıt der Metaphorik VO  - Diesseits und Jenseits führt. Dem en Kap., das sich mıt solchen Bilderreihen be1i Friedrich befaßt,
ze1g bereits hier die akribische Ordnung des Bildgefüges nach den Regeln Olgt als etztes die thematische Ausführung dieser religiösen Dimension unter
des Goldenen C3An1ıtts. „In der Tat stellt die geometrische Ordnungsvorgabe der Überschrift „Friedrich und Schleiermacher“.
el was w1e einen Schlüssel Friedrichs Werk dar.  $ (26) Tkennt 1n dieser Mıt diesem Titel verfolgt eine bereits des Ööfteren kolportierte ese, die
el geometrisch strukturierter Bildplanimetrie Friedrichs er‘:  TeN, das jedoch aum einmal solch gründliche krörterung fand. Neben biographischenAußen des Ausblicks, der gegenständlichen Welt, des Leiblichen mi1t dem rgumenten erscheint eiNe solche These AUS systematischen Gründen beson-
Innen des Ateliers, des Geistigen 1n eine Entsprechung bringen eTs naheliegend, weil eE1INE nach Religion strebende malerische Asthetik

Das zweıte, dem berühmten „Tetschener Altar“ gewlidmete Kap ist 1ın S@1- auf 58 et{was w1e eiıne Asthetisierung der Religion“ (75) trifft. Entsprechend
116  - autfklärerischen Ambitionen besonders hilfreich, raumt doch miıt e1INer beruft S1IC.  h 1n eTsSter Linıe auf den frühen Schleiermacher der ‚Reden ber
Reihe VO  - Legenden AL Entstehungsgeschichte dieses Bildes auf, die uch 1n die Religion“. Wenn Friedrich uch alles andere 1m 1nnn als e1ne Ilustra-
se1lner theologischen Rezeptionsgeschichte VACH Gemeinplatz geworden sind. tive der symbolische Darstellung VO  - Glaubenssätzen, konnten doch geradeSowohl erweıst sich die Auftragslage als komplexer w1e uch die durch die die ‚Reden“ „eıne gedankliche Anleitung bieten uns un: eligion
Rezension des Kritikers Friedrich Ramdohr CZUSENEN Frontlinien der kungst- verbinden, Ja uns religiös betreiben“. (161) /:War ist e1nNn ausgepräagtes Ntier-
theoretisch-bildtheologischen Debatte relativiert werden mMUSssen. uch 1mM 6S5SsSe ür Werke der ildenden uns bei Schleiermacher nicht auszumachen,
„Tetschener Itar'  66 esT11MM' das System des Goldenen Schnitts den Bildauf- doch VEIH1LAS se1ın Theorem der Anschauung des Uniıversums, Cie sich E1ln-
bau, un dieses System stellt darüber hinaus die Verbindung dem als zeinen 1n der Weise staunender Rezeption ereignet, künstlerische Virulenz
eigentümlich emd empfundenen Rahmen her. erwelist dieses System ber entfalten, die bei Friedrich Ar DE Ausdruck omMm: Im Hintergrund sieht bei
hier se1ıne Fähigkeit, genaueste Naturbeobachtung 1n die Abstraktion einer Schleiermacher e1nNn mathematisch bestimmtes Ordnungssystem 1M Verhältnis
Bildordnung transponleren. S0 wird die „Naturwahrheit“ mit der Heilsver- VO Einzelnem un Ganzem, worın nicht LU einNe Konvergenz mi1ıt Friedrichs
heißung des Kreuzes allein äasthetisch vermittelt, „TÜür den Künstler 1Ur auf- Werkprozeß erkennen ist. Vielmehr qualifiziert Schleiermacher dieses Ord-
hebbar un: Tür den Betrachter LUr Tlebbar' (45) Nungsprinz1ıp darüber hinaus als e1nNn dynamisches Geschehen, wodurch uch

Dıie getreue Wiedergabe der atur als „unverzichtbare Referenz (sottes Friedrichs geometrische Bildproportionierung sich besser verstehen Läßt Über-
Schöpfung“ (48) cdie der Erfahrung ber keine übergreifende Bedeutungsein- 1eS bildet die Vermittlung des Religiösen durch das Gefühl eine eıtere be-
heit mehr vermittelt, bedarf der Kompensatıon durch die VO Künstler gestif- deutsame Parallele zwischen Schleiermachers Theologie und Friedrichs Male-
tete äasthetische Ordnung, S  1e€ nicht etwa den erfahrenen Bruch leugnet der rel. Schleiermachers Theologie lehrt, Friedrichs wohlgestimmte Bildordnung,vertuscht, sondern 1m Gegenteil anschaulich hervorkehrt und zugleich äasthe- w1e übrigens auch se1ine Rückenfiguren, verstehen als „Anleitung ZU
tisch erträglich macht'  CC (48) SO analysiert 1mM dritten Kap die bildliche Logik
des ‚Mönch Meer“ un!: se1nes Pendants, der ‚Abtei 1 Eichwald““ Penibel Nachvollzug e1INeT Gefühlserfahrung, mithin Religion, 1n ihrer wesensmäßbigen

Verschiedenheit VO. Metaphysik un oral‘“ (184)
lokalisiert die VOI Friedrich dargestellte Strandformation 1m ‚Mönc
Meer“ un! rekonstruiert das Vertahren der horizontalen Weıtung des Blicks, Der ist nicht 11ULI evident, sondern WIT:! bei auch histo-
den Friedrich zuweilen bhis 180° Mıt der merkwürdigen Gestalt des risch gründlich untermauert. Gerade davon werden weitergehende
Mönchs un! durch die schlußendliche Tilgung alles zunächst vorgesehenen Fragen aufgerufen. Welche Gründe mOögen Friedrich bewogen aben,
belebenden Inventars auf der Meeresfläche entsteht eiNe Bildkomposition VO  > für sSe1n künstlerisches Konzept ausgerechnet 1ne theologische Be-
eigentümlicher ‚51innofMenheit'  66 (67). die uch durch keinerlei geometrisches zugstheorie suchen? Wenn dies vielleicht uch biographisch nichtSystem aufgefangen wird Der ‚Mönch Meer“ ist damit selbst 1m (Euvre
Friedrichs eın außergewöhnliches Werk. Busch verwahrt sich dagegen, das befriedigend erhellen 1SE: gibt dann sachliche Hınweilse 1mM Kon-

zept selbst, w1e 1n den Bildern ZUT Erscheinung kommt? Miıt Ver-Bild deshalb mıt der Tradition des Erhabenen 1n Zusammenhang bringen,
w1e 1es bereits se1t den Beschreibungen elsts un Brentanos üblich Or welsen auf die protestantische Sozialisation des Künstlers wird INa  >
den WAäTl. versteht diese asthetische Kategorlie als „Selbstüberhebung d1156- sich dabei nicht begnügen, Läßt doch das ohe reflexive Niveau Sse1inNer
sichts der eigenen Nichtigkeit“ (47  n die Friedrichs Haltung religiöser Demut Malerei dezidiertere An{forderungen 1ıne theologische Theorie OI-
widerspreche. Freilich äßt sich diskutieren, ob der J1opos des Erhabenen durch warten. der ist umgekehrt die religiöse Überzeugung, die nach
diese Definition AaNSEINESSEN aufgefaßt ıst. Der Bruch dieser Malerei mıiıt äasthe- künstlerischem Ausdruck verlangt, wWwW1e B.s Argumentatıon nahe
tischen un! künstlerischen Konventionen ıst gleichwohl adikal, daß Fried-
rich dem ‚Mönch Meer“ eine ohl proportioni1erte Komposition wı1ıe die legt? Darın läge 1n der lat 1ne erhebliche Herausforderung für die
„‚Abtei 1mM ichwald“ ZUTLT e1lte stellt. theologische Hermeneutik. Um Friedrichs Zusammenhang zwischen

Religiosität und uns uch 1 Spektrum frühromantischer Vorstel-ach diesen, einzelnen Bildern gewidmeten Kap.n befaßt sich das vierte 1n
grundsätzlicher Weise mıiıt „Friedrichs Werkprozeß“. ber uch ler wird VO lungen SEHNAUEI verstehen, waäaren Schleiermachers extie 1n in-
der SCHNAUEN Analyse des Einzelbildes nicht abgesehen. „Werkprozeß“ ist bei Ie theoretischen Anspruch SENAUCI rekonstruieren. {)hes 7zumal
insofern e1Nn doppeldeutiger Begri{if, als sowohl den Entstehungsprozeß VOI die Geschichte der Beziehungen zwischen Christentum und bilden-
der Zeichnung bis ZUTLC etzten Malschicht meıint als auch das Verfahren des VO der 15 lehrt, daß die 1n Bildern artikulierte Religiosität sich LULI
Künstler abgeschlossenen Bildes, se1ine Bedeutung VOTL dem Auge des Betrach- selten wirklich auf die Darstellung begrifflich-theologischer Posithio0-
ters entfalten. Dieser Doppelsinn gründet unmittelbar 1n Friedrichs spezi- 16  5 reduzieren äaßtfischer Bildauffassung, die „VOoN BENAUEI Naturbeobachtung ausgeht un: 1n

Muüuünstereinem additiven, geradezu montageartıgen Verfahren Beobachtetes ”AbB Bilde eınnNnar oepSs
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Kurzrezensionen Fischer, Detlef: Zitatenschatz der Weltreligionen. Zentrale Aussagen und Be-
griffe aus Judentum, Christentum, Islam, Hinduismus, Buddhismus.

Avvakumov, Georgi]: Die Entstehung des Unionsgedankens. Die lateinische Munster: Aschendorff 2003. 464 S 24,00 ISBN. 3—402-—-05469—3
Theologie des Hochmittelalters 1n der Auseinandersetzung mıiıt dem 1CtUSs Detlef Fischer egt miıt diesem Buch e1Nn iınteressantes Vergleichs-der Ostkirche Berlin: Akademie Verlag 2002 433 (Veröffentlichungen werk VOTL, das besonders Hr den interreligiösen Dialog uch außerhalbdes Grabmann-Institutes, 47), geb 46,50 ISBN 30500371 5=—6
Nicht die „klassischen“ KontroversfIragen zwischen (Jst und West v Theologie und Kirche gute Ansatze un Anregungen aufweist.

Iıe Zatate sSind alphabetisch nach Schlagwörtern angeordnet, edig-(Filioque, Primat), sondern die Differenzen 1m Bereich des Rıtus lich bei SeINET Auswahl der „zentralen ussagen und Begriffe“‘ muß(Azymen, Wasserbeimischung, Taufformel) stehen 1mMm Mittelpunkt sich der V 9 da nähere Inftormationen selinen Krıteriıen m1ıssendieser theologiegeschichtlichen Studie, die VO  - der Münchener Ka-
tholisch-Theologischen Fakultät 1m Sommersemester 2001 als Diss., Läßt, uch auf Grund der nicht erreichbaren Vollständigkeit den Vor-

wurt der Beliebigkeit gefallen lassen. Insgesamt betrachtet handelt
AUSCHOINIM wurde. kınen deutlichen Schwerpunkt bildet e1 sich hier ıne anregende Lektüre für jeden, der über die -TeNzender Azymenstreıt, dessen historische Entwicklung detailliert unter-
sucht wIirTrd. Die Arbeit bietet 1nNne exzellente Aufarbeitung un Ana- Se1INeT Religion hinaus denken kann und ıll

lyse der historischen Quellen, nicht IPEDAR auft lateinischer, sondern Keıterer, Friedrich Zählsynopse ZU Buch Ben 1ra Berlin New OTrk:uch autf griechischer Seite ach einer aus  hrlichen Darlegung der
historischen Entwicklung der theologischen Kontroversen (27—-217) 'alter de Gruyter 2003 247 (FoSub 1); geb 68,00 ISBN

3—-11-017520—7SOWI1Ee des kirchenpolitischen Kontextes 221—-301 bietet das abh- kın überaus nützliches Hilfsmittel nicht LU für alle Sirachspe-schließende Kapitel 303-—371) 1ne sehr geraffte systematische DarT-
stellung der Reflexion der lateinischen Scholastik über die Legıtimi- zialisten, sondern gerade für alle ad-hoc-Benutzer dieses biblischen

Weisheitsbuches legt Friedrich Reıterer VO  S kine Synopse dertat VO  - Ditferenzen 1mM Bereich des Rıtus, die den Boden für die papst- unterschiedlichen Zählweisen der Kap., Verse, Sticha Bikola) unliche „Unionspolitik“ 1n den folgenden Jahrhunderten bereitete. Die
Studie wirft damit erstmals Licht auft jene Debatten über Fragen des ola Sinnzeile), die die Benutzung un VOL em Zutierung eliner
1CuUuS, Cdie theologiegeschichtlic den Weg A Abschluß VOoO  b

Textstelle dieses Buches schwierig und mühsam machen. Berück-
(Teil-)Unionen östlicher Kirchen mıt Kom bereiteten. Insofern Letz- sichtigt werden die unterschiedlichen hebräischen Jerusalemer Aus-

gabe, Beentjes), die syrischen (neben De Lagarde, Mossul uch dieteTre heute den zentralen Streitiragen 1 ökumenischen Dialog
miıt der Orthodoxie zählen, stellt die Arbeit uch einen Beıltrag A bereits noch 1mMm Druck befin:  1G Edition VO  e Calduch-Benages/Fer-

rer/Liesen) un: die griechischen Editionen (Ziegler, Rahl{fs, Swete),aktuellen Dialog zwischen ()st und West dar. die Vulgata SOWI1e „moderne Übersetzungen“ New Revised Standard
Beuckers, Klaus (seTreOnN: Der Kölner Dom Darmstadt Wissenschaftliche Version, Einheitsübersetzung, Luther, Sauer 111/51) Auf gut

Buchgesellschaft 2004 132 Sa 4 / schwarzweiße Abb., Farbtafeln, Bau- 150 wird 1ne kolometrische, 1n Spalten gegliederte Gesamtdarstel-
kunst des Mittelalters), pb 19,90 ISBN. —534157370 lung des Materials geboten. Allen Spalten vorangestellt, OZUSaSEN
Gottes gotisches Haus Rhein‘ ıst insbesondere 1n den ahren als eEeTsSTES Teilergebnis eiINes VO ‚Fonds Z.UL1I Förderung der wWI1ISsen-

se1t dem A0} ubılaum mıiıt eINeT Reihe unterschiedlich ambitionier- schaftlichen Forschung‘“ finanzierten Projektes „Polyglotter Studien-
LexTt ZU. Buch Ben SIra  . ist 1ıne „Gesamtzählung“, die 1n Kongruenzter Gesamtdarstellungen gewürdigt worden. Diese reichen VO  > klei-

1E  - Faltblättern für Schlender-Touristen bis repräasentatıven und steht miıt einem 1n Vorbereitung befindlichen polyglotten Studien-
populären Bildbänden Die lebendige un ergiebige Kölner Dom-For- texT, 1n dem alle Textbelege aus der hebräischen, syrischen, griechi-
schung gelangtel selten direkt 1ın den 1C Beuckers’ handliches schen und lateinischen Tradition kolometrisch verzeichnet sSeın sol-

len [3#  —Buch trıtt auf als extensive Darstellung der Architekturgeschichte der
Kölner Metropolitankirche VO.  b den 1n prımären un: sekundären
Quellen abßbaren Anfängen bis 1n die Jungere Vergangenheit, der Sa- Theologie betreiben Glaube iIns Gespräch bringen. Die Fächer der katho-

ischen Theologie stellen sich VO.  — Kirchenrecht, hg Michael Kunzlerkraltopographie un der Liturgiegeschichte. Der Leser ist mıiıt dem Liıbero Gerosa. Paderborn: Bonifatius 2001 S kt 3,90 ISBNBuch 1n der and 1n der Lage, architektonische Details gotischen 3—-839710-—-131-—5Bau selbst 1n Augenschein nehmen un ihre iormgeschichtliche Die Reihe „T’heologie betreiben Glaube 1n Gespräch bringen“Bedeutung erfassen. Liturgisches (etwa Altarpatrozinien 1m hat sich ZU. iel gesetzt, Inhalt, Quelle un Methoden der untier-ten Dom und 1mMm gotischen ‚Neubau‘, der mutmaßliche Pilgerweg 1
gotischen Chor, Ikonologie desselben) findet recht breiten Raum. Die schiedlichen Disziplinen der Theologie vorzustellen und „Neugier
einschlägigen Auffassungen der Forschung werden hne Wertung be- un Lust (ZU) wecken, dieses faszinierende Fach studieren“ (11  AB

Dem Studieninteressierten, der sich mıiıt dem Kirchenrecht be-NanntT, während der Leser durch die zahnlreıiıchen Liıteraturverwelse
befähigt, Ja geradezu aufgefordert wird, kinzelheiten selbst weiıter schäftigt, wird 1n der Tat e1INn guter Überblick geboten über die Quellen
veriolgen. kınıge praktische Hinweise [Öffnungszeiten, Domschatz- des Kanonischen Rechts (Geschichte un geltendes Recht), die Ent-

wicklung der Disziplin 1n der Wissenschaftsgeschichte un denkammer, Diözesanmuseum, Schnütgenmuseum) und e1N S5a112 knapp Stand der Methodendiskussion.gefaßter Rundgang beschließen den Jo Eıne Darstellung der einzelnen kirchenrechtlichen Fächer un da-
mıiıt der Materiıe, mi1ıt der sich Studierende hauptsächlic escha{itı-Hofmann, Kenate Geschlechtergerecht denken un! en lernen. Religions-

pädagogische Impulse, hg Robert / Martin SCIL, fehlt Gerade diese ware ber für einen Einsteiger 1n das 'heo-
Werner Simon. Münster Hamburg London: LF 2003 203 (Forum logiestudium, der 1iıne theologische Berufsausbildung erlangen will,
Theologie un! Pädagogik, 5) pb 19,90 ISBN: 3-8258—-6541-—X VO. besonderem Interesse SEWESEN. Der Wert des Bändchens „„K1r-

chenrecht“ liegt dar  4I}; die 1m „normalen Zyklus“ des Diplomstu-Intention dieses 1n der Reihe „Forum Theologie und Pädagogik“
erschienenen Werkes ıst laut Ba UEl aufzuzeigen, inwıewelt Jugend- diums kurz kommenden grundlegenden Themen kurz 1n verständ-
liche der den verschiedenen Tien ihrer Erziehung findenden licher Form auszuführen und dem Leser Geschmack ben diesen

Fragestellungen vermitteln.geschlechtsspezifischen Sozialisation uch 1m Religionsunterricht
begegnen. Ausgangspunkt ist die Untersuchung VO (evangeli-
schen) Religionsbüchern nach geschlechtsspezifischen Krıterien w1e Marschner, Claudia: unte ärge. Eıne Event-Bestatterin Tzählt Berlini

das Vorkommen biblischer Frauen und weiblicher Vorbilder und stein Taschenbuch Verlag 2002 2083 :, pD RS 15 ISBN 3-543—-36360-—1
Identifikationsfiguren. Auf der Basıs vorwiegend geschlechtsspezi- Das uch ıst e1N sehr persönlicher, facettenreicher Einblick 1n den
ischer Analysen (vgl Literaturverzeichnis) stellt die .ın die These Arbeitsalltag e1INer Bestatterin 1n Berlin, die dem selbst erlebten
auf, daß Erziehung uch 1n der Postmoderne vorwiegend „FTrauen- onymıslerten und tabuisierten Umgang mıt dem Tod durch ihr Insti-
sache“ ist, un die daraus bedingten Sozlalisationsproblematiken Ju: tut un ihre Arbeit entgegentreten ll Offen erzählt Claudia
gendlicher sich auf die religiöse Identitätsbildung auswirken, 1ne Marschner über ihre Kindheit, ihre Todeserfahrungen 1n der eigenenKollenverteilung Iso unvermeidlich bleibt Im Anschluß ihre Un- Familie, die sS1e letztendlic mıiıt dazu bewogen aben, diesen Beruf
tersuchung bietet Kenate Hofmann UOptionen für Unterrichtsent- ergreifen. berichtet VO  b ihrem ArTbeitsalltag, VO.  - den Erlebnis-
würfe, die solch ıne ‚ungerechte‘ Erziehung un Sozilalisation ab- SC  - mıiıt Trauernden und Bekannten, die ihr helfen, STEeis LEeUe Aus-
wenden sollen. Tag S1IC.  hl ob solche geschlechtsspezifischen Pro- drucksmöglichkeiten innerhalb der oft T1isten egräbnislandschaft‘blemanalysen helfen, mıiıt der Geschlechterdifferenzierung sich finden.
brechen, WITKILIC gleichbehandelnd, Iso gerecht, denken un Die 1m uch dargestellten Beispiele VO  - Särgen und Urnen zäahlen
leben lernen. sicherlich den kuriosesten odellen, die sich derzeit finden las-
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SIN Jedoch verliert die 5a nNn1ıe€e die Achtung VOLI den Verstorbenen: Globalisierung un Verantwortung wirtschaftsethisches Forum 1m Münster-
vielmehr kritisiert S1e mancher Stelle den unsachgemäßen Um- land. hg. Evangelischen irchenkreis Munster. Munster: ].ıt 2003 104

Sd115 mi1t dem Thema Tod S0omi1t iıst S1e 1n den ugen des Rez keine (Evangelische Kirche 1mM Dialog, 1) 12,90 ISBN 3-3253-6729—3
kvent-Bestatterıin, sondern 1ıne sehr engagıerte, offene Autorin, die Der vorliegende iefert 1ne Dokumentation des wirtschafts-
IrTauer erlebbar werden lassen möchte. ethischen Forums der Evangelischen Kirche ın Münster 2002

Ausgangspunkt der Belträage bildet die als 1ı1sennNna erachtete
Ohlbaum, Isolde Denn alle Lust ll Ewigkeit. Erotische Skulpturen auf CEUTIO:- KOonvergenz globalwirtschaftlicher Entfesselungsdynamiken und der

päischen Friedhöfen München: Knesebeck 1996 168 D /Öö farbige Abbil- damıit herbeigeführten Erosion nationalstaatlicher Zugriffsmöglich-dungen, brosch. 24, ISBN. 3—926901-—-90—X keiten. Die Miniımierung kulturell wW1e uch soz1ial spezifizlerter (56-
Das vorliegende Buch ist e1INn sehr ansprechender Führer über die staltungskapazität nationaler Politiken veranlassen die Referenten,großen Friedhöfe der europäischen Städte. Auf asthetische Weise VOI- VO  . sozialethischer Handlungsstrategie die Zielsetzung der Stärkungbindet die Autoriın schwarzweiße OTOS miıt passenden Gedichten be-

kannter Dichter WI1e Rilke und Busch, Bachmann und Sicher-
eINeT „politische(n) Re-Regulierung“ (28) einzufordern. Christlich-
sozlalethisches Handlungspotential sSe1 demnach auft zivilgesell-lich hegt dieses Werk nicht den Anspruch, Wıssen vermitteln, scha:  1CNer Ebene formieren und erühre sSsomıt den ompetenz-ennoch ware gerade für den Theologen interessant, e1nN1ge Daten bereich der christlichen Kirchen als Akteure 1n okalen, gleichwohlund Erklärungen den Skulpturen bekommen. S50 bleibt die An- global vernetzten Wirkungsfeldern.merkung des TIeSsS eIwas alleinstehend. Das Gesamt der Belträge bietet 1ne kritische Llustration gesell-Unbestritten zählt dieses Buch den bekanntesten Werken, die

sich mıt den Themen ETOS und Thanatos auf diese Weise beschäfti- schaftspolitischer und soziokultureller Problemherde VOoO  - Globalisie-
rung SOWI1IE die entsprechend realistische Vermessung christlich-so-

SCIL DIie Fotografien stellen hervorragend die Vielfalt der künstleri-
schen Fertigkeit 1n Wort un: Gestaltung dar. Fest steht nach eiINer Be-

zialethischer und diakonaler Handlungsrahmen innerhalb einNes glo-
balwirtschaftlich konturierten Koordinatensystems. ufgrun dertrachtung des Buches, daß 1n diesen Skulpturen Erotik un: Religion Knappheit 1n Darstellung und Schlußfolgerung kann der allenfalls

1n vielfacher, sehr überraschender Art und Weise zueinander finden. einführenden Charakter gewınnen, W äas Se1INeT Gesamtzielrichtung Je-Dıe Bildwerke zeıgen 1L1UT allzu deutlich die oflfenen Fragen, die doch nicht widersprechen scheint.
das Thema Tod bei den Betroffenen un: den Künstlern aufgeworfen Erwähnung verdient 1ın jeder Hinsicht der echte und damithat ES finden sich Darstellungen VO  w JTrauer, VO Friede und Alltag. kunftsfähig geführte Dialog unter dUSECWOBECNEI Beteiligung relevan-
Eıne Erkenntnis, wW1e vielfältig der Tod dargestellt werden kann ter Interessengruppen.
Schmidt, Ludwig: Gesammelte Aufsätze ZU Pentateuch. Berlin New ork:

de Gruyter 1998 VUIIL, 286 Beihefte ZFLE Zeitschrift für die alttesta- Maıler, Bernhard: Kleines Lexikon der Namen und er keltischen
mentliche Wissenschaft, 263), Ln 006,00 ISBN: 3—-11-—-016123-—0 rsprungs. München Beck 2003 143 (Becksche Reihe 1541),

9,90 ISBN. — 406—4 94 70-—6Der ammelbd des Erlanger Alttestamentlers umfaßt AIt Studien
AA Pentateuch dus den Jahren 1973 bis 1988, VO  m denen drei bislang Bernhard Maıler, Religionswissenschaftler der Unıv. Bonn, hat
unverölffentlicht SCWESEN sind Schmidts Exegesen zeichnen sich sich bereits durch 1ine Vielzahl Publikationen als Kenner der kel-
durch textnahe Beobachtungen dUs, 1m Bereich der Theoriebildung tischen Kultur ausgewlesen Lexikon der keltischen Religion und
ält grundsätzlich der eueren Urkundenhypothese miıt den Kultur, Stuttgart 1994; DiIie Kelten. Ihre Geschichte VOIN den Anfängenquellenhaften Elementen des jahwistischen, elohistischen und prle- his ZU.  S Gegenwart, München 2000, FL wel nennen).
sterschriftlichen Geschichtswerks fest, wobei allerdings bereit 1st, Das vorliegende Werk beginnt mıit e1INeT kurzen sprachwissen-mıiıtZeil beträchtlichen redaktionellen Anteilen rechnen. Man Scha  ıchen und -historischen Einführung 1n das Keltische. Darauf
kann und muß darüber streıten, ob das Eınpassen der Befunde 1n die olg der nach deutschen Begriffen geordnete eigentliche Lexikon-
Neuere Urkundenhypothese die angemessenste Auswertung der VOTI- part E1N ausführliches Literaturverzeichnis SOWI1Ee e1N Kegister der
etiragenen Beobachtungen bildet, deren Wert ist ber nicht verwendeten keltischen Begriffe mıiıt erwels auf das jeweilige deut-
zweifleln. Zu den einzelnen Textbereichen, die die Belträge bearbei- sche Pendant besc  1ı1eben den Bd Die Lektüre bietet nicht 1U Kul-
ten, ı1st das Buch mıt Gewıiınn lesen, selbst WE I11a1l anderen In- turwissenschaftlern interessante Einblicke 1n die ungewöhnliche

Schterpretationen den Vorzug geben möchte. Herkunft alltäglicher egriffe WIe ‚.Blume der ‚Bıer‘“.

Theologische Lıteratur Midday: ea Threats 1n the Apocalypse; 24—41 SCHMID, How LO
Übersicht über die bei der Schriftleitung Read the AL Epistle of John Non-Polemically; 4264 (CALLAN, Use of

eingegangenen ammelbände, Festschriften und Zeitschriften the Letter of Jude by the Second Letter otf eter: 56565—-81 STRELAN, Who
Was Bar Jesus (Acts ‚6—12); 832—90 S5SANDERS, 50 May (G0od Do 10 Me!

Allgemeines Festschriften Zeitschriften 10 e MARKL, Hab ın intertextueller un kontextueller Sicht:
109—-114: PAGANINI; „Ich bin e1Nn Knecht des Herrn“. Bemerkungen ZUFTEthos und Identität. Einheit un Vielheit des Judentums 1n hellenistisch-römi- LXX-Übersetzung des ortes Ar n 1n Jon 10 115-119 BARRE, S JaTS-scher Zeıt, hg. Matthias dt Ulrike E Paderborn: Schö- hish Has Perished”: The Crux of Isailah 23,10ningh 2002 192 Studien Judentum un Christentum), 19,80 Bıblica Vol. Fasc. Z hg Pontificio ST1ILUTIO Biblico. Roma: 2003 304 SSISBN 3-506—-72361—8 1325 BARCLAY, ].M.G SINg an Refusing. Jewish 45,00 PLO Jahr ISSNv g} 153178 STETTLER, Sanctification ın theIdentity Strategies under the egemOon Y of Hellenism; 2750 NIEBUHR, Jesus Tradition: 179-193 WICK, Jesus Dıonysos”? Ein Beıtrag ZUTK.-W. Hellenistisch-jüdisches Ethos 1mM Spannungsfeld VOIl Weisheit un

Jlora; 51—65 COLLINS, JJ Ethos an Identity 1n Jewish Apocalyptic Litera- Kontextualisierung des Johannesevangeliums; 199216 LITWAK, Isra-
Lure; 7/—12 AIER, 5Systeme ritueller Reinheit 1m Rahmen sozijaler Bın- el’s rophets Meet Athen’s Philosophers: Scriptual Echoes 1n cts

7,22—31; 2179231 EYNDE, Väü  - Den Crying God. Prayer anı Plot ındungen un Gruppenbildungen 1mM Judentum des Ziweiten Tempels; the Book of Judith:; 23229236 GUILLAUME, Metamorphosis of Fero-123147 FABRY, H.-J. umran un! die Essener. Vom Beginn frühjüdischer C10US Pharaoh:; 237-244 JIIEMEYER, E OEG Haughtiness of the Priest-Gruppenbildung bis ZUL Vielfalt der „Häresien“. hood” Isa 65,5):; 245—-254 NA’AMAN, Death Formulae an the BurialTheologie der Gegenwa. 45, 1/2002, hg. der Philosophisch-Theologischen Place of the ings of the House of David; 255—263 AYUCH, La instaura-Hochschule der Redemptoristen, Hennef/Sieg. Kevelaer: Butzon C10MN del Irono sıete septenarl10s: La macrTronarTatıva estructura alBercker 2002 28,00 PIO Jahr. ISSN21 D] D BÖTTIGHEIMER, Apocalipsis de Juan; 264—279) BAUM, Der mündliche Faktor: Teilana-Kirche braucht Gemeinden; 13—-29 (GGRÜMME, Religionsförmigkeit als logien den MiınorT Agreements AdUuSs der ral Poetry-Forschung un derheimliche Pointe der Korrelationsdidaktik? Zum Begri{ff der Erfahrung ın experimentiellen Gedächtnispsychologie.e1INeT Zeeıt gottvergessener Religionsfreudigkeit; 30—41 LOICHINGER, Ver- Häresıen. Religionshermeneutische Studien AT Konstruktion VO  - Norm unlässlichkeit religiöser Erfahrung? Eine religionsphilosophische Grund- Abweichung, hg Irene Pıeper Michael Schimmelpfennig / Joa-legung I; 4251 HOFF, Fundamentaltheologische Implikationen der chim VO  - 50o00o0sten München: Wilhelm Fink 2003 1838 (Reihe Kulte/Apokalyptik 52—-60 BAUSENHART, Pastoralreferentinnen und -referen- Kulturen), 24,00 ISBEBN. 3—-7705-—-3803-X 21-—-38 BISWORTH, Theten; 61—-67 HOCHSCHILD, Was mich rettet, macht mich kaputt. AprTropos
eiNer pastoraltheologischen Neuerscheinung; 58—73 HOFF, Fundamen- Changing Goncept of Heresy 1n Western Europe, Tr GenturIies:
taltheologie 1im Gespräch. Philosophische Konturen eiNer ökumenischen

39—-51 ASSMANN, Echnaton Paradigma eINeTr gescheiterten Haäreslie!;
5365 FAURE, Heresies 1n ast-Asıan Buddhism: 6/—93 HAAR, ter:Kontroverse Beispiel etier Dabrocks. Whose Norm, whose Heresy” The Case of Chinese White OTUS Movement;Biblica Vol. Fasc. 4, hg. Pontificio SLLLLLLO Biblico Koma: 2003 600 .. 5—-1 HAMLIN, aus un Erdgeist: Goethes adıkale TIransformation

45,00 PTO Jahr ISSN — ); 1—23 VAN 1IILBORG, The Danger at der Teufelsbeschwörung; 15—  An BOHRER, Metaphorik un Häresıle:
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Dıie romantische Entstellung des Geistes: 137—149 ZAKZOUK, Zum Pro- ben: 19—24 (GGABRIEL, Gerechtigkeit als entrale Herausforderung für das
blem der Häresien 1n der islamischen Geschichte; 151—167/ SANDERS, P Jahrhundert; 31—38 MAHMOOD, Bildung als Schlüssel ZUI1I ber-
Canon Dialogue; 169—-18585 DAUER, „Häresie“: Religionskritische T 7H6: windung der TMUL; 45—49 KHODR, Das Problem der Gewalt un keine
SCI1 ZUT Auflösung des Begri{ffs 1 (‚eiste des udentums Lösung”; 5561 MAHMOOD, eCc. auf eligion: Das Auseinanderklatffen

Kirche 1m UÜbergang, hg. ose T1 S Paderborn Bonifatius 2003 251 VO  - Recht un PraxIı1s:;: 67—70 (TE Humanıtat mub3 wachsen 1n direkten
menschlichen Begegnungen; 37—-97 QBAL, Probleme der Menschheit15,40 ISEN 3—-8397/10-—-243-—-9 Q—2 THSE Kırche 1M Übergang; 21—47)2

FUHS, olk Gottes W. Verwandtschaft. Basiskirchliche Struktu- auf dem Weg 1n das Drıtte Jahrtausend; 103—-112 MARBOE, Gerechtigkeit
LTEl 1mM Alten lestament:; 43-65 DILLMANN, Ekklesiale Wirklichkeit 1mM un Friede als Überlebensfragen für die Menschheit; 119124 KHOURY,
Neuen lTestament. Fın kommunikatives Netzwerk eigenständiger Ortskir- Konfliktlösung und Versöhnung Als OTSTUIe einem posıtıven
chen: 6/—-33 HERR, „Der ensch ennn sSe1INE Zie1it nicht“ Koh 9,12) Frieden un: einem gedeihlichen Miteinander: 141—146 MIHCIYAZGAN,
Der mı1t der Heiligen Schrift mit dem andel der Zeıt; 5—10 ber die Notwendigkeit, das Mensch-Sein NEeUuUu bestimmen; 153—-158
HATTRUP, DIie Last der Kirchengeschichte. Der ensch en .ott lenkt:; KHIDOYATOV, Jahr des Dialoges der Zivilisation un Kulturen:

163—-166 FOTZ. Eine Politik der ifenen Räume als Herausforderung für103—-121 LTHAUS, Das Kirchenrecht e1N Denkmal TÜr die Ewigkeit?;
123139 KUHNE, Land 1 andel Von atur un Milieu ZUE PEISUONd- Staaten un! Religionen.
len Entscheidung; 141—161 HERR, Christentum unter den Bedingungen Universalıität und Partikularität INn der TcChe, hg. Heıner Marre Dieter
der Postmoderne. Dıie Kirchen VOL den Herausforderungen uUNsSeTIeTr Zeıt; Schümmelfeder Burkhard Kamper. Munster AschendortTIit 2003
163—-178 I HONISSEN, Notiger Streıt unnutzem Gezänk elan- A (Essener Gespräche ZU. Thema aa un Kirche, 373 34,80
chthons ökumenische Bedeutung; 179197 NEUNER, Kirchengemein- ISBEN 3—402-—-04363-— —1 IEROLD, esamtkirche un Autonomie
schaft 95 dar e1n Wunschtraum? Das Herrenmahl 1n ökumenischer ele- der Teilkirchenverbände: 23—33 PIRSON, Die protestantischen Kirchen

1mM universalkirchlichen Zusammenhang; 59-68 MÜLLER In quibusVallZ, 199—223 MARKUS, In Würde terben Patıent un Arzt, Begegnung
auf der Grenze: 225—251 GLEIXNER, des (senoms” Moderne (387N= quibus Zum Verhältnis VO.  - Ortskirche un Universalkirche:; 7—-12'
technik un Biomedizin auf dem ethischen Prüfstand. JESTAEDT, Universale Kirche un nationaler Verfassungsstaat Dıie E)i=

chotomie VO  . Universalität un Partikularität der Katholischen Kirche alsTheologie der egenwa. 456, 3/2003, hg. der Philosophisch-Theologischen
Hochschule der Redemptoristen, Henne  lieg Kevelaer: Butzon Herausforderung des Staatskirchenrechts:; 123136 IIE WALL, Einheit
Bercker 2003 28,00 PTO Jahr. ISSN2162—-169 McKeever, 1mM Bekenntnis und Territorialer Partikularismus Staatskirchenrechtliche
Frühling 1n Medellin Dreißig TE Befireiungstheologie; 170183 AÄMANN, Aspekte der Einheit der Evangelischen Kirche.

Verstehen der (Grenze. eıtrage ZUL Hermeneutik interkultureller un: inter-Der ökumenische Auftrag als Gemeinpflicht aller Gläubigen;
184—192 BÖTTIGHEIMER, Kirchliche Glaubwürdigkeit. E1ın offenes Wort religiöser Kommunikation, hg Michael dt Rainer g /
ZAUE römischen Nihil-obstat-Verfahren: 193—203 HOCHSCHILD, Das Markus Worner. Munster: Aschendor{itf 2003 236 (Jerusalemer Theo-

logisches Forum, 4) 37,00 ISBEBN 3—402-07503-2 19—43 WÖRNER,„Vergebliche-Hoffnung-Syndrom“. Die pastorale Logik des Misslingens
un die Aussichten des Gelingens; 204—210 FEESER-LICHTERFELD, Der Interreligiöse Verständigung als Gespräch? Vorüberlegungen Z

Beıtrag der Pastoral elINer notwendigen Alternskultur: 211—222 MUÜLLER, Hermeneutik interreligiöser Kommunikation:; 45—79 EDMONDSON, Ntier-
Die Christen als ‚Seele der Welt“ Ziur Aktualisierung eiNes Leitgedan- religiöses Verstehen Kultursoziologische Probleme un: Paradoxien:

ö1-11 LEALLA; Religiöses Verstehen eine Antwort be1l Wiıttgenstein!;ens AUSs dem Schreiben Diognet; 223226 ZEILINGER, Berufung un:
Sendung. 115—141 BONGARDT, Selbstbewusste Toleranz Perspektiven eiINer

Theologie der egenwWa. 456, 3/2003, hg der Philosophisch-Theologischen christlichen Religionstheologie 1MmM Anschluss Nicolaus (‚usanus un
TNS Gassırer: 143165 PELLEGRINI, Hermeneutik des interreligiösenHochschule der Redemptoristen, Hennef/Sieg. Kevelaer: Butzon

Bercker 2002 28,00 PTO Jahr. ISSN P ] 2429253 DEMMER, interkulturellen Dialogs Anregungen AUS dem NT: 16/-177 KAMPLING,
Okumenische Klippen 1mMm bioethischen Gespräch? Fragen Z Posıtions- Iudaeus lesus Christus Dominus NnOster Christologie als Verpflichtung auf
papler „Pluralismus als Markenzeichen“; 254—91269 SCHARTL, Soziobio- das christliche Reden mıt Israel; 181-—-192 AMALADASS, Geistiges SÜ-

chen un Spiritualität 1ıne interkulturelle Perspektive; 193—-207 LUM,logie der Religion? Das religiöse Verhältnis 1n der Spannung zwischen Na-
TUr und e1lst; 270—-285 HOCHSCHILD, DIie Alchimie des ortes ber Vom Dialogischen der Konvıvenz Implikationen jüdisch-christlicher
das Große un: das Kleine Jestament: 2836—290 HILBERATH, Priester Begegnungen; 209—-224 CULLEN, Tradition, Moderne un Interreligiöses
AUS Leidenschaft. kıne Offensive als Flucht nach VOLITL, 291—296 WEISS, Verstehen Der Fall Nordirland.

Dıie Religion 1m Kontext des „Schwachen Denkens“. (nHannı atımos
Interpretation des Christentums:; 297—300 ZEILINGER, Berufungen ach Bibelwissenschaft
Johannes; 301—-306 HOCHSCHILD, Zweimal Beckett und zurück, bitte! Abschied VO. Jahwisten. DIie Komposiıtion des Hexateuch 1n der Jüngsten Dıis-
Die QOUGTIE Kirchentheorie verspielt produktive Unschärtfen kussion, hg. vV. Jan. er Konrad Schmid / Markus Witte.-—Berlin /

T’heologie der egenwWa. 46, 3/2003, hg der Philosophisch-Theologischen New ork: Walter de Gruyter 2002 345 Beihefte 7AHER Zeitschrift TÜr die
Hochschule der Redemptoristen, Hennef/Sieg. Kevelaer: Butzon alttestamentliche Wissenschaft, 15), geb 98,00 ISBEN 3—1 1—01 /12q 1-
Bercker 2003 28,00 PrIO Jahr. ISSN D—1 D—1. MUÜLLER, Katabase SKA, The Yahwist, Hero ith Thousand Faces. Chapter 1n the
un Anabase Jesu Christi. E1ın christologisches Grundmodell: 15—21 History of Modern Exegesis; 25—47. DE PURY, Ottesname, Gottes-
SCHLÖGEL, E1N Recht, die Wahrheit kennen? Wahrhaftigkeit als bezeichnung un Gottesbegri{f. 'Elohim als Indiz An Entstehungs-Grundhaltung; 22—31 KIEGER, Ungeliebte Schwester? Das Verhältnis geschichte des Pentateuch: 49-—-61 BLENKINSOPP, Post-exilic lay SOUICe
der christlichen Sozlalethik ZitLE Kanonistik auft dem Hintergrund der Dıis- 1n (enes1s 1—11; 63—831 (GERTZ, Abraham, Mose un der Exodus Beob-
kussion eC. und Gerechtigkeit; 32—49 SCHEULE, Keıiıne nNgs achtungen /A388 Redaktionsgeschichte VO  — Gen 1 83—11 SCHMID, Die
VOTL atlona. Choice Die „Wert-Erwartungstheorie“ und ihr ethischer | Josephsgeschichte 1mM Pentateuch: 119-—-156 BLUM, Dıie literarische Ver-
trag; 50—-56 HOCHSCHILD, Komplizen des Unterschieds: die aupt- bindung VO.  - Lirzvätern un Exodus. Eın Gespräch mıiıt HEUGIEN Endredak-
beruflichen 1n der Kirche: 5/—-66 BAUSENHART, Ist die Kirche planbar? tionshypothesen; 1537171 SCHMITT, H.-' Das sogenannte jahwistischeTheologisch-polemische Bemerkungen; 67—70 ZEILINGER, Paulus, eTUu- Privilegrecht 1n EX 4,10—28 als Komposiıtion der spätdeuteronomistischenfener Apostel Jesu Christi.. Endredaktion des Pentateuch: 173—-189 DOZEMANN, Geography and

Theorie und Praxıs der emokrtatie In den Kulturen. Dokumentation des Ideology 1n the Wilderness Journey Irom Kadesh through the Transjordan;
Internationalen Sem1inars des Dialogprogramms Nord-Süd, hg aul 191—-213 WITTE, Der egen Bileams ıne redaktionsgeschichtliche
Fornet-Betancourt Frankfurt Iko 2003 242 (Denktraditio- Problemanzeige Z „Jahwisten 1n Num 22-—24; 215=—231 RÖMER,
H6  - 1mMm Dialog: Studien ZUTLTI Befreiung und Interkulturalität, 16), 19,90 Das Buch Numerı un das Ende des Jahwisten. Anfragen YVAGRN „Quellen-
ISBN Q—14 AÄPEL, Kl Is political conception o1 “overlapping COMNSEINN- scheidung“ 1mM vierten Buch des Pentateuch: 233—-246 AÄULD, Samuel,
SUS  37 adequate basis fIor global Justice!; 135—-29 VILLORO, Kommunıita- Numbers, an the Yahwist-Question; 24/—273 JOHNSTONE, The Use of
rische un! republikanische Demokratie; 4768 BOHÖRQUEZ, Theorie the Keminiscences ın Deuteronomy 1n Recovering the 1wo Maın lterary
und Praxıs der Demokratien ın den Kulturen. Erfahrungen aus der 3a%, Phases 1n the Production of the Pentateuch: 275294 KNAUF,;, 10
wärtigen S1ıtuation Venezuelas; 69—-38 CULLEN, Demaokratischen Tradi- wards Archaeology of the Hexateuch: 205—323 KRATZ, Der VOTI-
tionen 1n Argentinien; 9—11 DUSSEL, Permanenter Kriegszustand un!: un der nachpriesterliche Hexateuch Ausgewä  € Bibliographie /ABE Pro-
kritische 'ernunft: 113=-128 HINKELAMMERT, Die Aushöhlung der blem des „jJahwistischen Geschichtswerkes“ innerhal! des Pentateuchs/
Menschenrechte durch die gegenwärtige Globalisierung: Dıie Machtkrise Hexateuchs
der prıvaten Bürokratien: 129—-160 SCHELKSHORN, Rationale Selbst- Der historische Jesus. Tendenzen un!: Perspektiven der gegenwärtigen FOT-
bestimmung der entfesselte Selbstkreation? Zum Freiheitsverständnis schung, hg. Jens / Ralph Berlin New ork Wal-
moderner Demokratie; 161—-170 LABICA, Aktuelle TODleme der Demo- teTr de Gruyter 2002 472 (Beihefte ZULI Zeitschrift für die neutestamentli-
kratie; 171183 NYEME TESE, Airika und Cdie Demokratie; 185-216 che Wissenschaft un!: die Kunde der äalteren Kirche, 114); geb
DEMENCHONOK, Democracy an Culture 1n KRuss1la; 217—234 KIM ANG- ISBEBN 3—1 1—01 75 1—-3 15-—-66 KELBER, Der historische Jesus. Beden-
BONG: Was bedeutet Freiheit? Eine Tage, gestellt AdUS der Erfahrung der ken ZUTL gegenwärtigen Diskussion aQus der Perspektive mittelalterlicher,
Demokratisierung 1n Suüudkorea heraus; 235—239 JTUBINO, Demokratie 1m moderner un postmoderner Hermeneutik:; 67—-838 MOXTER, Erzählung
espräc. der Kulturen: eine Zusammenfassung. un Lre1gn1s. UÜber den Spielraum historischer Repräsentation; 9—12

Um UNSETE eıt bedenken Christen un Muslime VOL den Herausiforderun- DUNN, that glisters 15 not Gold‘“ In ues of the Right Key LO
geN der Gegenwart, hg. Andreas eh 1T ah Mödling: St unlock the WaV LO the historical Jesus; 163-212 SCHRÖTER, Von der H1-
Gabriel 2003 187 d 13,80 ISBEN. 3—-85264-599—9 11—12 SCHABESTARI, stor1ızıtät der Evangelien. Ein Beitrag ZUTL gegenwartıigen Diskussion den

Die Wertkrise uUulNseTeT N als Bedrohung für das menschliche Le- historischen Jesus; 213-241 TUCKETT. an the Historical Jesus;
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243—2772 AÄUNE, Assessing the Historical Value of the Apocryphal Je
5U5S Traditions. T1t1que ot Conflicting Methodologies; 273=336 FREY, Anschriften der KezensentinnenDer historische Jesus un der Christus der Evangelien; 337355 LÖHR,
Jesus und der Nomaos dUusS$s der E des entstehenden Christentums. Zum und Rezensenten
Jesus-Bild 1mM ersten Jahrhundert Chr. un UuULNSeTEeIN Jesus-Bild:
255—39)7) Wolter, „Gericht“ und „Heil“ bei Jesus VO  - Nazareth un Jo Prof. Dr. Edmund Bergstr. E (‚H-6004 Luzern:
hannes der Täufter. Semantische un pragmatische Beobachtungen; Prof. Dr. Klaus dı y Nıversıtaätsstr. D-861 ugsburg;
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Die älteste Überlieferung VOI} Willirams Kommentar des Hohen Liedes. Edition Profi. Dr. Woligang ETTI Großberger Weg Q, D-93080 entling;
Übersetzung Glossar, hg. Rudaolf e | / Birgit Dr. Robert Jan GIE Amselweg QZ D-48565 Steinfurt-Borghost;
Göttingen: Vandenhoeck uprecht 2001 Aa Studien ZU. Althoch- Hr. Dominik ertiran Fait: HütMerstr. E D-48151 Münster;

deutschen, 39), geb 39,00 SBN 3—-525-—-20354—3 Dr. Reinhold KT Liebermeisterstr. x 1)-72076 Tübingen;
Prof. IIr artın Ebner, Johannisstr. ö—1 D-48143 Munster;

Neue Kirchengeschichte Prof. DrT. Ekva-Marıa a b S Ite Schanfiggerstr. /—9, CH-7000 Chur:
Prof. Dr. Bernhard Janningsweg 44, D-48159 Münster;Reformierte Bekenntnisschriften. 1A3 315 ng Heıner Faulen-

Eberhard Neukirchen-Vluyn: Neukirchner Verlag 2002
Prof. Dr. Dr. Alftfons Johannisstr. 8—1 D-48143 Münster;
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Edeltraud K:O14075. Bethlehemstr. 2 A-40 LINZ:
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197—205 NEUSER, Berner Thesen VO  . 1920; 206-210 MÜHLING,
Prof. Dr. Claus-Peter ATZ, Goethestr. 2 D-99096 TIurt;
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Dr. Theo E Tempelhofer Weg Z D-32547 Bad Oeynhausen;
Profi. DrT. urt Meier, Hoepnerstr. D-04157 Leipzig;kenntnis VO.  - 1528; 2383-258 FAULENBACH, Die Basler Reformations-

zeitalter VO.  - 1529; 259—267 NEUSER, Die Marburger Artikel VO  g
Prof. Dr. alf K, Pappelweg D-34414 arburg;

152Y); 2683—420 ESSER, Summaire VOoO  - Guillaume Farel 1529 ın
Prof. Dr. 5SAG,; Pallottistr. Ö: D-56179 Vallendar:;
Prof. Dr. Thomas Ru IF', Brüsselerstr. Z D-533397 Bornheim :der Fassung VO.  - 1534; 421—446 NEUSER.,. Z,winglis „‚Fidei ratıo“ Prof. Dr. Dorothea I Hütferstr. f D-48 149 Münster:VO  - 1300 44 /—494 NEUSER, Confessio Tetrapolitana VO:  w 1330
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Dr. Johannes E Friedrlich-Ebert-Str. 3: D-68167 Mannheim:
Dr. ans]Öörg CAMId; Im Schellenkönig 61, D-70184 tuttgart;s1t10 ad Christianum (Appendix) VO.  - D 503—-548 KRÜGER, Prof. Dr. Konrad CHhMmid: Kirchgasse Y, CG:H=8001 Zürich:Lehrartikel des Berner Synodus 1332 549-570 NEUSER, Die Prof. r. alter hmith a ] Hamburger STT. } D-14197 Berlin;Erklärung VO.  — Chanforan 1382 5/1—-533 FAULENBACH, Das Basler

Bekenntnis VO. 19534 Prof. Dr. Klaus Friedrich-Spee-Str. uß 1597072 Würzburg;Prof. IIr Gunther Wen Schellingstr. Vgb.; D-830799 München;
Dr. nut e ] Hafnersteig 2 D-93049 Regensburg;Religionspädagogik Prof. Dr Siegfried Wı fe d In den Eichen O; D-65835 Liederbach;

meditatio. eıträge ZU Theologie un Religionspädagogik der Spirlıtualität, hg Profi. Dr. Josef Wohlmuth, Am Haft:ı: D-53113 Bonn;
Werner IM OnNn- Munster ä 2002 429 (Forum Theologie un Päd-
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Heilwerden Leben Religionspädagogische Perspektiven der Glaubens-
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